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Eine bedeutungsvolle Rede des ſozialiſtiſchen Außenminiſters Henderſon. 
„Der dritte Tag der Debatte über die Thronrepde im eng⸗ 
ſcen Unterhaus war auf Grund einer gewttmel , zwi⸗ 
ſchen den Parteien der Außenpolitit gewidmet. Er gab 
dem Außenminiſter Henderſon in Beantwortung einer 
Relhe von Fragen, die der frühere Außenminiſter Chamber⸗ 
lain an ihn geſtellt hatte, Gelegenheit, eine Anzahl bedentungs⸗ 
voller,, Erllärungen zu den Problemen der andent des 
Rheinlandes, der kuttaltbeluſer Beziehungen, der Unter⸗ 
G5 nung der Falultativ⸗Kläuſel und der Beziehungen zu 

'a zü geben. ů 
öů 602 erſon, begann ſeine Rebe, ſeine erſte als Außenminiſter, 
mit der eſiſtelung, die franzöſiſche Preſſe habe vor lurzem 
einen. Ariſtel mit ſeiner Unteiſchrift gebracht, in ver er Mei⸗ 
nungen zur. Pabe fig Politik äußerte, Die Aufmachung 
diele Artikels habe fälſchlich den Eindruck erweckt, als feien 
dieſe Meſiſtellungen von ſhm ſeit — cgeit Poſtens 
als Außenminifler gemacht worden. In Wirtl 
lich um eine aus dem Zuſammenhanſ berausgeriffene Stelle 
einer Rede gehandelt, die er auf dem internationaten ſoziali⸗ 
ſtiſchen Konbreß im vorigen Jahre in Brüffel gehalten habe., 
ü‚ as die Beziehungen zu Rußland anbelangt, ſo 
verlüs Henberſon eine von den Juriſten des Außenamts 
flaintmende Mußlan. 0 der Rechtslage zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und Rußiand, in der die Auffaſſung ausgeſprochen 
wurde, daß die Anertennung Rußlands im Jabre 1524 infolge 
des Abruches der Beziehungen im Jahre 1927 geſetzlich nicht 
rückgängig gemacht worden wäre, Dle völkerrechilichen Pflich⸗ 
ten und Rechte zwiſchen den beiden Staaten hätten deshalb 
WeMit Beziehungen ber beiden Nationen untereinander 
weiterhin Mahme Die britiſche Regierung wünſche eine 
Wiederaufnahme der normalen hamung miit einen e weiß 
l5 Bpenni ain voller Uebereinſtimmung mit einem Großteli 
ᷣer Worieteiuhte Meinung Großbritanniens ohne Rückſicht auf 

die Partetrinſtellung. ie. Regierung ſei entſchloſſen, dieſe 
Frage ſo ſchnell als möslich zu erledigen. Sie fei ledoch vor 
eine intreffen der Antworten der Bominien nicht möglich. 

ußenminiſtex betonte hierauf, daß ein Fortſchritt au 
e b 

Eer 
der Grundlage von Loegrno und des Re S2 altes gemas 
werben miiſſe, falls oßhe Inſtrumente der Friedenspolltit jene 
Wirfung ausüben ſollen, die bei ihrer Schaffung erwartet 
wor K Ocritt cbern 0 der Fakultativklaufel ſei nicht der 
KE; ů Aut ſondern led W5e der erſte. 

Die Räumung dez ber ren Heutſe juhr Henderſon 
fort, müſſe in Fairneß be Ve yer den Deutſchen, die — ſoweit 
er.ſehe r bisher alle ihre Verpflichtungen aus dem Verſailler 
Vertrag erfüllt, hätten, ſo ſchnell als möglich purch⸗ 
geführt werden. Er ſei jedoch feſt davon überzeugt, daß eine 
ſtückweiſe Räumung (oemeint iſt hiermit die Räumung vurch 
eine einzelne Macht) nicht im Intereſſe Europas liege ind für 
die Deutſchen eine ebenſo große Enttäuſchung bedeuten würde, 
wie ple Verzögerung der Räümung überhaupt. 

„Oir haben“, ſo ſpia Henderſon wörtlich, „einen Grund 
zur Annahme, daß die franzöſiſche pder belgiſche Regierung 
Der wölligen Räumung des Rheinlandes irgendioelche unüber⸗ 
windlichen. Widerſtünde in den Weg ſetzen werven. Groß⸗ 
britannien wird, insbeſonvere auf der kommenden Repara⸗ 
tlonstunferenz, alles tun, was in ſeiner Macht ſteht, anen 
Großbriignnien zur Verftigun ſehenden moraliſchen Einfluß 
einſetzen um eine ſchnelle Gniſche dung zugunſten einer völligen 
Rüäumung des Rheinlandes herbeizuführen.“ 

Im Verlaufe der außenpolitiſchen Ausſprache beſchäftigte 
ſich auch Chamberlain mit der Frage der Rheinland⸗ 
räumung. Er führte u. a. aus, durch die Zurückziehung der 
britiſchen Truppen werde nichts gewonnen, ſolange ſich nicht 
Luch zus und Belgien zu dem gleichen Scheitt entſchlöſſen. 

uch zut rufſiſchen Frage äußerte ſich Chamberlain. 
Er erllärte, er U währenv ſeiner Amtstätigkeit ber Wieder⸗ 
aufnahme der Beziehungen zu Rußland niemals die Tür ver⸗ 

ehrliches Entgegenkommen zu Rante ruſſ geweſen, wie bie von 
17 10 b„ Feindſchaft erfüllte ruſſiſche Propaganda be⸗ 

wieſen habe. ů 
Der Staatsſelretär im Fandtſüchte erium Dalton betonte 

in einer Rebe, die ſich hauptfächlich mit den Methoden der 
Außenbolitit der gegenwärtigen Regterung beſchäftigte, die 
Arbeiterregierung plane bei allen wichtigen Fragen die Do⸗ 
minien mit heranzuziehen, Es werde unter, der 
je ichen Regierung nicht paſſieren, daß die Dominien zu Pro⸗ 
teſten darüber gezwungen würden, daß ſie in Fragen von au⸗ 

D03 geſamte Reich vor vollendete Tit⸗ größter Bebeutung für i 
ſachen geſtellt würden. Die außenpolitiſche Ausſprache gab 
auch dem in Deutſchland als ehemaligen Korreſpondenten des 
„Dally Herald“ und des „Manchefter Guardian“ belannten 
neugewählten ſozialiſtiſchen Abgeordneten Philip Price 
ionte bes zu feiner Jungfernrede im Unterhaus. Price be⸗ 
lonte, des der Einfluß der kommuniſtiſchen In⸗ 
ternatiſonale in Aſien im ſtarken Rückgang begriffen 
ſei, woburch eine der konſervativen Lieblingsargumente gegen 
ie Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen Rußlanp und 

      

  

DOhle Borberelnungen fir hie Käunuul. 
.Wije wir erfahren, iſt dem engliſchen Hauptauartiex von 
der engliſchen Regierung in London ber direkte Befehl 
übermittelt worden, die Truppenübungen in der 
Eiſ⸗ in der Gegend von Simmern ofort ein 
bes beſag! ü 

  

   

        

Irgendwelche Anorbnungen über die Räumung 
n. Gebietes ſind nicht eingetroffen. Damit er⸗ 

ſie) uuch die Mitieilungen. eines engliſchen Blattes, 
wonäch bereits ein Stab von militäriſchen Rechnungsprü⸗ 
fern in. Wiesbaden tätig ſei, und die deutſchen Schaden⸗ 
exſatzanſprüche für Verluſte mäßrend der Beiatzungszei 52 
prilſen. ö 

    

    

     
  üedber ſie Kirzelbenen her totſachuich in arößerem um. 

kange bereits im Bange befindlichen Räumungsvorbereitun⸗ 
··(w„* 

  

ichleit habe es 

Ui aber es ſei von ruſſiſcher Seite kein loyales oder. 

werxis. Dur   

jen in der zweiten Zone verlautet, daß die zuſtändigen 
eutſchen Stellen vor dem offiziellen Räumungsbeſehl Über 

rein militäriſche Maßnahmen der Beſatzungsmächte vom 
Generalſtab nicht in Kenntnis geſetzt werden. Die milltäri⸗ 
ſchen Räumungsvorbereitungen, Beſtandsaufnahmen und 
Zuſammenziebungen, werden vielmehr 0018 Verbindung 
mit den beütſchen Stellen vonſtatten gehen bis zu dem Zeit⸗ 
punkt, wo die Rheinlandrommiſſivn für den Rücktransport 
bei der Reichsbabhn direkt Züge aufordert. Die Befreiung 

ſdes Gevietes kann babex unter Umſtänden ſozuſagen von 
einem Tag auf den andern erſolgen. In deſem Zuſam⸗ 
menhang keilt die „Kblniſche Zeitung“ noch mit, daß die mili⸗ 
täriſchen Stellen bereits, mit einer großen Koblenzer Spe⸗ 
ditionsfirma in it Daben Hean rean ſind und einen Even⸗ 
tualauftrag exteilt baben. Man rechnet auch damjit, daß ber 
Schulbetrieb der dortigen Beſatzungsſchulen nach den Ferien 
nicht mehr aufgenommen wird. ů‚ 

Alußs hohe Pferd neſetzi. 
Die Sowietreglerung gegen die Arbeiterregierung. 

Das antliche Organ der Gowiettegierung, „Iſweſttja“, 
ſchlägt geczenüber der neuen engliſchen Reglerung einen 
überaus groben Ton an. Es bebaupiet, daß die Arveiter⸗ 
regierung die Aneruß der Wiederaufnahme der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Rußland lediglich gqum Stimmeu⸗ 
fang benutzt habe und ſie nun in Vergeſſenheit geraten 
laſſen wolle. Die engliſche Regierung habe nicht das ge⸗ 
rlügſte Recht, irgendweiche Bedingungen oder Garantten 
ür die Wieberaufnahme der Vezlehungen zu verlangen. 
les Recht ſei vielmehr auf der Seite der Sowjetregterung. 
Unter dieſen Geſichtspunkten will die Sowjetregierung 

jede Vorbeſprechung über die Bedingungen einer Wieder⸗ 
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen ablehuen und 
auch keinen Geſchäftsträger entſenden. 
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Die Shannung in Paris. 
Die politiſchen Auguren in Paris wollen heute elne 

weſentliche Entſpaunung ſeſtſtellen können, aber ühre Begrünbung iſt recht fadenſcheinig, weil nämlich das 
Kabinett Poincaré am Freitag nicht gleich geſtürzt worden 
iſt. Der Streit um die Reparattonen und die interallkterken 
Schulden dauert unverändert fort. Starke Gruppen aus 
der Regierungskoalttton Roincaré haben am Freitag wieder 
in einer öffentlichen Volksverſammlung gegen die Matifi⸗ zlerung des Schuldenabkommens vryteſtiert. Dabei taten 
ſich beſonders Poincarés ehemakiger Penftonsminiſter 
Marin und der ehemalige Korſitzende der Reparatlonslon⸗ 
ferenz, Dubois, durch ihre Mafiloſigkeiten hervor. Polncaré 
iſt alſo, wenn er die Liquidierung der interallilerten Schul⸗ 
den erreichen will, auf die Stimmeuſder Linken an⸗ 
geweſen. Dieſe Stimmen erhält er aber auch heute nür, 
wenn er ſich unzweideutig für die Nänmung des 
NRhei nlaudes nud eine Polttitk der europätſchen Soli⸗ 
darität ausſpricht. Der ſozlaliſtiſche Abg. Vincenz Auriol 
hat am Freitaa eine enlſprechende Reſolutſon in der 
Ginanzkommifſiön der Kammer eingehracht, worln die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, von der Tribüue der Kammer 
erab ſich für die Rheinlandräumung, die, Abrüſtung, die 
uternationale Schledsgerichtsbarkeit und die Vereintg⸗ 
ten Staaten von Europa auszufprechen. Ueber die 
Reſplutlon Vincenz Auriols ſoll am nächſten Dlenstag ab⸗ 
geſtimmt werden. Dabei wird natürlich die latente Kriſe 
wiederum elnen Höhepunkt erreichen, zumal Nolncaré, wenn 
man dem „Matin“ Glauben ſcheuten darf, die gewülnſchte 
Erklärung vor dem Zufammenkritt der internationalen 
Reglerungskonſerenz ablehnt. 

  

Der Finanzminiſter vor Gericht. Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat das Verſahren gegen den in Haft befindlichen 
ebemaligen franzöſiſchen Finanzminiſter und Senator Klotz 
wegen Betruges, Untreue und Ausgabe ungedeckter Schecks 
an die Strafkammer verwieſen. Die Beſchuldigung wegen 
Urkundenfälſchung, für öie das Schwurgericht zuſtändig ge⸗ 
weſen wäre, wurde ſallen gelaſſen. Der Prozeß wird am 
11. Juli beginnen. 

  

Dinfihruſſſce Wülſhoftwerhandlunger 
Eine Delegation des Senats fährt nach Moskau. 

Zur Vortſetzung von Wirtſchaftsverhandlungen, vie bereits 
in Danzig mit den hierfür bevollmächtigten Stellen der 
uUübSeSg. begonnen haben, wird ſich eine Delegation des Se⸗ 
nats nach Moskau begeben. Die Delegatian beſteht aus den 
Hekren Präſivent des Senats Dr. Sahm, Senator Dr. Kam⸗ 
nitzer, Senator Jewelowſti, Regierungsrat Burmeiſter. 

Burher Zuaunenfoh bei een Strel. 
Poliziſten erklären ſich ſolidariſch mit den Streikenden. 
„Der ſeit 4 Tagen in New⸗Orleans herrſchende Straßen⸗ 

bahnerſtreik hat geſtern zu wiederholten ſchweren Zuſam⸗ 
menſtößen geführt, deren Anlaß darin zu ſuchen iſt, daß die 
Bahnleitung dreimal verſuchte, Straßenbahnwagen mit 
Streikbrecher unter ſtarker Bewachung in Bekrieb zu 
ſetzen. Eine tauſendköpftge Menge, darunter auch Frauen, 
riſf die Wagen an und bombardlerte die Mannſchaſten mit 

Dlegelſteinen und Knüppeln. Die Polizei verſuchte, die 
Menge auseinandexzutreiben und ſchoß in die Luft, doch kam 
es dann zu einer Schießerei, bei der, wie es heißt, etwa 100 
Perſonen leichter verletzt wurden, während zwei der Strei⸗ 

  

kenden ſo ſchwer getroffen wurden, daß ſie ihren Verletzun⸗ 
gen erlagen, Die Straßenbahngeſellſchaft wurde ſchließlich 
von der Stadtverwaltung erſucht, alle weitexen Verſuche zur 
Wiederaufnahme des Betriebes zu unterlaſſen. Es wurden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Währeud der 
Umulte haben übrigens drei Poliziſten unter dem Jubel 

der Menge ihre Dienſtabzeichen und Waſſen weägeworfen 
und ſich dann den Ausſtändigen augeſchloſſen. 

Deutſch⸗polnijche Verhandlungen in Paris 
Auf Grund des in der Schlußſitzung der Madrider 

Tagung des Völkerbundsrates am 15. Juni angenommenen 
Berichts des japaniſchen Botſchafters Adatſchi über die Ren⸗ 
luns der mit dem Erwerb der polniſchen Staatsangehöria⸗ 
keit in Polniſch⸗Oberſchleſien zuſammenhängenden Rechts⸗ 
fragen haben geſtern vormittag in der japaniſchen Botſchaft 
in Paris die direkten Verhandlungen zwiſchen Daeutſchland 
und Polen begonnen. Adatſchl hat gemäß der im Madrider 
Beſchluß enthaltenen Ermächtigung den Präſideuten des, 
Schiedsgerichts für Oberſchleſien, Kackenbeck, mit dem effel⸗ 
tiven Vorfitz der Verhandlungen betraut. 

  

  

Ein Großſpitzel vor Gericht. 
ö Höhepunkt im Dokumentenfälſcherprozeß, 

Die Zuhörer beim Dotumentenfälſcher⸗Prozeß Orloff ſind 
ich am ſerten Tage kaum klüger geworden, als ſie vorher 

waren. Es hätte unbevingt vermieden werden müſſen, daß 
das Hin⸗ und Hergezerre um die Ausſagepflicht der beiden 
Kriminalkommiſſare und des Regierungsrats Bartels zu 
einer billigen Senſation für die kommuniſtiſche Preſſe aus⸗ 
geſchlachtet wurde. 

Ein einziger Zeuge wurde am Freitag vernommen. Aber 
vieſer Zeuge, auf deſſen Vereidigung bezeichnenderweiſe ver⸗ 
zichtet wurbe, iſt der wichtigſte in dieſem ganzen Prozeß — 
wichtiger ſelbſt als Miſter Knicerbocker, der junge Mann 

· die bisherigen Zeugenausſagen ift er bereits 
15 ſchwer belaſtet, daß er guf ſehr gefährdetem Poſten ſtand. 
Nun, er hat das Kunſtſtück ſertig gebracht, die ſchlechte Mei⸗ 
nung, die man von ihm hatte, durch ſein perſönliches Auf⸗ 
treten noch bebeutend zu verſchlechtern. 

Ein ber Rich breitſchultriger⸗ Menſch von 41 Jahren 
Ichritt. vor ben Richtertiſch, ſechendem Blick ſeiner dunklen 
Aug bmit den ſpithen „dte an eine Ratte ierinnern. 
Jeber Frage ber Verteibigung ſuchte er zu entſchlüpfen. Faßt 
man⸗-trötzdem zu, dann änderte er blitzſchnell den Ton, wird 

der L Es iſt der Spitzel Harold Sie⸗ 

    

ausfallend und unverſchämt,: Diefe Rattenjagd wird ſehr 
anuend. Siewert, der vergeblich verſuchte, Proteſte vorzu⸗ 
ringen gegen die ſo ſchlechte⸗Behandiung dürch die Preſſe 

zud durc Len Derteidiger Otlöfs Jaffe, hat Pawionowſiy 
vom Sommer 1924 bis Ende 1927 beſchäitigt Zuerſt hat er 

ihm feſtes Gehalt Epas Materiis das ihm einzeln hono⸗ 
riert. Im Anz bmg ei, as Materkal, das ihm Pawlonowſty 

    

üuutrug, „gut“ geweſen: ſpäter habe er ſich erſchöpft“ und 
Manchmal mit eiwas „Phantaſie“ gearbeitet. Schließlich habe 
ihn ſein Gehilfe mit einem gewiſſen Grosko im Tiergarten 
zuſammengebracht. Dieſer, der ihm die Triliſſer⸗Brieſe anbot, 
behlaubigte ſich durch einen Perſonalausweis der GPit. — 
was ihm aber nicht genügte, weil die Ausweiſe dieſer Be⸗ 
amten maſſenweliſe gefälſcht werden (). Beruhigt 
war er erſt, als man ihm einen ruffiſchen Armeerevolver vor⸗ 
zeigte, eine Waffe, die außerhalb des Sowjetſtaates nur echte 
Volſchewiſten ohne Lebensgefahr trügen. 

Alles muß dieſer „Ehreumann“ der Reihe nach zugeben, 
daß er von Pawlonowſky 1000 Mark erpreßi hat von 30 000, 
die dieſem durch den Anwalt des Amerikaners Ford, des 
ungekrönten Königs der USA. angeboten wurden, daß er 
Eincn von Wüer, genannten ruſſiſchen, Senator zu einer 

nzeige bei der Polizei zu preffen ſuchte, zuleht, datz der 
preußiſche Kommiſſar für öfſentliche Ordnung ien abgeſchüt⸗ 
telt habe., Hier erreicht die Verhandlung ihren. Höhe⸗ 
punkf. In faſt ſiunloſer Exregung ſchreit,dieſe Hauptſtütze 
der Staatsanwaltſchaft: „So, jeßpt werde ich unsvacken! 
Nachdem ich aus verſchiedenen Gründen meine Verbindun⸗ 
gen mit der Grenzpolizei aufgegeben hätte, ſollte ich auf 
Betreiben ihres Kommaͤndanten vom Negierungsrat Bar⸗ 
tels ausgewieſen werden. Und dabei hat dieſer Komman⸗ 
dant der Grenzpolizei mir ſelber den Auftrag gegeben, 
gegen Weigmann und Bartels Material zu lieſcrn!“ 

Orloffs Verteidiger konnten daraufhin mit vollem Recht 
proteſtieren gegen die Arroganz, mit der ein Ausländer ſich 
eine deutſche Amtstätigkeit angemaßt habe⸗ — ů‚ 

    

 



Der beendete Bürgerkrieg. 
Warum die mexikaniſche Regierung mit der Kirche Frieden ſchloß. 

Es iſt, nur unverſtänblich, daß das Ende des bitteren Kon⸗ 
flikis zwiſchen Staat und Klrche in Mexiko von allen Seliten 
inlt einem erleichterten üeng⸗ begrüßt worden iſt, Tauſende 
von Eoten, ſinnloſe Zerſtörung unb rauchende Ruſnen, 

Börgerlrieg in ſeinen ſcheußlichſten Formen 

ſäumen den, Weg, ven dleſe tief in das Staats⸗ und Familien⸗ 
leben einſt eldende Aüseinanderſetzung zwiſchen geiftlger 
und weltlicher Macht drel Jahre gewandert Ift. Jebt 
endlich haben die Gegner, ohne von ihren prinzipiellen Ge⸗ 
chtspunkten abzuweichen, ePfaltſcren daß für die be⸗ 
tehenden Schwierigletten, eine Plaitſorm geſunden werben 
konnte, die wenigſtens äußerlich der unmöglich geworbenen 
Situatlon ein Ende bereitete und dem ſteckengebliebenen 
Käarren eine Wegſtrecke wefterhalf. Schon dieſe Erwägung 
zeigt, warum vie jetzt zuſtande getommene Vereinbarung nicht 
jo endgultig, und definitiv iſt als man im Intereſſe der Re⸗ 
publit und ihrer Volksmaſſen hätte hoffen können. Was ſich 
am 21. Juni im 10e in, Chapultever zwiſchen deni 
Präſidenten Portes Gil und dem päpſtlichen Delegierten 
Rulz formell abſpielte, war welter nichts als ein Waffen⸗ 
Haä! ſtan d, der beide Tetle nur äußerlich bindet und das von 
en Bitterniſſen vergangener Jahrhunderte genährte Feuer 

Much ievunte läßt. Immerhin, die Tatſache ſteht ſeſt, daß 
du ie Unterſchrift der beiben Vertreter unter, das ſormelle 
Friebensbolument eine, Atmoſphäre in Mexiko geſchaffen 
worden iſt, die micht verſehlen kann, heilſame Wirkungen auf 
das ſtaatliche und hchargeh Leben des Landes zu haben. 

Immer wleder, iſt hervorgehoben worden, daß der Kern⸗ 
punkt des ini Jahre 1p526 ausgebrochenen Koyfliits die heiß 
umkämpfte Regierungsbeſtimmung, alle Geiſtlichen müßten bei 
den ſtaatlichen Behörden regiſtrieren, Lepehr ſei. Von allem 
Anfang an hat die Reglerung ertlärt, daß ihr mit dieſer Ver⸗ 
fügung eine 

Einmiſchung in lirchliche Angelegenheiten 

jern liege. Dagegen hat die Kirche behauptet, daß das frag⸗ 
liche : eine unerträgliche Einmiſchung in die geiſtige 
Autorität der Kirche darſtelle und in Fakt nur darauf abziele, 
die Geiſtlichtkeit unter die Kontrolle des Staates zu ſtellen. 
Aber ini Verlaufe der letzten Verhandlungen hat die Kirche 
eine Theſe vorgebracht, die in kurzen Worten beſagt, daß eine 
ſolche Regiſtrierung des Klerus der Regierung erlaube, auch 
Geiſtliche zur Amtsausübung in Dißzeſen zuzulaſſen, die nicht 
von den Biſchöfen ernannt oder gebilligt ſeien. Das iſt eine 
Interpretation, die ſich hören läßt und auch bei der in Mexilo 
beſtehenden Kirchenſpaltung trotz, ihrer Unbebentendheit 
maͤnches Logiſche in ſich hat. Das Merkwürpige iſt nur, baß 
dieſer Grund erſt ſo ſpät und gewiſſermaßen aus dem heiteren 
Himmel heraus entdeckt worden iſt. 

In Wirtlichkeit handelt es ſich um einen geſchickten Schach⸗ 
zug, der auch ven gewünſchten 0 gehabt hat. Das Ma⸗ 
növer der Kirche ſchuf nämlich eine Siination, die ſich gegen 
den Staat auswirkte und ihn im Verhandlungsverlauf zwang, 
etwas Gite Pie hiet was er niemals beabſichtigt hatte. Na⸗ 
tlürlich hälte die Regierung den Kopf aus der Schlinge ziehen 
tönnen, wenn ſie gewollt hätte, aber das wärc gleichbedeutend 
mit einem Scheitern der Verhandlungen geweſen und hätte 
die Behörden mit dem Odium dieſes Scheiterns belaſtet. So 
machte man gute Miene zum böſen Spiel und ſchrieb in den 
entſprechenden Vereinbarüngspunkt, daß die Regierung nur 
bie von den Viſchöfen ernannte Geiſtlichtelt regiſtrieren würde, 
ein Moment, das, wie ſchon oben geſagt, niemals umſtritten 
worden war, Mit aller Emphaſe Hat bie Rirche darauf er⸗ 
klärt, afß, mit bieſer befriedigenden Reglerungsſfeſtſtellung der 
nehiichen des gaventten befeitigt ſei. Ein feines Stückchen 
lirchlichen Macchiavellismus, der, der Kirche zu einem rein 
äuherlichen Erfolge verholfen bat, der, pfychologiſch nicht 
hoch genug, eingeſchätzt werden tkann! Immer wieder 
iſt im Laufe der Verhandlungen auf die Rolle bes 
amerikantiſchen Botſchafters Morrow hinge⸗ 
wieſen worden, und es iſt wahr, daß nur durch ſeine Ver⸗ 
mittlung die Verhandlungen zu einem erſolgreichen Abſchluß 
Wie al ſind. Das iſt wohl der ſehreligidle Beweis für 

ie Tatſache, daß es gar nicht ſo ſehr religiöſe Erwägungen 
als Fragen rein poliüſcher und ſtaatsmänniſcher Natur ge⸗ 
weſen ſind, bie die 

mexitaniſche Regierung zum Nachgeben veranlaſtt 

aben, Durch vie ofſene Feindſeligkeit des internationalen 
atholizismus und beſonders der katholiſchen Kreiſe in den 

benachbarten Vereinigten Staaten war die mexttaniſche Re⸗ 
gierung langſam in eine Aberdis iſolation“ hineingearbeitet 
worden, die täglich drückender wurbe. Es iſt ſchwierig zu 
ſagen, wie dieſe Situation im Angeſichte inneren Bürger⸗ 
krieges und äußerer Feinblichleit der Katholiken des großen 
ameritaniſchen Nachbarn, von dem Mexiko abhängt, hätte ver⸗ 
mieben werden können. Nichts iſt unwahrſcheinlicher, als daß 
ſich die Regierung und der hinter ihr ſtehende Expräſibent 
Calles nicht dieſer Schwierigkeit völlig bewußt geweſen ſind, 
Und vielleicht ſind es gerade dieſe Momente, die die Regierung 
veranlaßt haben, ſchon jetzt zu einer Einigung mit der Kirche 
zu kommen. Wird doch damit der Weg zu Ruhe und Frieden 
im Lande freigemacht, der ihr und allen kommenden Re⸗ 
gierungen die Möglichteit gibt, an die Löſung der wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Probleme Mexikos zu gehen, ohne wie 
bisher auf kirchliche Gegnerſchaßt, internationale Propaganda 
und die mit Zweifeln an ihre Stabilität gemiſchte Reſerve 
der Vereinigten Staaten zu ſtoßen. 

——ͤ———— 

Seeeeis 3 fs 
Ve Akcierungsbudung in Holland. 

Das Bild der Zweiten Niederländiſchen Kammer erfährt 
keine nennenswerke Veränderung. Eine Mehrheitsbildung 
im Sinne der demokratiſchen Neuorientierung wird mit 
der Kammer vom Juli 1929 ebenſowenig möglich ſein wie 
mit der Kammer vom Juli 1925. 

Die niederländiſche Sozſaldemokratie hat ſich im allge⸗ 
meinen gut geſchläagen. amentlich das rote Amſterdam 
bleibt mit einem Zuwachs von 22 000 Stimmen und einer 
ſozialdemokratiſchen Gefamtſtimmenzahl von mehr als 
19½000 Stimmen nach wie vor die Hochburg der nieberlän⸗ 
diſchen Spzialdemokratie. Auch Rotterdam mit 94 995 Stim⸗ 

ü elſe Zunahme von 11000, ſozialdemokratiſchen 
Stimmen zu verzeichnen. Etwas hbinter den Erwartungen 
zurückgeblieben iſt Den Haag, wo hei 54 802 ſoßzigldemokra⸗ 
liſchen Stimmen die Stimmenzunahme unſerer Partei nur 
5ü0 betrug. Auch im Wahlkreis Utrecht ſtiega die Jahl der 
ſozialdemokratiſchen Stimmen von 34 678 auf 97 750, 

Von den drei kommuniſtiſchen Gruppen werden künftig 
die Kichtung De Viſſer und bie Richtung Wiinkoop in der 
Kammer vertreten ſein; an ein Zuſammenarbeiten beider 
Kommuniſten iſt natürlich nicht zu denken. Die Sozialiſtiſch⸗ 
Revoluttonäre Gruppe des Herrn Suevlict, des Leiters des 
fyndikaliſttſchen Nationalen Arbeitsſekretariats, bleißt mit 
etma 19 000 Stimmen weit hinter der für ein Mandat er⸗ 
jorderlichen Ziffer von 33 000 Stimmen zurück. 

Die niederländiſchen Wahlen zeigen deutlich, daß eine. 

Jur Pſychologie der Stubenfliege. 
— Von 

Sigismund von Radedi. 

Motto: Ein Wintertag — und ot ſind dieſe 
Fliegen! 

Shakeſpeare, Timon v. Athen. 
Anfangs trieb ich dumme Scherze mit ihnen: i⸗ ie 

Fenſterläden, ſo daß alles Dunteit Wer umb die Sonne bng 
durch die drei Spalten mit drei goldenen Raſiermeſfern:hin⸗ 
durchſchoß. Dann zündete ich mir eine Zigarette an. Wenn 
nun die Sonnenſtrahlen den Zigarettenrauch durchſchnitten, 
ſo jagte ich die Fliegen mit Hallo durch die hellglitzernden Rauchſcheiben — das ſah dann aus wie ein Springen winziger 
Zirlusballetteuſen durch das Seidenpapier. Doch als i 
neulich eine beobachtetc, die auf meiner Naſe ſtand und ſich 
faul interm Flügel kratzte, da merkte ich es: daß die Fliege 
ſich als den naturgewollten, unzweifelhaften Herrn der Welt — Und ich begann ſie ernſthaft zu ſtudieren. 
Es gibt drei Arten von Stubenfliegen: den Geſchä 

reiſenden, den Backfiſch und drittens die normale Füuche- 
Der Geſchäftsreifende iſt dick und hat einen ſoliden, bläulichen Metallglanz. Wenn er außs der Sonnenſchwüle mit flarkem 
Gebrumm. in mein kaltgrünes Zimmer hereinſchießt, ſo reißt er cine Welt von Haſt und Unruhe, eine ganze Bexliner Koch⸗ 
ſtraße, mir ſich in meine Siilie. Der ſſt nicht bloß ſo hereim⸗ 
geflogen, um zwecklos herumzutrippeln, und grübleriſch ben 
Kopf mit den Vorderbeinchen zu reiben, nein, der gibt dir pofaunend zu verſtehen, daß hier einer ſchwer arbeitet, Fa⸗ 
milienvater iſt, eventuell Krankenkaſſenmitalied, und überhaupt 
gar keine Zeit hat Time is moneh, 1—t——m.—m—e brummt 
er. daß alles Glas in Zittern kommt, und hat im Laufe des Dages nach eine ieſeniour“ zu erlebigen. Etwa vierzig Ge⸗ 
ſchöftsreiſende beſuchen mich jeden Vormittag. Noch nie hat; 
bier einer ürgenvetwas gefunden, nicht einmal mich ſelber. 
In faufenden Schleifenflügen Happert er vie acht Zimmerechen 
ab, itößt ein paar mal gegen die Jenceenhewen⸗ und ſchießt 
ebenſo eilig über die knallroten Bauernblumen wieder ins 
Goldene hinaus. 

Der Hackfiſch dagegen iſt klein, ſchmal, und fliegt lautlos 
vau eg B. Meee eee eer der beu Ser Deckereitte meinets Zimmerchenz einssüörgs Jer⸗ vilterhängt: Ihr⸗Flug hat Subt u Sii Anhimmmeln⸗ 
des: fie leben effektiv von Luft und Liebe reibt man ſie 
vamn äſt das gerade ſo, als od man ein paar Viergehniäührige 
vom Wuhneneingang wegſcheucht; im nächſten Moment ſind 
zie wicder da. Soi bärmen ſie in ſchwachſinniger Monotonie 
ſtundeſlang Aun Dasſelbe Nichts und beñtzen dennoch vor dem menſchlichen Backfiſch einen entſcheidenden Vorzug — ſie gehen 

      

  

  

  

  

   

Geiundung der politiſchen Verhältniſſe des Landes nur 
durch eine weitere Stärkung der Sozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartei herbeigeführt werden kann. Während die 
Katholtken trotz aller äußerlichen Einheit durch Intereſſen⸗ 
tegenfätze zerriſſen find, iſt die Sozialdemokratie immerhin 
ereits heute der ſtärkſte einheitliche politiſche Machtſaktor 

im Lande. — 

Sie flreiten ſich weer. 
Ein neuer tſchechoflowakiſcher Schritt in Budapyeſt. 

Der tſchechoſlowakiſche Geſandte hat geſtern in der An⸗ 
Vapecteent der Verhaftung, des tiſchechoſlowakiſchen Eiſen⸗ 
Kahnbeamten Pecha in Hibafnemetl beim Miniſter des 
Aeußeren, Dr. Wolko, erneut vorgeſprochen, wo er erklärte, 
daß das ungariſche Borgeben in dieſer Sache nach Auſicht 
ſeiner Reglernng eine Verletzung der Artitel 19 und 28 des 
Abkommens über die gemeinſchaftlichen Grenzbahnhöſe dar⸗ 
ſtelle und ſich erkundigte, welche Genugtuung die unga⸗ 
riſche Reigerung zu geben gedenke. Der ungariſche Miniſter 
det Auswärtigen beſtritt bas Vorliegen einer Verletzung 
des anfrfemng Abkommens und erfuchte um nähere ſchrift⸗ 
liche Fixierung der Punkte, in denen die tſchechoſlowakiſche 
Regierung eine Berleßung des Abkommens erblicke. Ungarn 
kei bereit, dann dieſe Saueguen einer gründlichen 
Prüfung vom Rechtsſtandpunkt aus zu unterziehen. Nach 
ſeiner Auffaſſung habe die unheiſuſe Regierung angeſichts 
der ohne ausreichenden Grund einſeitig erfolgten Einſtel⸗ 
Ilung des Eiſenbabnverkehrs viel eher Grund zum Proteſt. 
   

nicht über die Straße und laſſen dort ein Paket allen, um 
dann über die Tatſache ſtundenlang wie wahnftnign lachen. 

Nun aber kommt der, Feind, die normale Stubenfliege. 
Hergeſtent wird ſie bei Frau Hammerl, vulgo Talnbäuerin, 
die unten an ibrem mächtigen Bratofen wirtſchaftet (von der 
zu mir herauf lediglich der Morgengruß „Ham's ſcho frua 
gftuckt“ dringt, eventüell noch die Feſtſtellung „Hoaß is!“, und 
die in dieſer Skizze überhaupt nur die Rolle der allweiſen, 
allgegenwärtigen Natur ſpielt und ſonſt nicht weiter vor⸗ 
kommt). Wie ich zu der normalen Stubefliege ſtehe, das 
Ausſeh⸗ die herabhängenden Honigbänder: zuckende Friedhöfe, 
entſetzenſtarrende Streifen vom „no mans land“ der Fliegen 
—ein ſeinſtimmiges Todesgeheul, ein trübſinniges Stapfen 
durch den Honi kumpf, ein verzweifeltes Hinauftriechen auf 
Lierlibehei li e ——— ,Popile merkt, daß die 

ie! ů ſen und etwa Krokobilen, alſo wo's ern 
wird, ſtillſchweigend Halt macht. vU 

Die normale Stubenfliege leivet an ver gräßlichſten Lange⸗ 
weile, da ſie ihre Lebensbedürfniſſe ſofort und ubtran — an 
einem Zuckerſtäubchen, einem Milchtropfen — ſtillen kann. 
längſt geftillt hat, und nun nicht weiß, was anfangen! End⸗ 
lich hat ſie deine aus bem Laten ragende Kafenſpitze enideckt 
—ein neues Sebensziel iſt in Sicht: ſie hat dort nichts zu 
ſuchen, weiß genau. daß ſie Jofort vorſcheucht wird, weiß auch, 
Uind iche eaucht wen ft 2. i0 niegt ſie ſie fliegt dennoch hini 

ſie „ ſo. Krit ſe erſt einen Schneid 
ppi⸗ 11 ſie in 50 werilef⸗ Lafceiſpibe, ſesr Egrader aul, 
pielt „Wer iſt hartnäckiger“, t1 noch auf der Flucht eili 
den Rüſſel hin — und alles. e „ um die Zeit ausgufüllen, 
Man ſtelle ſich doch nur vor, daß: wir Menſchen ſo ein liſtiges 
ü i einen fleiſchernen Eiffelturm, der fürchter⸗ 

fman wird begreifen, baß bie de. dieſes aus bem Mut der 
Naſſe tut, aus dem Mut der Raten, Ameifen, Ganzen und 
Lauſe: denn hinter ihr ſtehen Williarden. — Plöplich aber 
kommt Leben in bie 2 nämlich ein Fliegenweibchen, das 
G1 blice ben imm di vronnsere, Wosei man direkt, ihre 

lutblicke ſehen kann. ie, fünfe ſind ſofort hinter ihr her. 
Dach dem apemneihnihen Kuß flisgt die Dame munter ins 
Weite; während das Männchen ſtehen bleibt und ſtarr vor 
— 2 ckeichbe dir un ch Wlstlich Sarülickihiſchen Wiener 
Autos verdleichba vls quer auf der Mariahilfer⸗ 
ſtraße ftehen bleiben und weder vor⸗ uych rückwärtes wollen. 
tdeii ber KShauffeur in ein tiefes, nufenbohrendes Nachdenken verſuudiid —— üů » 
Dinmnerbecdg— 22 eel Aieben Aie Lanelich ichlsfend cuj der 
Vohn ſpricht. Man kann ſie bann leicht mit einem Roman 
Pohaun jo eppag ei alafſen⸗ „aber au Witeueae Jäger an 

X K inlaſſen. Senn liegeniagd it „ 
weil es ja nicht auf das Wild, ſondern auf Vie Senfaton bes 

  

     purer die aege d beſteigen würden, und 
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Bayern ſträubt ſich wieder eiumal. 
Die Neugruppierung der Reichsländer. 

Dem in Berlin zuſammengetretenen Unterausſchutz der 
Länderkonferenz hat der bayeriſche Miniſterpräſibent Dr. 
Held ein Ergänzungsreferat unterbreitet, in dem er zur 
Frage des Aufgabenkreiſes der aus den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen neu zu ſchaffenden Länder Stellung nimmt. Dr. Held 
verſucht darin den Nachweis, daß nach der Reichsverſaſſung 
eine Zuſtändigkeit des Reiches zur allgemeinen Organiſa⸗ 
tion der Länder überhaupt nicht beſtehe und daß auch die 
Länderkonferenz ihren Entſchlüſſen lkeinerlei Auſtrag zur 
Prüfung der Frage des Länderrechts gegeben habe. Zur 
Sache ſelbſt ertlärte Dr. Held, daß durch die vorgeſchlagenen 
Aenderungen der Länderorganiſation in Preußen alles 
beim alten bliebe, währenb in Mittel⸗ und Süiddeutſchland 
Lir alten Länder durch die Angleichung an bie „Länber 
neuer Art“ vollſtändig entkräftet würden. Außerdem iſt er 
der Meinung, daß durch die Vorſchläge der Aenderung nichts 
anderes geſchaffen würde, als ein zentraliſierter preutziſcher 
Staat, der auch noch die ſüddeutſchen Länder in ſich aufneh⸗ 
men ſoll. Das Referat ſchließt mit dem Hinweis, daß min⸗ 
deſtens dem gleichen Recht, mit dem eine Einverleibung der 
nord⸗ und füddeutſchen Länder in Preußen verlangt werde, 
auch der Weg des Ausſchluſſes preußiſcher Gebiete an auher⸗ 
preußiſche Lünder beſchritten werden könnte, wofür er 
Heſſen als Betſpiel anführt. 

Er hlüdiert ſür Freiiprechung. 
„Frankreich iſt das großmütigſte Volk“, ſagt der 

Staatsanwalt. 

Die Vernehmung des früheren Generalſtaatsauwatls 
Fachot im Prozetz gegen George Benoit führte geſtern nach⸗ 
niittaa zu einer Szene von pathetiſchem Einſchlag. Fachot, 
auf den Benoit ein Attentat verlibt hatte, plädlerte in be⸗ 
weglichen Worten, allerdings nicht mit juriſtiſchen Argu⸗ 
menten, für die Freiſprechung des eg ,en „Wie kön⸗ 
nen Sie,“ ſo rief er den Geſchworenen zu, „den Arm ſtraſen, 
weizu der Kopf umnachtet iſt. Bendit hat mich töten wollen, 
aber audere wollen Fraukreich zerſtückeln, Iſt das nicht 
niel ſchlimmer?“ Zu Benoit gewandt fuhr eſ, be fort: 
„Frankreich iſt ein großmütiges Volk, und ich hoffe, dat Sie 
eines Tages aus vollem Herzen „Vive la France!“ rufen 
werden.“ Der ganze Saal klatſchte bei dieſen Worten Bei⸗ 
fall. Benvit erklärte hierauf mit zitternder Stimme: „Ich 
bedauere tief die Handlung, die ich gegen Herrn Fachot be⸗ 
Hallen'5 habe. Ich dante Gott, daß er ſein Leben er⸗ 
alten hat.“ 
Zn einer zweiten Senſation kommt es bei der Verneh⸗ 

mung des als Entlaſtungszeuge geladenen oberelſäſſiſchen 
Senators Helmer. Der Vorſitzende hielt Helmer vor, daß 
er ſ. St. Fachot Unterſchlagungen in Höhe von 2 Millio⸗ 
nen Franken vorgeworfen habe und daß Bendit durch dieſe 
und äbnliche Behauptungen zu ſeiner Tat beſtimmt worden 
ſei. Der Staatsanwalt rief dem Senator zu: Ste ſind ein 
mildernder Umſtand für den Angeklagten, Sie ſind ein 
Verleumder. Der Vorſitzende fügte hinzu: „Sie haben 
Benoit die Waſie in die Hand gedrückt.“ Fachot erklärte 
auf eine Frage, daß er den Worten des Staatsanwalts 
nichts hinzuzufügen habe. Das Wort Verleumder, das er 
bereits in Kolmar gebraucht habe, ſei heute wieder gefallen. 
Das genüge ihm. 

Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt. Das Urteil wird 
für Montag abend erwartet. 

  

Der Schimpfprinz. Gegen den Prinzen Friedrich Wil⸗ 
belm zu Lippe hat die Staatsanwaltſchaſt ein neues Ber⸗ 
ahren eingeleitet wegen der ſchweren Beſchimpfung des 
logauer Landgerichtspräſidenten. Der tapfere Schimpfbeld 

tritt nunmehr den Rückzug an. Er hat dem Glogauer Land⸗ 
gerichtspräſidenten einen neuen Brief geſchrieben, in dem 
er bedauert, daß er in der Form fehlgegriffen habe. Da es 
ohne Schimpfen aber bei ihm nicht abgeht, hat er in dieſem 
Brieſe die republikaniſche Preſſe mit widerlichen Schimpf⸗ 
worten überſchüttet. 

Der Hungerſtreik in Gollnow beendet. Die am Mittwoch 
in den Hungerſtreik getretenen drei kommuniſtiſchen Geſan⸗ 
geuen der Feſtung Gollnow haben nach einer Meldung der 
„Welt am Abend“, den Hungerſtreik beendet, nachdbem am 
heutigen Tage der Hofgang um eine Stunde verlängert 
worden iſt und eine weitere Milderung der über ſie ver⸗ 
hängten Difziplinarſtrafen zugeſagt wurde. 

Anſchleichens ankommt, auf den einen, wahren Jagbmoment, 
wo man das Opfer noch nicht hat, und doch ſchon hat: es kann 
noch entrinnen, aber nein, es wird nicht entrinnen! Daß es 
dann ſpäter auch ſo kommt, iſt ja bloß ein fades Nachklappen 
der Realität. 

Aber was hilft das alles — der Fliegen ſind zu viele. 
Langweilig, dann wieder grundlos aufgeregt, fliegen ſie wie 
ſchwarze, zudringliche Gedanken im Zimmer herum, und haſt 
u ſie niedergekämpft, und ſterben ſie wie die Fliegen, ſo 

ſurrt gleich ein Schock neue zum Fenſter herein ... Darum 
laßt uns die Fenſter ſorgfältig ſchließen und ein beſchauliches, 
wenn aus ungelüftetes Daſein verbringen. 

Abbau des Perſonals der Warſchauer Oper. Im A 
Os mit der Neubeſetzung des Direktorpoſtens an der rſchauer 
Oper durch Stermicz wurden 70 Enjemblemilglieder penſioniert, 
darunter die bekannten Opeprinheümen Bojanowſki und Gorzynſki 
lowie zwei Ballettmeiſter. Die übrigen zwangsweiſe in den Ruhe⸗ 
Bug verſetzten Perſonen ſind zum Teil beliebte und erfolgreiche 

ühnenkünſtler, ſo daß die Maßnahme der Direktion in Warſchau 
Auſiehen erregt hat. Außerdem ſind 25 junge Bühnenkräfte, deren 
Ausbildung aus dem Staatsfonds beſtritten wurde, ſowie zahl⸗ 
reiche Chormitglieder entlaſſen worden. Bei zwölf Sauſaſita wird 
die Wiedereinſtelung von dem Ergebnis einer alifikations⸗ 
prüfung abhängig gemacht. ů 

„egen die Tgenterfubventionen. Auf dem Kölchen⸗Tag in 
Heilbronn, mit dem die Heilbronner Feſtſpielwoche eingekeitel 
wurde, geſtaltete der Präſident der Preußiſchen Dichter⸗ 
olddemie, Walter von Molo, ſeine Anſprache zu einer Anklage⸗ 
rede gegen die deutſchen Bühnenleiter. Er ertlärte, daß der 
dramatiſchen Kunſt weit beſfer gedient ſei, wenn die Sub⸗ 
vention vieler Bühnen in Wegfall käme. Es ſei beſſer, ſolche 
Bühnen in Deutſchland zuzuſperren, die von Unfähigen ge⸗ 
leitet werden. Es dürſe in der Weiſe nicht mehr weitergehen., 
daß Geld oder politiſche Macht die Schaubühne als unlauteren 
Börſenraum benützten. — — 

Ein Schutzverband ber polniſchen Schriftſteller. Auf der Poeret 
dagung der polniſchen Schriftſtellerverbände wurde die ſeit 
Jahren S 

  

   Murſtrittene Frage entſchieden, ob cine „Schriltſteiler⸗ 
alademie“ oder eine „Literaten⸗Kammer“ geſchaffen werden ſolle. 
Laut Heſchluß der Ve 

     

  

  
Laut B mmlung wird eine „Polniſche Dichter⸗ 
Gkudemie gegründei, de⸗ en ein Schußverband der pokniicrn 
Schriftſteller. Auf der Tagung wurde auch der Zuſammenſchluß 
aller Schriftſtellerverbände zu einem Zentralverband mit dem 
Oderſten Rat in Warichau vallszogen. 

Ein neues Stüc von Steſan Zweig. Stefan Zweig arbeitet 
gegenwärtig an einer neuen dreiaktigen Komsdie, deren Titel   noch nicht feſtſteht. Das Stück wird vorausſichtlich in der kom⸗ 
menden Spielzeit zur Uraufführung kommen.



    

Kr. 1955 — 20. Sahrgang 

    
Siebenter Internationaler Genoſſeuſchaftstag. 

Sonnabend. den 6. Juli 1929. 
„Der ſiebente genoſſenſchaftliche Feſt⸗ und Werbetag des 

Internationalen Genoſſenſchaftsbundes wird in allen dem 
Bund angeichloſſenen Ländern am Sonnabend, dem 6. Juli, 
gefeiert werden. 

Die Genoſſenſchaſtsbewegung wächſt national 
und international fortgefetzt an Mitgliedſchaft, Umſaß, Be⸗ 
geifterunga und wirtſchaftlicher Kraft in allen Zivi 
Ländern der Welt. Ihr Ziel iſt die Errichtung einer uen 
Kultur, die aufgebaut iſt auf den Grunpſätzen der Gerechtig⸗ 
leit. Gleichheit und Brüderlichtlelt und auf dem unveräußer⸗ 
lichen Recht jedes Volksgenoſſen, ſeine Befreiung von jeglicher 
ſozialen Unball in freiwilliger Vereinigung mit ſeinesgleichen 
an erſtreben 

Die Genoſſenſchaftsbemegung verfolgt ihr Ziel, indem ſie 
auſ der Grundlage der Gegenſcitigkeit die Herſtellung und die 
Verteilnng von Bedarfsgegenſtänden höchſter Güte zu ange⸗ 
meſſenem Preis organiſtert, indem ſie die Erträge oder Er⸗ 
ſparniſſe ihrer Tätigkeit unter denen verteilt, die ſie erzielten, 
indem ſie freie, offene Demolratie in Verwaltung und Beauſ⸗ 
ſichtigung aller ihrer Unternehmungen walten läßt, und indem 
ſie die ſozjalen Tugenden und den höchſten Stund des Votks⸗ 
bürgertums pflegt. 

Die Konfumgenoffenſchaften haben die Koſten der Lebens⸗ 
haltung ihrer Mitalieder weſentlich verringert, ſie haben den 
Realwert per Löhne erhöht, ſie haben die Arbeitszeit verkürzt, 
ſie haben pen DieWenielbinn der. Arbeiter erhöht und ſind ein 
Bonwerk für die Verteidlaung der Volksjreiheiten geworden. 

Auf internationalem Gebiete tritt die Genoffenſchafls⸗ 
bewegung für pie Beſeitigung aller wirtſchaſtlichen Schranken 
und fonſtigen Hinderniſſe des freien Vertehrs der Völker aller 
Länder, für die Her ünb— wirtſchaftlichen Zufammen⸗ 
arbeilens der Natlonen und — in logiſcher Folge — für den 
allgemeinen Frieden ein. 

Die Deichſel in den Leib gebrungen. 
Schrecklicher Unglücksfal im Stabtgebiet. — Ein Väcker⸗ 

meiſter getötet. 

Wieder hat ſich ein tragiſcher Unglücksfal ereignet, dem 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Nägele ans Ohra fuhr geſtern vormittag mit ſeinem 
Fuhrwerk aus Danzla in der Richtung nach Stabthgebiet. 
Der Lieferkraftmagen den Fleiſchermeiſters Krauſe aus 
Scharſenort verſuchte das Fuhrwert zu überholen. Dabei 
raſte das Auto derartig dicht an dem Fuhrwerk vorbei, dahß 
das Pferd geſtreift wurbe. Das Pferb ſcheute und ſpran zur 
Scite auf den Radſahrerwes. Gerade in dieſem Augenblick 
ka mder Bäckermeiſter Guſtav Wichmann aus St. Albrecht 
auf ſeinem Fahrrad in entgegengeſetzter Richtung über den 
TFahrdamm. Er geriet vor das Buhewerk, und zwar ſo un⸗ 
alücklich, daß ihm die Deichſel in den Leib drang, Wichmann 
llenen, vom Fahrrab geſchleudert und blieb ſchwerverletzt 

'enen. 
Ein in der Nähſe befindlicher Schutzpoli⸗eibeamter orbnete 

lofort die Ueberführuna W.s zu einem Arzt an, der den 
Schwexverletzten ins Krankenhaus ſchaffen ließ. Leiber war 
er nicht mehr zu retten. Kurz nach feiner Einlieferung erlag 
W. leinen Nerletzungen. 

Der Führer des Lieferkraſtwaaens war weitergefahren. 
Ven dem Vorfall wollte er angeblich nichts bemerkt haben. 
LS5 ihm cine Stuld an dem bebauerlichen Unfall beige⸗ 
meſſen werden kann, wird wahrſcheinlich erſt die Gerichts⸗ 
verhandlung ergeben. 

Mumdſchan uuf denn Wochenmarkt. 
Obtt ilt noch ſehr tener. 

Die Tage der Roſen ſind gekommen. Auf dem Blumen⸗ 
marlt prangt die Königin der Blumen unter roten Nelken 
und meiten Stiudentennelken, entzückenden Glockenblumen, 
Wiaraareten und den vielen Topſpflanzen. Die Preiſe für 
Obſt ſind noch unerſchwinglich. So koſten Erdbeeren wieder 
1.„.—1.% Gulden das Pfund, rote Kirſchen 1.20 Gulden, 
Walderdbeeren 220 Gulden, Stachelbeeren 50 Pfennig, 
Blaubeeren 5i Pfennia. Rhabarber 20 Pfennig, Aepfel 1,80 
Gulden das Pfund, 1 Banane 60—80 Pfennig, eine Apfelſine 
50 Pfennig. Das Gemüſe iſt zu Hügeln aufgeſchüttet. 
Spinat koſtet pro Pfund 30 Pfennig, Pflückſalat das Köpf⸗ 
chen 20 Pfennia. Karotten koſten das Bündchen 30 Pfennig, 
Mohrrühen 20 Pfennig, Eiszapfen 10 Pfennig, Blumenkohl 

  

  

     

  

  

das Känfchen 65 Pfennig, 1 Gulden und mehr. Spargel ſoll 
nry Piund 130 Gulden bringen. Zuckerſchoten koſten 5⁰ 
EPfennig. Neue Kartoffeln 25 Pfennig, Pilze 50 Pfennig, 
Tumaten 1.80—2,00 Gulden das Pfund. Für ein Pfund 
Solatgurken werden 70 Pfennig gefordert. Das Sträußchen 
Dill oder Peterſilie koſtet 10 Pfennig. Das Zwiebelbünd⸗ 
chen koſtet 15 Pfennig. Das Suppenbündchen 25 Pfennig. 

Die Mandel Eier preiſt 1,70—1,00 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1,70—2,00 Gulden verlangt. Hühner 
koſten das Stück 3,50, 4—5 Gulden. Junge Enten 450—5,00 
Gulden. Große Krebſe koſten das Stück 30 Pfennig. Für 
Fleiſch gelten die hohen Preiſe der Vorwoche. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt viel lebendfriſche Ware zu hohen 
Preiſen zu haben. Aale ſollen 2 Gulden bringen. Hechte 
1,30 Gulden. Steinbutten 80 Pfennig, Flundern 70—80 Pfen⸗ 
nig. Pomuchel 40 Pfennig das Pfund. Traute. 

Empfang im Artushof. Anläßlich der augenblicklich in 
Danzis ſtattfindenden Tagung des Bunbes ber Kaufmanns⸗ 
iugend des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verban⸗ 
des bereitete geſtern abend der Senat den auswärtigen 
Gäſten einen Empfang im Artushof, Namens des Senats 
ſprach der Präſident des Senats Sahm die Begrüßungs⸗ 
worte, in benen er die Verbundenheit Danzigs mit dem 
Deutſchen Reich betonte. Namens der Gäſte dankte Ber⸗ 
bandsdirektor Beckly.   

I. Beiblatt der Lauziger Velksttune 

Als Brandſtiſter vor Gericht. 
Der Angeklagte beſtreltet. 

Nnter der Beſchuldigung. am 2t. Februar v. K. ſein Grund⸗ 
ſlück in, Zcver angeſteckt zu haben, ſtand heute der Maurer⸗ geſelle Samuel Fröhlich vor den Geſchworenen. Jugleich mit ihm batte ſich ſeine Frau zu verautworten. Die Anklage warl 
beiden vorſätzliche Brandſtiftung zum Iwecte eincs 1 ꝛexſiche⸗ 
rungsbetruges vor. Fröhlich hatte das Grundſtück im Jahre 
1911 bei einer Zwangsverſteigerung für 1000 Gulden gekauft. 

Im Verlaufe der Jahre gerie“ er in Schulden und halte 
verſchledene Prozeſfe zü füühren, ſo daß er es vorzog, im 
Fahre 1925 das Grundſtück mit allem, was dazu gehörte, für 
1300 Gulden 

auf ſeine Fraun Überſchreiben 

zu lalſen, worauf bieſe die aus dem Prozeß entſtandenen 
Koſten bezahlte. Er hat dann noch ſpäter den Boden zum 
Bair einer Scheune hinzugekauft, die er 1926 zu bau aufing. 
Wohnhaus, Stall und Scheune lagen zufammen, ohuend tin 
Speicher einige Meter davon ablag. Das ganze rundſtück 
befand ſich an dem Danim. 

Da der Angeklaate es unterlaſſen hatte, eine ſogenannte 
Brandmauer zwiſchen Wohnhaus und Stall zu errichten, er⸗ 
hielt er für den Reubau der Scheune keinen Konſens. Wie 
er angibt, hatte er zur Errichtung dieler Brandmauer kein 
Gield Verſichert waren das Wohnhaus und die daneben 
liegeuden Gebäude mit 7200 Gulbden, die Möbel mit L8540 
Gulden inkluſive Ackergerät. 

Der Aiueihen war aus Steinen erbaut und mit aunen 
gedeckt. An dem Halit des Brandes wollen lich die beiden 
Angeklagten gegen 9 Uhr ſchlaſen gelegt haben. Dann ſei der 
Angellagte von ſeiner Frau geweckt worden, die in kurzer 
Zeit ihrer Entbindung entgegen fah. Als er hinausblickte, ſah 
er einen hellen Feuerſchein, der von dem Boden über ſeinen 
Wohnräumen ausging. Auch der ganze Speicher ſtand bereits 
ſeiner Ausſage nach in Flammen. 

Der Angellagte will darauf ſeiner Frau, die ihm die 
Kinder aus dem Fenſter, herausreichte, ſelbſt beim Heraus⸗ 
Lers9l behilflich neweſen ſein, Jedoch war es auffallend, daß 

er Angeklagte in der Wohnſtube lauter wohlverpackte Gegen⸗ 
Heſelt ſiehen hatte, ſo daß es ausfah, als wären diefe bereit⸗ 
geſtellt, um   

Sonnabenb, den 6. Juli 1825 
    

   bei Ausbruch des Feuers gerettet werden zu lönnen. 
Im Gegeuſat zu den bei der Vorunterſuchung gema ten Ausſagen verwickelte er ſich in Mideriprüiche beſirit lehbch ebenſo wie ſeine mitangeklagte Frau, den Brand angezündet zu haben. Es handell ſich daher um einen Indizienbeweis, der ſich ſehr umfangreich geſtallete, da im ganzen 35 Zeugen und zwei Sachverſtändige zu der Verhandlung gseladen waren. 

Die Weiche war falſeh geſtellt. 
Aber es giun uoch gut uö. ‚ 

Auf, Langgarten kam es zu einem Verkehrsunfall, der leicht 
ernſie Folgen hätte haben können. In dem Augenblic, als ein 
von der Milchtannerhrücke lommender Möbelwagen und eine, 
aus der eutgegengeſetzten Seite kommende Straßenbahn, ſich be⸗ 
jehneten, bog die Straßenbahn nach links ein. Der ßührer der 

Straßenbahn' hatte überſehen, daß die zu überfahrende iche falſch 
geſtellt war. Dadurch wurde dem Möbelwagen die Seitenwand 
eingedrückt. Jedoch lonnlen beide Fahrzeuge ſhren Weg foriſetzen. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Unbeſtändig, bewölkt, Gewitterneisung, noch warm. 

„„Allgemeine ueberſicht: Eine neue Zyklone zieht 
ilber die Nordſee hin und bringt Nordoſtbeulſchland bereits 
wieder Uebergang zu Regeuwetter. Die Temperaturgegen⸗ 
ſätze zwiſchen Weſt⸗ und Oſtſeite der Störung verſt härjen 
ſich dabei mehr und mehr, und damit die Neigung zu weike⸗ zen Gewittern. Anſcheinend wird nach Vorübergang die'er 
Depreſſion ein gewiſfer Abſchluß der Zuklonentätiakeit er⸗ 
reicht, da weſtlich der britiſchen Inſeln eine Welle höͤheren 
Druckes auſtritt, die oſtwärt drängt. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Nlederſchläge 
und Gewitterneigung, mäßige, zeitweife auffriſchende, ſüid⸗ 
weſtliche Winde, noch warm. 

Ausſlchten für Montag: Wechſelud bewölkt, verein⸗ 
Kiotholute, Weuer, friſchere Weſt⸗ bis Nordweſtwinde und 

Ung. 
Maxtimum des geſtrigen Tages: 20.7 Gräad, Minimum 

der letzten Nacht: 10,8 Grad. 

  

An den Preiſen müßt ihr ſie erkennen / u ne, 
Ich ſage zu meiner Frau: „Liſel,“ ſage ich, „wo Iiegt 

Cognac?“ 
„Mein Gott,“ ſast ſie, „im rechten Schreibliſchfuch, wo 

du den verdammten Fuſel immer aufbewahrſt.“ 
„Falſch, abſolut falſch, liebes Kind,“ ſage ich, „denn 

erſtens iſt die Pulle leer, und zweitens iſt Coanac eine 
Stadt im ſüdweſtfranzöſiſchen Departement Charente und 
lieat an der Charente, dort wird vornehmlich Kognak 
ſabriziert, auch iſt die Stadt der Geburtsort Franz I. von 
Frankreich, der hier am 22. März 1520 mit England, dem 
Papſt, Venedig und Mailand die heilige Liga gegen 
Karl V. ſchloß.“ 5 

„Nanu,“ ſagt meine Frau, „woher kommen dir dieſe 
fundterten Kenntniſſe? Du kennſt Hich zwar, ſoviel ich 
weitz, in den verſchiedenen Koanakſorten aus, aber mit Geo⸗ 
graphié und Geſchichte war es bei dir immer ſchwach beſtellt. 
Woher alſo mit einemmal.“ ů 

„Tia, Liebling,“ ſage ich, „meinſt du, ich habe mir ein 
Lexikon als Wandſchmuc gelauft? Ich leſe ab und an 
darin, um mit meinen Keuntniſſen bluffen zu können. Duüu 
weißt, mein blondes Kind, die Welt wird vom Bluff Kahtei 
Blukf iſt das Geheimnis des Erſolgos im Leben. Bluff iſt 
an und für ſich nicht ſtrafbar. Ich bluffe mit dem Lexikon 
im Hintergrund, andere mit der Stadt Cognae und mit 
Kognak. Da beſteht, um ehrlich zu ſein, kaum ein Unter⸗ 
ſchied: mit beiden verdient man Geld. Iſt es ſo, holde 
Frauꝰ“ 

„Hm, na ja, ta, aber ..“ 
„Kein aber! Spaß beiſeite, gehe Kafſee kychen und laſſe 

mich ungeſtört arbeiten, denn ich will ſchreiben über den 
großen Bluff mit Cognae und Kognakl“ — — — 

Wenn ein einigermaßen,0Cbeſchlagener Menſch lieſt: 
„Orientaliſches Büſtenpulver“, Sabri Mahir, Ohra, ſo 
ſagt er ſich, Herr Sabrio Mabir in Ohra macht dieſes 
Pulver. Lieſt er: „Kunſtdüngemittel“, Gottlieb Meier 
«K Schulze, Prauſt, ſo wird doch kein Menſch anuehmen, 
das Wörtchen Prauſt bedeute Brotbelag. Schicken dieſe Leute 
ihre Produkte nach England, ſo kann es dort geſchehen, daßz 
man Ohra und Prauſt für Bezeichnungen von Gennß⸗ 
mitteln hält, eben weil man kein Deutſch kann. 

Warum ſoll es nun anders ſein, wenn man lieſt: „Eau 
de vie“, B. Gassler & Cie., Cognac? Der ver⸗ 
nünftige Schnapstrinter weiß, natürlich; Lebenswaſſer der 
Kaufleute B. Gaſſier & Cie., wohnhaft in der Stadt Cognac. 
Daß die meiſten Deutſchen kein Franzöſiſch kennen, du 
lieber Gott, dafür können doch nicht die Franzoſen. Dort 
beſteht die Eigentümlichkeit, daß ſchon die Kinder franzöſiſch 
ſprechen und keinem Franzoſen wird es einfallen, den 
Stadtnamen Cognac für die Bezeichnung des Schnapſes zu 
halten. Eau de vie (Lebenswaſſer) ſteht ia auf der Pulle, 
alſo iſt es „Eau de vie“ und nicht — „Eau de vie de vin.“ 
(eirher aus Wein.) 

a — 
Der Unterſchied iſt nämlich der: „Eau de vie“ iſt ein 

Deſtillat aus Kartofkel⸗ oder Kornſpiritus und „Eau de wie 
de vin“ iſt aus — Wein deſtilliert, es iſt das, was wir 
unter „echtem franzöſiſchen Kognak“ verſtehen, es iſt Cognac 
aus der Stadt Cognac. Beides ſchmeckt aut! ů 

Klar? ü * ů 
Und nun: In Danzia beſteht ſeit Jahren der Brauch, 

daß Spirituoſenhändlex von franzöſiſchen Firmen in 
Cognac „Lebenswaſſer“ beziehen und bier auf Flaſchen 
füllen und verkauſen. Die liefernden Firmen ſchicken ihre 
Flaſchen⸗Etiketten mit, aüf denen ganz einfach der Firmen⸗ 
name ſteßt. Beiſpielsweiſe: Napoleon & Cie., Coanac. 
Quer über die Firma iſt deutlich und ſichtbar mit roter   

Farbe gedruckt: „Eau de wie“ (Lebenswaſſer), Alko krin 
überlegender und einigermaßen ſachlundiaer Menſch nimmt 
an, daßt es ſich hier um ein Weindeſtillat (Eauſde vie de vin) 
handelt. ‚ — 

Tuten und Blaſen muß man lernen, ebeuſo das Aus⸗ 
kenuen in, Schnapsſorten. ů 

Plötzlich iſt der Handel mit „Kau de wie“ ſtrafbar ge— 
worden. Einen Epirituoſenhäudler hat man mit 1000 
Gulden SEtrafe beelgt. 

Ein tolles Stückchen! 
Gewiß, dle Sache mit Cognac und Kognak iſt ein Bluff, 

kein Zweifel, ſie ſpekuliert auf die Unkeunknis ber Schnaps⸗ 
trinker und auf eine gewiſſe, auslandsfreudige Mentalität 
der Deutſchen. ů 

Aber ſtrafhar? Nein. 
Lehinann & Schulze, Corſette en garos! Nimmt ſemand 

au, Lehmann SSchulze handeln mit -Original kranzöſiſchen 
Buſenhaltern im (Großen? Nein, gewiß nicht. „Fau de 
Cologne Kiek in de Kbk,“ Müller & Co., Danzig. Glaubt 
jemand, das Waſſer kommt aus Köln am Rhein, oder weiß 
er nicht, daß Herr Müller es zu Hauſe in der Küche auf 
Brabank herſtellt? ů 

Ja, aber mit dem Lebenswaſſer aus Frankreich hat es 
eine eigene Bewandtnis. Die Spiritnoſenhändler machen 
mit dem „Eau de wie“ aus Frankreich ein gutes Geſchäft, 
und bas ärgert die — Weinhänbler, die das Geſchäft gern 
machen möchten. 

Wer hilft beſſer im Konkurrenzkampf als ie Duſtiz? 
Der Mächtigere hat Recht! 

Im Schöfenvericht ſtanden ein paar Dutzend Schnays⸗ 
flaſchen auf den Tiſchen herum. Leiber wurde nicht ge⸗“ 
trunken, dafür aber um ſo mehr geredet. 

Als Sachverſtändiger für Spirituoſen fungierte in eriter 
Linte der Nahrungsmittelchemiker Dr. Lane. Nun iſt das 
Eigentümliche, daß Kognakanalyſen viel mehr eine An⸗ 
gelegenheit der Zunge und des Gaumens ſind, als der 
Reagensgläſer. Was Koanak aubelangt, iſt die Chemie nicht 
weit zurück, wie Beiſpiele aus Gerichtsverhandlungen 
ergeben. 

Ein Beiſpiel: Herrn Dr. Laue überfendet ein Händler 
zwei Originalflaſchen echt franzöſiſchen 
Loguaks und läßt ihm hintenherum ſtecken, in der einen 
Flaſche ſei heimlich „Eau de vie“ enthalten. 

Erfolg: Zwei verſchiedene Analyſen und die 
Worte: „Hoho, Freundchen, mich nimmt man nicht auf den 
Arm!“ Lachen links! 

Oder: Ein Keſſelwagen Malagawein trifft in Danuzig 
ein. Analyſe Dr. Laue: Iſt kein Malaga, dorf nicht hin⸗ 
ein nach Danzig! Gut. Krach und Sorgen der Händler! 
Heimlich ſendet die liefernde Firma ein klein es 
Fäßchen Malaga der gleichen Sorte an einen Privat⸗ 
mann. Analyſe Dr. Laue: Der Wein iſt Malagaa, dart 
paſſieren! Lachen links. ů‚ W 

Auf dieſen Sachverſtändigen für Kognakfragen ſtützt ſich 
die Juſtiz in threm fundamentalen Rechtsſpruch, öb 
„Eau de vie“ in Zukunft in der gleichen äußeren Form 
gehandelt werden darf oder nicht. Er meint — was ihn 
gar nichis angeht — die Händler müſſen Etiketten mit 
deutſchſprachigem Text verwenden, dann ginge die Sache in 
Ordnung. —5* 

Der Rechtsſtreit gegen einen hieſigen Großhändler iſt 
nicht beendet, nan bat vertagt (mehrmals), ein anderer 
iſt verurteilt, doch iſt er begreiflicherweiſe mit dem Urteil 
nicht eeinverſtanden. Auf den Ausgana der Prozeile kann 
man geſpannt ſein. — 

  

  

Sonntas sehts nach Brösen — 
Die gesamte werktätige Bevölͤkerung Danzigs beteiligt sich an dem 
—＋ ⏑ 

Abfahrt der Dampfer: SOIEKESs 
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Fest Iim Srôsener Kursarten. 
1.30 Uhr vom Grunen Lor veranstaltet von der Sozialdemokratischen Partei. —Reichhaltiges Programm 
Partelsenessen, GSerkschartter, Arbeiter-Sportler, Sünser erscheint in assen“
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U. L.⸗Lichtſpiele: „Gelb, Geld, Gelb.“ 
Ein, Film aus der Bank⸗ und Börſenwelt. Die Geſchichte 

eines franzöſiſchen Bankhauſes, deſſen Inhaber mit allen 
Mitteln, erlaubten und unecrlaubten, arbeitet, um ſein In⸗ 
ſtitüt, und bamit ſich felbſt zu Macht und Anſehen zu brin⸗ 
jen, Gchließlich kommt der uſammenbruch und der Herr 
Uantöſrettor endet im Gefänants. Als echter Kapitaltſt 

miebet er aber auch dort KMit wieder Pläne, wie er nach 
ſerbützung ber Straße ſeine Mitmenſchen erneut begaunern 

kaunn, Pierre Alcover ſplelt mit überzeugender Wahr, 
beitßtreue bieſen großkapitaſiſtiſchen Gaunuer. Damit aber 
der Abſchen vor der Jagßd nach dem Geld beim Publikum 
nicht 5 aliſtiſche Gedanken erweckt, ſieht man als Gegen⸗ 
ſpieler des Pariſer Grohſchlebers den Inhaber eines ande⸗ 
ren franzöſiſchen Bankinſtituts, krlefend vor Vornehmheit 
und ſcheinbar mit lauterſten Mitteln arbeltend, dargeſte 
von Alfreb Abel. In dieſe Gelbdgeſchichte hinein 3te 
noͤch der Ozeanflug eines ihrverſuche“ Fliegers und die 
eiwas naiv dargeſtellten Bohrverſuche nach Petroleum in 
Sildamertkg. Die franäßſiſche Regie gibt packende Bilder 
aud dem Börſen⸗ und Bankleben, photographiſch ſehr aut 
geraten. Eine überflüſſige Rolle ſpielt Brimitte Helm, die in 
ihrer Darſtellungskunſt allerdings auch an die andern Mit⸗ 
wirkenden nicht heraureicht. Als, zweiter frilm läuft der 
ſchon einmal Oilite deuiſche Film „Der Geiger von 
lorenz“ mit Eliſabeth Veraner und Konrad 
eidt. an Hiche dieſen Film mit ſeinen hübſchen Auf⸗ 

nahmen aus Italſen und dem rührend naiven Spiel der 
Berhner wieder ſehr gern. 

Odeon⸗Theater: „Rummelplatz des Lebens.“ 
Ein ſinnig⸗minniglicher Film „aus Wiens goldener und 

eiſerner Zeit“, Gott ſei Dank wird nach neun Akten noch 
alles gut. Dle Hauptrollen ſpielen Normün Kerry und 
Mary Philbin. Ferner: „Maciſte und die Tochter des 
Sllberkönigs.“ Ein richtiger, alter, unverfälſchter Kintopp, 
ſo recht, daß man manchmal, wenn z. B. Maeiſte einen 
Unternenpfahl aus der Erde zieht und auf ſeine Gegner 
losſchlägt, vor Lachen Tränen in die Augen bekommt. 

„Gloria⸗Theater: „Vat und Patachon als Müäller.“ 
Es gibt wenig Verufe, in denen die beiben ſtets beliebten!“ ö 

Fill.komiker ſich noch nicht verſucht haben. Doch läßt ſich 
die Feſtſtellung nicht umgehen, daß es gerade die am 
wenigſten einträglichen, brotloſen waren, in denen die 
beiden den größten Erfolg hatten. Man denke an die 
blinden Paſſagiere, ihren Don Quichote und Sancho Panſa“ 
und andere. Als Müller und ſtolze Mühlenbeſitzer leiſten 
ſie auch manches, das zum Lachen bringt, doch iſt der Film 
im ganzen ſchwach und vicht gerade einer der fünaſten. 
Dazu läuft „Der Könia der Hochſtapler“ mit Wladimir Gai⸗ 
daroff in der Titelrolle. M. 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen gibt es den ſamoſen Film 
„Geſchminkte Jugend“ mit Tony van Eyck, Wolfaang 
Zilzer und Rolf Müller. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Das Geheimnis von St. Panli.“ 
Es iſt ein großer Abenteurerfilm, der mit allen Fineſſen 

gemacht iſt und — wie der Name ſant — in dem Hafen⸗ 
viertel von Hamburg ſpielt. Dazu gibt es „Die letzte 

lacht des Kapitäns Frank“, einen Marinefilm mit viel 
„Senfatlonen“. 

Flamingo: „Mein Leben für das Deine.“ 
»Man ſoll ſeiner Tochter nicht ſagen, daß die Mutter ſchon 

im Himmel iſt, während ſie hier unten noch einen Spielklub 

  

  

betreibt. Dat bas zu den ſchwerwiegendſten Komplikalionen 
flübrt, zeint bieſer Filmt Eine der Hauptrollen ſpielt Fritz. 
Kortner, Dadurch wird manches gexettet. Dazu läuft 
ein Senſationsſtlm: „Der Teufelsfunge“ mit Buzz Barton. 

Im Film⸗Palaſt „Die Frau, nach der man ſich ſehnt“ 
mit Marlene Dietrich und Fri3sz Kortner. Es iſt 
einer der beſten Geſellſchaftsfilme, die in der letzten Zeit in 
Deutſchland produziert worden ſind. Dazu „In den Händen 
der Poltzei“ mit Lon Chaney. 

In den Luxits⸗Lichiſpielen Zoppot „Das grötzte Oyfer“ 
mit Ivan Petrovich und „Die Dame und ihr Chauffeur“. 

Iu hen Kunſtlichtſpielen Langfuhr den Bergner⸗Film 
„Liebe“ und „Ter ſchwarze Pierrot“, 

In den Hauſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer „Nachlwelt, 
Wcgiidtran May⸗Wong und „Die neue Heimat“ mit Rudol 
Schildkraut. 

NIIMonen 
usere demeinnützige LebensversilcherungsensteltWestpreuſßben 
uim Freistant Danzig seit Einſührung der Guldenwährung 
on die Hinterbllebenen ihrer Vorsicherien aus, jür die Wlrt- 
nohaitliche Sicherstellung der Familie und die Kosten 
von Arzt, Begrübnie, sowie als Notgeld für die ersten 
schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesfallt des Er- 
nährers immer folgen, Die Zahlen beweisen aul das beste 
die Notwendigleit der uue Einsieiiticif muef- das Sagens- 

reiche fhrer Einrichtung un 
Ae SrODα eeealt 

unserer einheimischen 

Lübenpproichemnus-Anstat 
Westorcuſen 

DaM-1e, Reitbann 2 
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Zur Bequemlichkeit der Verstcherungsteilnehmer läbt die 
Avstalt die Beiträge jür abyßeschlossene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nach Wünsch monatlich. /-, I3- oder 
/1-jührlich durch Anstaliskassierer kostenlos aus der 

Wohnung abholen 

              
    
        
      
        

      

      
          
        

Richtfeſt in Oliva. Die Gemelnnützige Baugenoſſenſchaft 
e. G. m. b. H. Oliva, die ſchon Jahre lang auf eigenem Ge⸗ 
lände Einfamilienhäuſer noch mit einem Senatszuſchuß von 
10000 Gulden errichtet hat, feiert dieſen Sonnabenb Richt⸗ 
feſt. Nur ſchwer haben ſich die Mitglieder der Genoffenſchaft 
entſchließen können, vom Typ des Einfamilienhauſes Ab⸗ 
ſtland zu nehmen und 2⸗ bzw. 4⸗Familienhäuſex zu bauen. 
Die Genoſſenſchaft baut au der Fürſtlichen Ausſicht — Rot⸗ 
höferweg uud Günthershoferpromenade. Eine Wohnung 
pei erträglicher Miete iſt eben vorerſt nur möglich im Mebr⸗ 
jamilienhaus. Wie eve Mohnn ſind der Genpſſenſchaft vom 
Senat wieber mehrere Wohnungsbauzuſchlſſe zugeſprochen   worden. Dieſe Wohnungen. ſollen noch im Herbſt bezugs⸗ 
fertig werden. ——— ů 
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Was der Mundfunk bietet 
Woche vom 7. bis 13. Juli. — 

Am Montag um 20 Uhr ſpielt Max Krämer „Violin⸗ 
Muſtk“; am Aiederſ⸗ Erich Seidler. Um 20.45 Uhr ſendet 
Danzig eine Liederſtunde aus „Des Knaben Wunderhorn“. 
Einjührende Worte: Privatdozent Dr. Jeniſch. Sprecher: 
Carl Brückel, Geſänge: Max Begemann. Am Flügel. Oito 
Selberg. Im Rahmen einer „Viterariſchen Veranſtaltung“ 
ſpricht um 21.35 Uhr Wilhelm Matull über den Dichter 
Martin Anderſen Nexö, aus deſſen Romau „Pelle, der- Er⸗ 
oberer“, Alfreͤd Schulß⸗Eſcher lieſt. —— 

Der Dienstag bringt um 20 Uhr ein „Volkstumliches 
Konzert“, übertragen aus dem Kurgarten in Zoppot, um 
21.15 Uhr einen luſtigen Schwank in 1 Akt von Karl. Lu⸗ 
bowſki „Die Oſtpreußen voran!“ (Uraufführung); die voſt⸗ 
preußiſche Sprechweiſe mit eintgen kernigen Kraftausdrücken 
bilbet in diefem Schwank ein Hauptmoment. Um 22.20 Mie 
ſendet Königsberg eine „Unterhaltungsſtunde“ unter Mit⸗ 
wirtung von Liaue Frank, Fritz Schmidtke und der Funk⸗ 
kapelle unter Leitung von Konzertmeiſter Walter Kelch. 

Das Abendprogramm am Mittwoch um 20.30 Uhr wird 
aus Berlin übertragen. Es gibt eine „Abendunterhaltung“ 
mit Irene de Noiret und dem Zitherelub 1897 Neukölln. 

Der Donnerstag bringt um 20 Uhr die Uebertragaung 
des „Richard⸗Wagner⸗Abend“ aus dem Kurgarten in Zoppot. 
Soliſten: Reina Backhaus und Rudolf Balve. Um 21.35, Uihr 
jetzt Alfred Hein die Vortragsreihe „Mit Deutſchlands Dich⸗ 
tern durch Deutſchlands, Gaue“ fort mit dem 6. Abend 
„Rund um den Bodenſee“ . — 

Paul O'‚Montis und die Funtapelle bringen am Frei⸗. 
tag um 20 Uhr einen „Wunſch⸗Abend“., Frant Gllnther 
erzählt Plaudereien und Anekboten aus dem Artiſtenleben 
um 21.35 Uhr unter dem Titel „Sinterm Vorhang“. ů 

Sonnabend wird um 2D Uhr aus dem Kurgarten in 
Zoppot ein„Volkstümliches Konzert“ übertragen, um 21.10 
Uhr ſpielt Eabert Grape vor dem Königsberger, K beſtrette 
moderne Klavierwerte. Die Wochenendtanzmuſik beſtreitet 
die Funkkapelle unter Leitung von Konzertmeiſter Walter— 
Kelch. ů 

* 

Programm am Sonntag. 

8.5): Uebertragunz des Stundenglockenſpiels der Potsbamer 
Garniſonkirche. — 0: Morgecnandacht:⸗ Archtibiakonus Artur Brauſe⸗ 
wetter (St, Marien). Domchor zu St. Marien. Leitung: Reinhold 
Koenenkamp. — 10.56: Wetterbienſt. — 11.05: Uebertraauna aus dem 

        

  

Franzistanerkloſter Danzig: 1. Eröfinung der Juternationalen. 
Brieſmarken⸗Ausſtellung dur— Px „Herrn Stactargt 

  

2. Rundfunk und Phüllalelle, Bor von Herbreri 
„ mit anſchliekendem Ründaang bu die Ausſtellung. 

.45: Vormittaaskonfert. Leltung: Walter Kelch. — 12.55: Ueber⸗ 
tragaung des Nauener Zeitzeichens, auſchlleßend: Wetterdienſt. — 
16.05—14.30: Unterbaltunasmuſik. Kapelle Perkull. — 14.30: Schach⸗ 
kunk: P. S. Leonbardt. — 15: Uebertragung der Ruderregatta des 
Pr. Reaatta⸗Verbandes auf dem Pregel bei Gr.⸗Golſtein (Könias⸗ 
berg). — : Jungendſtunde. Als Werkſtubent nach Oßtiubien: 
Erwin Röbr. — 16.30, Uebertraaung aus dem Kurgarten Zoppol. 
Konzert des Dauziger Stabttbeaterorcheſters. Leitung: Opern⸗ 
kapellmeiſter Karl Tutein. In der Paufe, ca. 17/10: Bekannigäbe 
der Reſultat der bisberigaen Rennen,. — 18.40: Der Brieflanben⸗ 
ſport: Hermann Mertſch. — 19.20: Proſeſſor Klleneberger pricht 
über Seelenkunde. — 20: Militärkonzert. Muſikkorps des 1. Preuß. 
Pionier-Batl. Leitung: Obermuſikmeiſter Jaßbauer. — 22.10: Preſle⸗ 
Kelch.en Sportberichte. — 22.30—33: Tanzmuſtik. Leituns:: Waller: 

elch. ů * 

       

            

Sämtliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 8ᷣ/ 260 PS soſort liefer. 
bar. Neue Ford- Truck Last- und Lleferwagen Chassis 1/ to und / i'o 
mit unꝗᷓ ohëe Karosserien solort lieferbar. Günstige Zahlungsbedingungen obne 
Versicherungszwang. Unverbindlicher Vertreterbesuch und Vorführung aül 
Vounsch. Noclclager in Michelin-Bereifung. Preise bedeutend ermäſligt 

Ford- Wichtigel 
Vortretung: EG P Pot 

Jakob Rotblit é6. m. b. H. 
Telephon 520 08/09 

ſarslt Ooillſaien 
21. Fortſetzung. 

Stella, ſehr harmoniſch und ſehr gleichmädig in ihrer 
Art, gub ihm keinen Anlaß für Szenen. Aber er ſuchte ſie, 
weil er in ewiger Ruhe, in ewiger Harmonie nicht leben 
konnte, wie er, über ſich ſelbit lachend, zugab. Er ſuchte oft 
Stveit, aus irgendeinem dunklen und gefährlichen Urtrieb 
heraus. Weil es ihm eine geheime Freude bereitete, ſeine 
ſchöne, junge Frau zu reizen und zu gucklen, weil er ihr 
entflammtes Geſicht liebte, ihre im Zorn und Empörung Klühenden Augen, die fonſi jo fanft“ Plickten. Und weil es unmer wieder reisvoll war, ſich am Ende einer Szeue zu 
eungenilammen bie Leidenſchaft aufs neue heiß und glühend 

Stella- ganz 5 g is ihres Man⸗ 
nes, füir ſeine ſeltjame Art, die ihr fremd und oft unheimlich 
war die Szenen haßte und fürchtete, war hald ſoweit, daß 
ſie Beatus nie mehr widerjprach, ſelbſt wein ſßee ganz an⸗ 
be es ahnte war, ſelbſt wenn er ſie abfichtlich reizte und 

Lena, die öurch die berufliche Verbundenheit ihres Man⸗ 
nes mit Beatus täglich mit dem Eheraar zufammenkam, 
betzte Stella immer wieder auf, ſtachelte ſie an, machte fich Eber ßie Iuſtig. jogar in Heatus Gegenwart. 

E 32 eden, denn er mnßie ja, daß Sielia, 

     

die ſie gleich mũů tig ertrne nt ie, glenamitig ertrug, nicht aufzubetzen war. Er ſagte 
Lena Grobheiten, zuweilen auch ironiſche Komplimente, ſtand auf dem alten Neck⸗ und Kriegsfuß mül ibr. 
beb auerte den uren er 2 ſte, wem er mil. Stella allein war, 

armen Armin, dem ſ um⸗ tänste, nuid der nch viel 21 piel Srtelleeneß' ae bernm 
„Es iſt intereffant, 

obachten, ſagte er zu Stella., laub Kicevſganten „Ich g Lanh baſt alle guten 
SZzedie eine Graai mur baben kann, in gehäuftem Aünet,tasür fülechien im bemjeiben: Grad. Sie iſt Lin böſer Charakter voller Neid und Mißgun IL klein⸗ lcher E iferfucht. Sie iſt deſtruktiv und E wiklen, Stella verkeidigte die Kuſine immer wieder. Sie ent⸗ deckte ante Eigenſchaften an ihr. pries ihre Anhänglichkeit, 

   

Ford-T-Ersatzteile 
llür bisherige Ford- Modelle) 

Großes Lager 

euch in Lurer Berſchiebenheit zu be⸗ mit Mittel   

Wichtig! 

‚ er it, ihre abſolute Ehrlichkeit der Geſinnung. 
Beatus lach e ſie aus. „Wenn ſie an dich und deine Fa⸗ 

milie nicht anhänglich ſein ſollte, an wen denn?“ rief er. 
„Ihr ſeid doch die einzigen Menſchen, die ſie in jeder Lebens⸗ 
lage zur Vrefügung hat. Ob. ſie unbedingt zuverläſſig iſt, 
weiß ich nicht, an ihre Aufrichtigkeit glaube ich nicht. iſt 
nicht klug, wie du immer behaupteſt, nicht einmal amüſant 
mit ihrer ewig ſchlechten Laune. Dabei hat ſie irgend eiwas 
Undefinierbares, das einem ihre Gegenwart meiſtens 
wenigſtens angenehm macht. Was es iſt, weiß ich nicht. 
Jedenfalls iſt ſie in meinen Augen kein richtiges Meib! Ein. 
halber Junge, als Fran völlig reizlos mit ihrem mageren 
Hals und den dünnen Armen. Aber der Geſchmack iſt ja 
verſchieden. Auch fie hat ſchon Vexebrer genug gehabt. Frei⸗ 
lich kommt ſie den Männern ſehr entgegen, und meiſtens 
ſein ſie wohl der werbende und erobernde Teil geweſen 

in. 
Es war ein Jahr der Triumphe für Beatus Klingenberg 

geweſen, ein Jahr des Erfolges. Aber er war überſättiat, 
2 5 vom Taſein verwöhnt, ewig unzufrieden mit ſeinem 
Los. 

Das Reiſeleben, das Stella zuerſt viel Freude machte, 
Da ſie noch nichts von der Welt kannte, ſtrengte ſte bald 
fehr an. Beatus war ein Lachtſchwärmer. Es war ihm un⸗ 
möglich, nach einem Konzert gleich nach Hauſe zu gehen. 
Vor. dem Spiel war er ſtets ſehr nervös und unluſtig zu 
allem. Nachher fuhr man ins Keſtaurant, ſpeiſte, ging dann. 
noch in eine Bar oder ein Nachtlokal, um zu tanzen, oder 
in einen Spielklub. —. —— 
Als Stella von ſeiner Spiel ift erfuhr, war ſie 
ſehr erſchrocken Sie waren damäls ein Vierteljahr ver⸗ 
heiratet. Er jagte — — — 
Maidelt, Meß ich bes Guie ünedderrünmte wer⸗ anbeit, Baß ich das Spiel entbehren könnte. Aber ich ſehe. 
es, geht nichk ganz obne die Karten Ab und zu muß es noch 
ſebr“ Beakus War der geborene Verichwender, er gab für 
Kleinigkeiten, Nichtiakeiten. Tand- für das isgliche Leben 

   

  

Anſummen aus, er verſfagte ſich keinen Wunſch. Aber trotz 
ſeiner Verſchwendungsſuckt batte Siella nie verſtanden, daß 50 5 f E Hörte ⸗ 5 — lehteame ö 

. ſie te und er i 
gern er ſpielte, verſtand ſie alles. * W., 

So kam es denn, daß ſie die halben Nächte entweder in 
Spielklubs oder in Tanslokalen verbrachten, denn, auch wenn er nicht anftrat. Plieb Keatas kaum einen Abend da⸗ 
heim. Er fand es ungemütlich, in ſeinen Sotelzimmern zu 
üzen, er mußte unter Menſchen ſein, Lärm, Bewegung, 

  

  Muftk. Betrieb baben. 

Rabattberechtigten Rabatt. Fragen Sie bei 
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es nicht bereven. Lieferung frel-Hausl    Neuer Roadster Ford, olfen 

  

     
Daß er Stella ſo ſehr in ſeinem Lebeun brauchte, daß er 

ihre Gegenwart über alles liebte, beglückte ſie ſehr und 
tröſtete ſie immer wieder über manche Enttäuſchung, die ihr 
in ihrer jungen Ehe und in Beatus' Charakter geworden 
war. Denn auch ſie war gern bei ihm und lauſchte immer 
wieder verzückt und hingeriſſen ſeinem Spiel. — 

Um ſo faſſungsloſer wär die junge Stella, als ſie et⸗ 
krankte und Beatus ſie ſo. viel allein ließ. „Ich maß keine 
kranken Menſchen!“ ſagte er. „Leidende Frauen ſind für, 
mich das Scheußlichſte, was es gibt! Die Atmoſphäre einer 
Krankenſtube bringt mich in Jähzorn und macht mich toll.“ 

Er hatte früher ſchon. Aehnliches geäußert, aber da er 
viele Dinge lachend dahinſchwatzte, ohne ſie ernſtlich zu 
meinen, nur aus Freude am Originellen und Paradoxen, 
ſo hatte Stella ihnen kein Gewicht beigelegt. Nun merkte ſie, 
daß Beatus wirklich ſo war, wie er geſprochen hatte. Zu 
ibrer grenzenloſen Verwunderung und zu ihrem unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerz erfuhr ſie es. Sie war ratlos. Und 
weknte, obgleich ſie wußte, daß er nichts ſo ſehr haßte, wie 
Tränen. öů 

Stella wäre unbeſchreiblich gern jetzt nach Hauſe gefah⸗ 
ren, um ihren einjährigen Hochzeitstag dort zu feiern. Aber 
Beatus wollte nichts davon hören. Weihnachten waren ſie 
in Groß⸗Flottbeck gepeſen. öů 
„Ich habe noch genug davon“, entſchied er. „Suſanne. 

lief wie ein düſterer Schatten im Hauſe umher, dein Vater 
zwang ſich zu einer unnatürlichen Freundlichkeit, von der 
jein Herz nichts wußte, denn er war ganz wo anders mit 
ſeiner Sehnſucht und ſeinen Gedanken. Nur deine Mutter 
war nett.“ ‚ — 

„Aber Mutti iſt jetzt allein“, hatte Stella erwidert, „und 
ſehr einſam. Du weißt doch, daß Suſanne ſich ſo kaputt ge⸗ 
arbeitet hatte, daß ſie zu ihrer Erholung in ein Sanatorium 
gegangen iſt. Ihr letztes, Studienjahr will ſie in Fréeiburg 
verbringen, alſo wird Mutti auch im Winter allein ſein. 
Denn Papa wird ja vorläufig nicht heimkommenn. 

Fortſetzung folgt.) 

Heilioe Gelsſusse 7 
CMAVNHOPHOK-„ Menm, 2 VOh 2 

    

  

    
     

       



  

Ku. 15 — 2. Sabrzung 2. Beiblaütt der Nanziger Voltkstinne 

Das Geheinnis der Villn „Zur Somnenblume⸗ 
Der Abſchluß eines Senſations dramas in — — Ein Urteil auf Indizien. — Der Full nicht 

(Ebenio bramatiſch wie dieſe ganze Marſailler Een⸗ 
ſationsaffäre ſpielte ſich die Gerichtsverhandlung ab, dadurch 
vor allem, daß kurz vor der Urteilsverkündung einer der Ge⸗ 
ſchworenen vor Erregung ohnmächtig umſiel und wenige 
Minuien ſpäter ſtard. Man brauchr nicht einmal beſonders 
laumner zu ſein, um das alles, was in dieſer Weieantlg 
mmer wieder hin und her gezerrt werden mußte, faßt al⸗ 
unerträglich zu empfinden. Die Geheimniſſe uni die Villa 
Sonnenblume und um den Tod des Kaufmanns Freſcheiti 
und ſeiner Sekretärin Labeck ſind undurchdringlich und 
grauenhaft, und es iſt nichts damit getan, wenn man ſetzt 
einen Mann zu Garter Strafe verurteilt hat und wenn das 
Volt nach noch härterer Juſtiz ruft. Niemand weiß beſtimmt, 
was ſich in jener Schreckensnacht vor der Unglücksvilla ab⸗ 
geſpieit hat, und niemand wird es wohl je erfahren. 

„Villa Sonnenblume“ iſt 

— eine Unglücksvilla; 

man wußte das in ganz Marſaille. Es fand ſich kein Ein⸗ 
heimiſcher, der die Villa kaufen und darin wohnen wollte, 
weil allen denen, die bisher darin gewohnt hatten, Böſes 
widerfahren iſt. Das Haus lag lange Zeit verödet, bis es 
von einem Unterwohner erworben wurde, der ein Nachtlotal 
übelſter Sorte darin eröffnete. Jede Nacht erglühten jetzt 
in bem kleinen Vorgarten vie ſarbigen, bunten Laternen; ſie 
lockten Matroſen an, die eine ſchwüle Nacht verbringen woll⸗ 
ten, Reiſende, die nichts wußten von dem Treiben, das ſich 
hinter den dicht verhängten Schelben abſpielte, Straßenmaͤd⸗ 
chen und andere. Frauen, die vom Leichtſinn der Männer 
lebten, Man erzählle ſich Schauergeſchichten von dieſen Orgien 
die allnächtlich hier gefelert wurden. Das ging ſo lange, bis 
der Beſitzer genug verpient hatte, Er gab das Lokal auf, und 
„Villa Sonnenblume“ lag wieder verwaiſt und mit ge⸗ 
ichigſeng Fenſterläden va. 

eues Leben zog in die Villa ein, Der Schwiegervater 
des ſtaufmanns Hreſchettt, der nichts von dem Odium, das 
auf dem Hauſe laa, wußte, hatte es gelauft und b 

ſeinen Kindern zum Geſchenk gemacht. 

Das LIt Le Ebepaar Or, ein, mit reizenden neuen Möbeln 
und mit dem dazugehörigen Perſonal. Alles war eingerichtet, 
und das junge Paar ließ am erſten Abend, den es gemütlich 
in dem neuen Heim verbrachte, die bunten Lämpchen im 
Garten erſtrahlen, die durch die Zimmerfenſter einen luſtigen 
Anblick gewährten. Plötzlich, es war ſchon ſpäter Abend, er⸗ 
tönte die Kiingel an der Gartentür. Ter Hausherr ging, ber⸗ 
wundert hinaus, um nachzuſfehen, was es gab. Seine Se⸗ 
fretärin Labeck begleitete ihn. Man fand zwei bezechte Männer 
vor ber Tür, die ſtürmiſch Einlaß begehrten. Es entwiclelte 
ſich eine heftige Auseinanderſetzung und die Eindringlinge 
wollten ſich nicht davon überzeugen laſſen, daß ſich hier tein 
Nachtlokal befand, Zuletzt riß Herrn Kelchine die Geduld, er 
woüte bie Fremben aus der Gartentür hinausdräugen und 
das Tor verſchließen. In pieſem Moment krachten zwei 
Schüſſe; der Hausherr und die Sekrelärin waren auf der 
Stelle tot. 

Die beiden fremden Männer 

ergriffen die Flucht; ů 

ber eine von U lonnte einige Monate ſpätex in dem Mar⸗ 
ſeiller Mechaniter Ziller ermittelt werden. Er wurde vor 
Goricht geſtellt. Ziller ſagte von Anfang an aus, nicht er, 
ſondern ſein macht, pog habe die Schüſſe abgegeben. Man 
hat Leruichtiolen ſt, daß es ſich bei dieſem Zechtumpan um 
ven berüchtigten korxſiſchen Banditen Perfettini handelte, der 
inzwiſchen auf geheimnisvolle Weiſe getötet und pouhan Veich· 
nam in einem. Wald bei Korſtta aufgefunden worden war. 
Ziller gab an, den fremden Mann erſt in jener verhängauis⸗ 
völlen Nacht kennengelernt zu haben. In der Trunteuheit 
haben ſich beide anhefreundet und waren gemeinſam losge⸗ 
zogen, um die Nacht durchzubummeln. Auf ihrem Wege waren 
ſie dann an die „Villa Sonnenblume“ mit, ihren bunten 
Lampen gelangt, die dem Korſen von früher her als Nacht⸗ 
lokal bekannt geweſen war. Hier hatten ſich dann die ent⸗ 
ſetzlichen Vorgänge abgeſpielt. ů ‚ 
Ziller beteuerte immer wieder, daß nur ſein Kumpan ge⸗ 

ſchoſſen habe; er ſelbſt habe 

nie einen Revolver beieſf⸗n. 

Der Waffenſachverſtändige Berroud hat einwandſrei feſt⸗ 
geſtellt, daß die beiden Schüſſe aus zwei verſchiedenen Re⸗ 
volvern abgegeben worden ſind. Einen der beiden, Schüſſe 
müßte alſo, unbedingt Ziller abgegeben haben. Ziller be⸗ 
hauptet, daß Perfetlini aus zwei verſchiedenen Revolvern 
geſchoſſen haben müßte, da er keinen Schuß abgegeben haite. 
Das alles half ihm nichts. die Geſchworenen ſprachen Ziller 

    

ſchuldig und verurteilten ihn zehn Jahren Zuchthaus und 
Deportation aitf eine der Verbrecherinſeln. Nach Verkünvung 
des Urteils brach Ziller zuſammen; er mußte faſt leblos aus 
dem Gerichtsſaal getragen wernen. Vor dem Gerichtsgebäude 
wartele eine ungeheure Menſchenmenge, die ſtürmiſch den Tod 
Zillers verlangte ünd die kaum zu bändigen war, als ſie das 
„milde“ Urteil pernahm. das dis Gericht gefällt hatte. ‚ 
„Das Drama um die „Villa Sonnenblume“ iſi zu Ende; 

es wird nach menſchlichem Eemeſſen nie aufgeklärt werden. 
Das hübſche Haus in der Marſeiller Villentolonie ſteht ver⸗ 
laſſen, die bunten Lämpchen im Garten leuchten nicht mehr. 
Vorläufig hat niemand mehr Luſt, ſich mit dem Unglückshaus 
einzulaſſen. ö St. F. 

Das höcſte Hebände Sübameribas 
In ver neuen Niliionenſiadbt. 

In der braſilianiſchen Stadt Sao Paulo iſt jetzt das höchſte 
und größte Gebäude Südameritas, das 26ſtöckige Martinelli⸗ 
Haus, fettiggeſtellt worden. Der Bau nimmt einen ganzen 
Stadiblock ein und enthält 2000 Räume; er umfaßt ein Hötel 
mit 350 Zimmern, ein Theater und mehrere hundert Bureau⸗ 
räume. Die Koſften des Baues betrügen b Millionen 
Dollar. Ueber dem höchſten Stockwerk befindet ſich bie Sommer⸗ 
wohnung des Woltenkratzer⸗Eigentümers, des „Commendatore“ 
Martinelli, der als junger Menſch arm aus Italien einge⸗ 
wandert war und jetzt zu den mächtigſten und reichſten Ce⸗ 
ſchäftsleuten Braſiliens gehört. Sap Paulp ſelbſt, die reichſte 
Stadt Braſiliens, iſt kürzlich in die Reihe der Millionenſtädte 
gAüttgeruüct. aufg⸗, 

  

rrückt. 
——— ů b 

Wiine Jagn in Soſia. 
ů Der Stier iſt los K 

Ein Bauer der Soiioler Gegend »batick dieſer Tage ſeinen 
Stier ins Schlachthaus gel racht, um ihn wegen ſeiner ge⸗ 
aup 8 Bösartigkein zichlachten zu taſſen. Dem Tiere, das 
auf det      iüßeren Hoſe angebunden war, gelang es, ſich von 

aufgeklärt. 

dem Halfter zu befreien. Mit geſenklen Hörnern, ſebenfgalls 
durch das Brüllen der auf der Schlachtbank liegenden Tiete 
und durch den Blutgeruch wild geworden, jagte es auf die 
nahe Friedhofschauſſee der Maria-Luiſeſtraße zu. Das erſte 
Opfer war ein Hunp, der ihm bellend nachlief. Der Stier 
wandte ſich um, ſpießle den Verſolger auf und ſchleuderte ihn 
weit fort. Weiler giug die Jagd. An einer Straßenecke traf 
das wütende Tier auf einen Leichenzug, der ſich zum nahen 
Spise⸗ bewegte. Die Leidtragenden mit dem Popen an der 

pitze flüchteten in heilloſer Panit in benachbarte Häuſer. 
Durch einige Peitſchenhlebe des Katafalklenkers noch mehr ge⸗ 
Vode rannte bas Tier eines der Pferde an und ſtieß es zu 

oden. — 
Noch mehrere wuchtige Stöße in ven Flanken des zu Tode   
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vperwundeten Tieres — und die Veſtle ſtürzte auif die Be⸗ 
Wroſßen eines daherkommenden ahpageu her wei 
großen, Weinſäſſern beladen war. Die ſcheu gewordenen Pferde 
riſſen ſich los, brachen die Deichſel ab und ſtürmlen davon. 
Von dem umkippenden Wahen rollten die Fäſſer auf die 
Straße, wobei eines zerbrach. 50 Liter Wein ergoſſen ſich auf 
das Pflaſter. Daun nahte eine Aulotaxi berau, Wieder ſentten 
ſich die ſpitzen blutigen Hörner und ſuhren krachend in den 
Kühler, wo ſie ſich feſlkeilten. Der Chauffeur ſprang heraus, 
Bied eine Piſtole ud ſtreckte das Tier durch mehrere Schliffe 

eder. 
  

Erröten aus der Ferne. 
Farbiges Fernſehen. 

In einem Neuyorter Laboratorium wurbe vor geladenem 
Publilum zum erſten Male farbiges Fernſehen demonſtriert. 
Die Erfindung iſt techniſch bereits auf einer ſolchen Lobe an⸗ 
gelaugt, daß ſämiliche Verſuche — Vorführung der Farben 
einer Flaggée. einer Waſſermelone, einer, Roſe und das Er⸗ 
röten eines jungen Mädchens — ausgezeichnet glückten. 

Bei der Einfahrt in, den 
Hafen von Neuyork brach 
auf dem Hapagdampfer 
„Deutſchland“ in der Kilche 
Feuer aus. Durch den 
großen Ventilator des 
Schiffes hatten ſich die 
Flammen in kurzer Zeit 
vom D⸗Deck zum C-⸗Deck 
durchgefreſſen, und die Si⸗ 
tuation nahm einen bedroh⸗ 
lichen Charakter an, ſo daß 
der Kapitän die Fahrgäſte 
auf Dect antreten lleß. Rur 
mit Mühe und daut der 
Muſit, die fröhliche Weiſen 
ſpielte, gelang es, eine Pa⸗ 
nit, zu verhindern. Zur 
Löſchung des Branbes 
wurde die ganze Mann⸗ 
ſchaft eingeſetzt, und, nach⸗ 
dem oine Stunde lang aus 
acht Rohren Waſſer gegeben 
war, konnte das Feuer auf 

  

ſeinen Herd beſchränkt werden. — Unſer Bild zeigt den vom Brande betroffenen Dampſer. 
S -ereee- e -reresesessSSASSsSS 

Feuer auf der „Deuiſchland“. 

  

    
Jurchtbure Sturnwperwüftungen in Bahern. 

Alle Telephonleitungen waren zerſtört. — Die Folgen der Unwetterkataſtrophen. 
Das ſchwere Uuwetter, verbunden mit Sturm, Hagel 

und Blitzſchlägen, das am Donnerstag über Oberbayern, 
Nlederbayern. die Oberplalß, bie fränkiſchen Genenden und 
den Schwäbiſchen Kreis niederging, läßt ſich erſt jetzt, nach⸗ 
dem die telephoniſchen Störungen behoben ſind, in vollem 
Umfana erkennen. An den Stratßen, den Wälbdern, den 
Feldern und den Gebänden wurden in zahlreichen Orten 
nroße Sthäden angerichtet, die in die Hunderttauſende 
gehen. 

Verhrerende Fo'gen hatte das Sturmwetter für den 
Chiemgau. Dort wurden mehrere Gebirgsdörſer ſchwer 
mitgenommen. Vieljach brachen auch Brände ans. Auch 
Babd Rekchenhall und Ulmgebuna wurden durch die Unwetter 
ſchwer heimgelucht. Ein verheerender Wirbelſturm raſte 
über das Berchtesgadener Laud und richtete auch dort 
allenthalben großen Schaben an. 

Orkan auf dem Chiinſee. 
Am ſchwerſten tobte der Sturm auf dem Königsſee und 

zwar zu einer Zeit, wo faft ſämtliche Boote der Königsſeer 
Schiffahrt unterwegs warenu. Das Motorſchiff „Hochkaijer“ 
auf dem ſich etwa 100 Paſſagiere befanden, wurde vom 
Sturm erfaßt und abgetrieben. Das ganze Oberdeck des 
Schiffes wurde glatt abraſiert. Auf dem Schiff entſtand 
eine Panik. Die Paffasſere legten ſich platt auf dem Der 
nieder und ſchrien um Hilfe. Dank der Umſicht der Schiffs⸗ 
lcituna konnte ein größeres Unglück vermieden werden. 
In ſchwere Bedrängnis kamen vor allem die kleinen Ruder⸗ 
boote, dech gelang es den meiſten, ſich noch in Sicherheit au 
bringen. Der Berliner Kauſmann Fritz Labuhn. der ſich 
mit ſeiner Fran in einem Kahn befand, verjank in den 
Wellen. Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen 
werden. Auch anderwärts fanden Perſonen durch Blitz 
ſchläge und burch Ertrinken den Tod. Bei Straubina wurde 
ein Mann mit Pferd und Wagen in die Donan aeſchleudert 
und iſt ertrunken. Im Eiſenbahnverkehr gab es aroße 
Störungen. Verſchiedentlich mußte der Zuaverkehr zeit⸗ 
weiſe ganz eingeſtellt werden. 

ů Ein Haus bis auf die Grundmauern zerſtört. 

Aus den bisher eingetroffenen Meldungen — zahlreiche 
Fernleitungen, insbeſondere in Richtung Salzkammergut, 
jind noch unterbrochen — läßt ſich feſtſtellen, daß im ganzen 
Unwettergebiet enorme Schäden angerichtet wurden, die bis⸗ 

her auch nicht annähernd beziffert werden können. Am 
ärgſten mitgenommen ſcheint der Flachgau, insbeſondere das   

Wallerſeegebiet, zu. ſein, wührend der Pongau und der 
Pinzgau vom Unwetter mehr verſchont blieben. Große Ver⸗ 
wüſtungen wurden im Mirabelgarten, auf dem Mönchsberg 
und dem Kapuzinerberg in der Hellbrunner Allee, im Park 
non Leypoldskron uſw, angerichtet. In Waldürechting bei 
Seekirchen wurde ein Bauernhaus bis auf die Grund⸗ 
mauęrn zerſtört. 

Großer Schaden in Bad Iſchl. 

Donnerstag abend berrſchte in Bad Zſcht ein heftiger 
Sturm, der zahlreiche Bäume entwurzelte, von vielen 
Häuſern die Dächer abriß und viele Fenſter zertrümmerte. 
In den Wäldern ſind zahlreiche Sturmſchäden angerichtet. 
Die Bahnſtrecken wurden durch entwurzelte Bäume verlegt 
und die Abendzüge hatten Verſpätung. Die beiden BVauern⸗ 
ſöhne Windhager, die einer Frau helfen wollten, die mit 
ihrem Kinde mit einem herabgertſſenen Draht der elektriſchen 
Stromleitung in Verbindung gekommen war, wurden durch 
den Strom getötet. Der durch den Sturm angerichtete 
Schaden iſt außerordentlich. 

Glatz war ohne Strom. 

„Die Stadt und die weitere Umgebung von Glatz wurden 
Donnerstag abend von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht. 
Der Sturm, derßetwa 15 Minuten währte, war von einer 
ungewöhnlichen Heftigkeit. Zahlreiche Bäume wurden ent⸗ 
wurzelt, Dächer abgedeckt und Fenſter zertrümmert. Der 
Sportplatz bot nach dem Unwetter ein Bild der Verwüſtung;: 
nicht weniger als 12 der rieſigen ihn umrahmenden Linden 
lagen entwurzelt zu Boden. In Eckersdorf wurde ein 
Bergmann von einem herabſtürzenden Dach getroffen und 
auf der Stelle getötet. In Bad Altheide wurde ein Kurgaſt 
aus Berlin unter einem ſallenden Baum begraben und 
ſchwer verletzt. Die ganze Gegend war von 72) bis 1 Uhr 
nachts ohne Strom, da die Leitungen der Ueberlandzentrale 
an zahlreichen Stellen durch den Sturm oder fallende Bäume 
zerſtört waren. 

Heufchrerken in Ungarn. 
Blättermeldungen aus Budavpeſt zufolge, hat der ſtarke 

Wind zahlreiche Heuſchrecken mit ſich gebracht. Außer in 
Budapeſt wurden auch in Fünftirchen viele Heuſchrecken 
wahrgenommen. In Fünfkirchen ſelbſt wurde durch eine 
Heuſchrecke, welche auf die Hauptſchalttafel der Elektrizitäts⸗ 
werke flog und ſo durch ihren Körper zwei Drähte mitein⸗ 
ander verbaud, Kurzſchluß verurſacht, durch den die ganze 
Stadt längere Zeit in Dunkel gehüllt wurde. 

       
   Hie Danxiger Indinſtrie! 
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Es wird un Spoct geboten: 
un Sonnabenb. 

Echaulchwimmen an der Grünen Brücke. 

„Heute abend findet an der Grünen „Brücke ein Schau⸗ 

ſchwimmen des Schwimmklubs., Reptun“ ſtatt. Es werden 
fämtliche Schwimmarten vorgeführt werden, außerdem ein 
Maſferballfpiet und Rettungsvorflihrungen. 

Die Zoppoler Sportwoche. 

Die Sportwoche wird zwar erſt morgen cröffuet, doch 
Laierngten heute nachmiltag die Vorſplele für das 

24. internalipnale Tennisturnier ſtatt. Das Eintreffen, der 
Geſellſchaftsfahrt des A. D. A. C. iſt auf 14 Uhr feſtgeſetzt. 

Am Sonntan 
wird um 11,15 Uhr die Sportwoche offizlell eröſfnet. Um 

11J0. Uhr iit die Vorführung der Logesſchule angeſetzt, 14.90 
lUihr findet das Pferderennen ſtatt. Um 10 Uhr der Tennis⸗ 
länderkampf Oeſterreich⸗Danzig. 

Die zweſte Borführung der Logesſchule ftudet um 22 Ubr 
ſtatt, In den Mittagsſtunden werden die Teilnehmer an 
der Plakettestelfahrt erwartet. 

Leichtaihletikkampf der Frauen. 

Auf der Kampfbabn Nlederſtadt kommt der Frauen⸗ 
Wücnſetüeri SerKreis 11 Dangn im zum Austrag. 
Verallſtaller iſt der Kreisß il Danzig im Baltiſchen Sport. 
verband. Anſchliekend findet ein Handballſtädterampf der 
gleichen Vertretungen ſtatt. . 

U 

Der Sportklub „Wacker“, Schidliß, veranſtaltet morgen ein 

Merbefell. Eingeleitet wird, das Feſt. durch einen Stafettenlauf 
„Quer durch Schidiitz und Emaus“. d5 e 

auf dem Eportplatz Zigantenberg fünf Fauftballſpiele und ein 

Handballſpiel ausgetragen. 

Biülotos 40000C Mark. 
Bülow erhielt durch Carey mit einem Schect ſeinen Manager⸗ 

anteil an der Vörſe des Schmeling — Paolino⸗Kampſes in Höhe 

von 10 000 Dollar (42 000 Mart) ausgezahlt. Er nahm den Scheil 

aber nur unter Proteſt an, weil 3000 bis 4000, Dollar Trainings⸗ 
koſten von leinem Anteil abgezogen worden waren. 

Auf Bülows Anteil lauerien allerdings ſchon deſſen Rechts⸗ 

anwälte, die große Forderungen an ihn zu ſteilen haben. 

Engliſche Tennismeiſterſckaften. 
Helen Wills wieder Meiſterin. 

Ameritas Meiſterin Helen Wills holte ſich in ununter⸗ 

brochener Reihenfolge zum drittenmal den eugliſchen Meiſter⸗ 
litel. Miß' Wills ſchlug ihre Landsmännin Miß Helen Jarob 
6:1, 6:2, 6:2. 

Die Schlußtämpie am Sonnabend bringen im Herreneinzel 
die Begeguung der Franzoſen Cochet⸗Borotra, im Herrendoppel 
das. mit großer Spaunung erwartele M reg ucin, Eng⸗ 

lands und Amerikas Davispolkalſpielern. Gregor-Cellins und 
Alliſon⸗van RIDn. Jean Fry-⸗Collins, Helen Wills⸗Hunter 

  

Im Anſchluß daran werden 

  

      

    

werden ſich im gemiſchten Doppel einen Großlampf Cuſlcged 

gegen Amerita liefern, Dagegen iſt das Damendoppel zwiſchen 
üe Eovel⸗Stepherb⸗ arron nur noch von lotaler 

jedeutung. 
—— 

Der eyfle Sieg der Wiener. 
Das Spiel ſand in Paleiebrg, ſtatt. Die Wiener zeigen 

ein techniſch ſebr ſchoͤnes Spiel. Die Läulerreihe der Wiener 
ſchnürt den Eturm des Sportvereins Inſterburg vollſtändig 
ab. Bor allem find die Wiener den Inſterburgern im Kopf⸗ 
ball ſehr überlegen und ſo kommt es, batz die zumeiſt hoch 
vorgetragenen Angriſfe der Inſterburger an ber ſehr ſicher 
arbeitenden Verteidigung Wlens derſchellen. 

neber den allgemetnen Spielverlauf iſt zu ſagen, daß 
Wien beſonders in ber zweiten Halbzeit ſich nicht mehr aus⸗ 

gab und ſich merkbar ſchonte. Die dret Torc für Wien, außer 
dem Elſmeter, waren fämtlich hallbar. Der Inſterburger 
Torwart hatte keinen guten Tag. 

Das Elbinger Sporitartell aufgelöft. 
—Eine erfrenliche Maßnahme der Zeutralkommiffton. 

Die Zentralkommiſſion für Iſen Aanil5l und Körper⸗ 
U e. B. hat zu den Berhältniſſen im Elbinger Arbeiter⸗ 

  

hiebe und Kulturkartell Stellung genommen und ent⸗ 
ᷣeden: 
Das Kartell vertritt nicht mehr die Intereſſen der Zen⸗ 

tralkommiſſion. Das Kartell hat nicht mehr das Recht, im 
Namen der Mü e organiſierten Arbeiterſportbewegung 
aufzutreten. Mit der Vextretung der Elbinger Intereſſen 
iſt zunächſt der Genoſſe Pahl beauftragt. Auch Behörden 
ort- gailt er als Bertreter des Elbinger Arbetter⸗ 
ports. ů 

  

Paoliuo Mäpipft gegen v. Porath. 
Der ſoeben von Schmellna geſchlagene Weltmeiſterſchaſts⸗ 

anwärter Paolino wirb ſeinen nächſten Kampf gegen den 
norwegiſchen Schwergewichtsmeiſter von Porath beſtreiten, 
der bekanntlich zuletzt Chriſtner k. v. ſchlug. Der Kampf iſt 
für September vorgeſehen. 

    

Finniſche Fuhballpieler in Ehlanb. 
Kullervo He! „der Fubballmeiſter des finniſchen 

Arbeitexipoxiör L.) ſpielte mit Erſoig gegen eſtlän⸗ 
diſche Arbeiterfußballmannſchaften. Gegen „Sparta“ Tallin 
gewann „Kullervo“ nach beiderſeits ausgezeichnetem Spiel 
30 gegen „Tbölispordi Phing“ in Pärnu 2:0. 

      

Muderrcgatta in Künigsbers. 

Der Preußiſche Regattaverein veranſtaltet ſeine erſte 
diesjährige Ruderregatia am 6. und 7. Juli auf der Renn⸗ 
ſtrecke vor Holſtein. Es erſcheinen: Danzig, Frankfurt, 
Memel und Riga. Dik Vorreunen beginnen ſchon am 
Sonnabendvormittag und ⸗nachmittag, während die Haupt⸗ 
reunen am Sounkaßnachmittas zum Austrag gelantzen. 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt    
Die Müscke⸗AWerft geſchloſſen. 

Ford wird eine Fabrik in Stetlin errichten? 

Die älteſte Schiffswerft in Stettin häat ihre Pforten ge⸗ 
ſchloſfen. Die Schiffswerft, Keſſelſchmiede und Maſchinen⸗ 
ſabrik Nüscke & Co. A.⸗G. entließ au den letzten Tagen den 
Reſt der dort noch beſchäftigten etwa 150 Arbeiter. Heute 
ſind nur noch zwanzig Arbeiter auf dem Fabrikgrunbſtück 
mit Aufräumungsarbeiten beſchäftiat. Nach dem „Vulcan“ 
iſt nun auch dieſe einſt ſo blühende Arbeitsſtätte den Weg 
des Bankrotts gegangen, und die Leidtragenden, das ſind 
die Arbeiter und Angeſtellten, ſtehen ohne Lohn und Brot da. 

Dem Bernehmen nach beabſichtigt auch die Glockengießerei 
C. Voß & Sohn aus Stettin auszuwandern. Sie will, ſo 
beißt es, inſolge ſchlechter Berückſichtigung bei Vergebung 
heimiſcher Aufträge, ihren Sitz nach Berlin⸗Reinickendorf 

   

  

        

    

   

    

  

    

bält ſich hier in Stettin das Gerücht, daß 
g Woulan el Autompobilfabrikant, ſein 

das Vulcan⸗Gelände gerichtet habe. Pran 
ů dür ſt iſſen, daß Ford das Fabrikgelände in 
Kenbeuien, -AUnd dort, nach entſprechenden Um⸗ und 
Neubauten, eins: Autofabrik größten Stiles errichten will. 
EE baß kn der künftigen Fabrik etwa 15 000 Arbeiter 

„ leer ab Genua, Behnke u. Sieg. 
2 7,% Mitternacht, een Behnke 

g. 7. mit Erz i En Gelle fällig 

    

Schwed.D. Sve A.ö. 7. m. Gütern ab Malmp, Reinhold. 
Dan. D.Aendie, ca. 7. 7. jöllig von Dänemark leer, Pam 
Dän. D. rig.-; 5. 7., Uachmittags, ab Kopenhagen leer, 

   

     

  

  

Dt. D. 
Dt. D.Selene“, ca. 5., f. 7. fällig mit Alteiſen. Behnke u. 

D. 

Haus Rudolf Reichel“, ca. 8. 7., Ieer fällig, Voigt. 

Sieg⸗ —— 
Dt. D. „Indalsälien“, mit ingen vo 

Dubege eüeeet, , e, , v 

  

Lerwik, ca. 8. 

E. „Aöbannti“, von Lvi⸗kir mit Steinen jäkia. Artus.   

Norw. D. „Lyſaker“, 5. 7., 17 Uhr von Skien mit Salpeter, 
Reiunhold. 

Schwed. D. „Plato“, f. 7., 18 Uhr ab Saxkjvebing, leer, Pam. 
Dt. D. „Reval“, 4. 7., leer an Lübeck, Mam. 
D. „Spanden“, 5. 7. 17 Ubr, leer von London, Pam. 
Dän. D. „Wendia“, b. 7., leer ab Stege, Pam. 

Berliner Getreidebörſe. 
Berliner Getreinebörſebericht vom 5. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 239—240, Roggen 211—214, 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 181—188, Hafer 188—198. Weizen⸗ 
mehl 28,50—32,00, Roggenmehl 28.75—31.50, Weizenkleie 12,50, 
Roggenkleie 1225—12.50 Reichsmark ab märtiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 249— 
248 (Vortag 56), Sepzember 553—25373 (25755), Oktober 253 
(250);: Roaggen Juli 227—224 (238). September 2224—221 
21133, Otktober 2205—221 (228); Hafer Juli 207—205 
21175), September 208—206 (21%). 

  

Amtliche Danziger Devifenkurſe. 
  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 5. Juſi. 4. Juli 

notiert für Seld Brief Geld Brief 

ů Banknoten öů 

100Reichsmarttrkzz... —, —. — —. 
100 Zlotsh. 57.79 [57.93[ 57.79 57.93 
Lamerikan. Dallar —, —. —. — 
Schect Londn. 2³ 60 i 25/00 l 25.00 1 25,00 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5,15; Reichsmark⸗ 
noten 122.75—122,5. — 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1929. 
  

    

  

      
brs rei 7 ů ———— 0-„ vasbmniae Se A Dangig ver 100 Kiue 

Wetzen, 129 P.o. 222—, Ssßles, KLüees,— 
125— —an— „ Desogen — , üennsn — 

Roggen Lie Es 1 Rogget 

SGerſiti 5ů1250 
Iunttergerke 12.00—18.00 
Harer.. 16350—17.25 
Ackerbohnen —1 4— 

Sucnsmn Vist⸗ 8M5 Seizen, ꝛ20 RianD. 28 00. 
gen, fund, 17,40, Gerſte 18,15—1890, Futiergerite 

17,5—1815, Hafer 16.55—17,40. Roggenkleie 13,00—14,00, 
Weizenkleic 15Hf—1550. agenkieie 130—10. 

     

   

  

  

Au Wanderziele 
  

     Strandhalle Heubude 
Endstation der „ nn Nr. 4 

Herrliche Seeterrasse 
Restaurant / Calé / Konclitorei 

Diners von 12 bis 3 Uhr 
Reichhaltige Abendkarte / Kaltes Bülett 

— 

   

  

    
    

     In meiner Kalieeküche an der Strandpromenade; Kaflee 
in Tassen und Portiopen zu kleinen Preisen, Mitgebrachter 
Kaſtee wird aufgebrüht. Beliebte Raststelle für Familien, 
Ausflügler und Vereine. M. Grabow 

* 

      
         

    

   

˙0 

    

2⁵% 

Kurhaus Bröse 
Tel. 35386 Inh.: A. Jeschke Tel. 35386 
  

RMoersen, Sennter 

sowie töglick, ab 4 Uhr nachmittags 

Wurar iur aele öbat-A-her 
Die Sensatlon Danzigs 

Tuhiten 2b 4 Ubr: TAxx aül der Froilult- Tevndlale 
Kepelle Serkmann-Walkonl „ 

Sonntaos 2b 11½ bli 1½ Ubr: Miatinee von belden Kapeſlas 

Strandhalle u. 2 
Wolchsefmündee. 

Jeden Sonntag: Küftes-Korert: 
Oale Speinen pad Seutstg 

Mend von,12.-3 Ug Selk 
Lclephen 23015 Paul 

e----e³ 

Lünenschlol Heubude 
An der strandpromenade 
Meubude Woichselmhünde 
Lelegen, empfienit sein Lokal zum 
angenehbmeg Sae- u Waldaylenthalt 
ES — Ub— ul-Siedt 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
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Uocdertertan- Liolorbücher 
1 Auehhanntung 

netmme⸗ ů 
Ebehaus „Lur ih S „ 

BOHNSACK 

    

  

Telephon 11 —Inh. Ewald Ramm 

Sanl- und Gartanwirtuchalt 
Der gute WIittamrtiach 

Zimmer m. Penꝛion auꝛolid. Preir. 

  

Bohnsack 
Sanl mil Bobne lur Vereine und 
Cexallachallen Telepbon 22 

x DSartenohal Ai. MORITZ 

—— — 

          

   

      

Ertt-eeerrrrerdceeree-eeeeeseeree 
Wer für lnge Wanderiahrten nichls fb. t 
Sparlert zum „Urgerschützenh vor dle Sladt. 

Grollie Allee, Telephon 231U8. Hertliche Femeicht uber Stadt und Halet 

Jeden, Sonntag Scertemherserg., Kapelle Rodi-Kael 
Eigenes Gebig usd Ia Ralfes in, PottlomenkIeneben 

Die anerkunnt gute Küche 

ämillchen Räu 

   

  

—
 

   

  

    

SSss 

eate Keniesshene 
＋ Seeltrer Blehers Elnz-— Velernon aEα , 
ü RMerrliche Fernsicht- Trettpunkt aller Schulen u., Voroine 

*. 

      

    

    

Ab 6 Ubr früh geöflnet 
Sovntag nachm. Kaffee-Kongort anachllellerd FEAmiflen-Kränzechen 

Jeden Dienstad und Donnerstag, S Uhr abends Rounlon 
Der anorkannt gute Kaffee In Portioenenkinnenen 

eeeeeeeee 

Broher Stern & Zoppot 
Fornrut 31170 

Bellebter Austlungaort von Zoppet und Ollvs 

Kein Paß völig, du im Freirtaat. Mond von 22 blsa à Unr 

  

  

    onditorei und Cnté Krauershöhe Lonpet 
cbönster Avablick üͤber die genzo Danziger Bucht — Zimmer mit u, ohne Penaion 

Urhaber Fritz Krüger ů U 

    

  

    

  

Jeder Weszersporiler weil es schon, em besten macht er nur Stallon ls 
V Sanl- u. GartenrestüuP, Krampltx Eafé KramskrHS hbe 20175 inb. Kinten 

„ „Scbsnster Ausllogsort kür Vereine und Sesellschuften — 
fl. Kallee in Kannen // Eigepes Gebick // Landbrot und Landschluken 
  

  

„Der Streit geht weiter. Entgegen anderslautenden pol⸗ 
niſchen Preſſemeldungen erklärt die „Ajencia Wſchodnija“, 
daß die engliſche „Centurv European Timber Corp.“ ſich 
keineswegs zu einem freiwilligen Rücktritt von ihrem Holz⸗ 
konzefſionsvertrage dereit erklärt habe. Die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft beharre vielmehr auf dem Standpunkt, daß die Kün⸗ 
digung des Bertrages über Ausbeutung der Bialowieza⸗ 
Forſten durch das polniſche Landwirtſchaftsminiſterium un⸗ 
Sönne 0 ſei und von der Firma nicht anerkannt werden 

inne. —— 
DOpel⸗Finanzierungsgeſellſchaft. Die Firma Adam Opel hat 
in Gemeinſchaft mit der General Motors Co⸗. eine Opel⸗ 
Finanzierungsgeſellſchaft m. b. H. gegründet. Das neue 
Unternehmen verfügt über ein Kapital von 3 u Mork. 
Es ſoll Kredite an Autokäufer vermittel ütſprechende 
Wechſel diskontieren. Damit hat das av,ahleirgg Unter⸗ 
nehmen die eigene Finanzierung des Autoabzahlungsgeſchäfts 

miſchem Muſter übernommen 

   
       

  

  

G5 — Scholtolade 
EEE — — 

Driäimaltert Dansts-, Peyis. Penen ů 

 



  

Kr. 155 — 20. Sahrhang Beiblaft er Nailger Solisflune 

Las Regiment, das den Welthrieg nicht mitmachte. 
Das Gardedukorps verſtand ſich zu drücken — Ein Buch der Anekdoten — „Friſchfröhlicher Krieg“. 

Niemand wird es für möglich halten, trotzdem iſt es er⸗ 
laihe Mes Wabhrbeit: das glorreiche, repräſentative preu⸗ 

iche Regiment der Garde du Korps hat an dem letzien 
Krieg Überhaupt nicht teilgenommen! »Es machte bereits 
im Herbſt 1914 ſeinen Seraratfrleden! Das iſt keine un⸗ 
bewieſene Behauptung Uebelwollender, es ſteht ſchwarz 
auf weiß in der eigenen Kriegsgeſchichte des Truppenteils. 
„Das Regiment der Garde du Korps im Weltkrieg“, ſo⸗ 
(ben bei Gerhard Stalling, Otdenbura, erſchienen, zeigt 
ben preußiichen Eradel milten im grauſigen Völkermorden 
ſo konfeauent pazifiſtiſch, daß er eigentlich den Friedens⸗ 
preis verdiente! 
,HLangé ſchon iſt es her, ſeit die Garde du Korxys, das 

erſte Regiment der alten Armee, die Schlacht bei Zorndorf 
entſchieden. Die Infanterie begann zurückzugehen. Oberſt 
von Wackenitz Vhie: „Ich will nicht, daß eine Bataille ver⸗ 
loren ſei, bevor die Garde du Gurße des Königs attackierte. 
Ich attacktere.“ Die Bataille wurde gewonnen. Die Garde 
du Korps bekamen Ruhe. Sie hatten den erſten Rang in 
der Armeeliſte, ihr Offizierkorxps war das ſeudalſte der 
Giube, Garde, die Prinzen Hohbenlohe, Reuß, Ratibor, 

tolbera, Pſenburg, Waldenburg, die Graſen Solms, 
Lugder, Donnersmarck, Strachwit, Kanitz, Wedel, Ben⸗ 
tinck dienten hler, es war ein ausgeſuchter Truppenkbrper, 
gefilterter Geiſt vom Geiſt des Preußentums. 

Der Weltkrieg brach aus, für das Regiment war die 
Stunde gekommen, ſeinen Rang zu beweiſen. 

400 Seiten bick iht die griegsgeſchichte der kaiſerlichen 
Leibtruppe. 

Das Regtment batte manches gut zu machen. „181b brath⸗ 
ten“ — wie es in der Regiments eſchichte beißt — „die ſich 
ſchnell Göns Piegian, Ere Rle er hundert Tage es mit 

daß das Reglment nicht an der Schlacht bet Belle⸗ 
kance teilnehmen konnte,“ Dafür gelang es aber elner 

länzenden Klhrung, es ſchon vier Wochen ſpäter zum 
ünzug in Paris zur Stelle zu ſchaffen. 1804 hatte es 
jerlen; Königgrätz verurſachte ihm durch Artillerieſeuer 
* an Mannſchaften und Pferden; bei Sedan ſah es 

U2 „batte aber, nach Sedan ziemlich unter Typhus und 
ubt, zu leiden“, „Während der Belagerung von Paris 

exersterte es die Einzugsfeierlichkeften und kam zur Pa⸗ 
rade auf den von Areßßch gerade zurecht. Der General 
der Infanterte von Kretſchmann ſchrieb ſeiner Frau am 
2%½ Jannar 1871 u. a.: „Die Garde du Korps und Garde⸗ 
Kttraſſtere nennt man „Berlin⸗Eharlottenburg⸗Potsdamer 
Lebensverſicherung“. Das war 1870. 

Der Weltkrieg dauerte zu lange, als dahß die ſich über⸗ rſ Ereigniffe die Heteiligung des Reglments ver⸗ 
eitelt hätten. Aber die Friedfertigkeit ſeiner Prinzen und 
Grafen war zu groß, als daß es an der allgemeinen und 
plebejiſchen Schlächterei hätte teilnehmen woften. Nachdem 
Helk Tbprinzen noch ſchnell bei bohen Stäben in Sicher⸗ 

eit gebracht werden, rückt das Reatment aus, erhält am 
17½-Auguſt 1014 die Feuertauſe, die 20 Pferden das Leben 
koſtet, weshalb am 18., während die übrige Iufanterie in 
ſchtveren Kämpfen ſtebt, „Biel⸗ und Lanzenübungen zu 
Fuß“ abgehalten werden. Em 19. üben ſie unter Auſſicht 
des Oberbofpredigers Vogel Gottesfurcht und nehmen am 
20. den Feldzug wieder auf. Mit wechſelnder Lebhaftigkeit 
beteiligen ſie ſich an den Heröſtkämpfen, Ichicken zwei wei⸗ 
tere Prinzen nach eßembeß in die ſicherſte Etappe und be⸗ 
eben ſich am 2 Deßember 1014 an die belgiſch⸗holländiſche 

Uebes- um bis zum 2. Juli 1015 Weihnachten zu ſeiern. 
eber 

ů die Kamyſhandlungen 
während Dieuß Sei beißt es in der Geſchichte: 

jeſtand zu dieſer Zeit in Schulreiten, Fuß⸗ „Der 2u, 

dienſt, Wafſen⸗, ESachen⸗ und Pferde⸗Appells, Schüßen⸗ 
rebenbas, Gieetereusen, Cgerßleren n Pferbe unß zun 

ib, anh Felödienſtübungen. Es war alſo im allgemeinen 
ſer gleiche wie in der Garniſon“ 
Mu Sommer 1015 kam das Regiment nach Polen. Der 

18. Auguſt 1016 war ein Trauertag für das Regiment, 
denn der ruſſiſchen Artilleriebeſchietung fiel als erſter 
Offtzier der Erbprinz Salm⸗Salm, ferner der Gefxeite 
Schröder zum Opfer. „Infolge dieſer ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſte (I) wurden Leib⸗ und zweite Eskabron aus ihren 
Rußcauartieren herausgezogen und nach Kraſſiſewo ver⸗ 
legt.“ Die Kampfregimenter an der Weſtfront zog man 
immer erſt heraus, wenn die ſchmerzlichen Verluſte 60 bis 
70 Prozent ihrer Kampfſtärke betrugen. 

Im Spätſommer 1917 koſteten die Somme⸗Schlachten 
etwa 40 Diviſionen; es war nur lauſige Infanterie. Die 
Garde du Korps verbrachten indeffen ihren Sommer in 
Kurland folgendermaßen:- ‚ 

Kriegstagebuch: 
18. 8. Dem Regiment wurden Ortsunterkunſten zuge⸗ 

10 à Kubela . S. etag: 
20. 8. Umzug; 
21. 8. Ruhetag; 

8. Reiſemarſch; 
8. t. Frhr. v. Thiele⸗Winkler erhält das Mecklen⸗ 

burgiſche Verdienſtkreuz 1. Klaffe; 
4. 8. Exerzieren; ‚ — 

8. Nichts von Bedeutung; 
S. Felbgottesbienſt; 

„-8. Nichts von Bedeutung; 
28. 8. geſtelt: Aufklärungseskabron 

‚ geſtellt; 
29. 8. 25, Mann Erſatz treffen ein; 
60. 8, Rittmeiſter Erbgraf von Neipperg erhält E. K. 1. 
Da Rußland im Herbſt 1917 aus der Reihe der Feinde 

ausgeſchieden war, wird 

nun nicht mehr „aufgeklärt“ 
und Patrouille geritten, ſondern „Bandenberämpfung“ ge⸗ 
trieben. Obaleich unbluttg, war dieſer Krieg nicht verluſt⸗ 
los, denn ein Freiherr erlag den Maſern. 

Die 18. Armee, der die Garde bu Korps zugeteilt waren, 
kam nach Weſten, um die entſcheidende Frühiahrsſchlacht 
1918 gie ſchlagen. Aber die Armee ging ohne ihr vornehm⸗ 
ſtes Regiment. b 

„Leider ſollte die Derſueh bei St. Quentin mit babei 
ſein zu dürfen, nicht in Erfüllung gehen, denn es traf die 
Nachricht ein, daß die Garde du Korps nach Süb⸗Rußland! 
abtransportiert werden ſollten.“ ö 
„Und wirklich gelang es dem friedliebenden Regiment 

des Irirdenskaiſers, bas furchtbare Jabr 1018 an dem⸗ 
Fleck Eurovas zu verbringen, der am weiteſten von den 
franzöſiſchen Schlachtfeldern entfernt lag, in der Ukraine. 
Im Weſten verreckten bten te „Rekruten, verendeten 
Unter Tankdiviſionen die letzten Reſerven, das Kriegstage⸗ 
kuch der Garde du Norps verichter: erichte:: 

„18. September bis 19. Oktober: In den nächſten Wochen 
ereignete ſich nichts von Bedeutung. 

wird zuſammen⸗ 

teri 

  

20. Oktober: Marſch nach Jampol. Es war in Ausſicht 
genommen, das Reaiment während des Winters in dleſem 
Ori zu belaſſen. 

21., Oktober: Bei einer ⸗Schlägerei mit Volſchewiken 
wurde dem Gefreiten Waſchetta das linke Auge aus⸗ 
geſchoſſen. Zwei Banditen wurden geſangen und am Nach⸗ 
miltag ſtanbrechtlich erſchoſſen.“ 

Das war der letzte Sieg des Regiments gegen einen 
Feinb, der den Frieden ratifialerl balie. 

„Der unſeline 9. November fand das Regiment in Jam⸗ 
pol, Die Rachricht von der Abbankung Sr. Majeſtäk des 
Kaiſers und Königs machte auf die Garde du Korps einen 
gerade lanb vertöresumpen teidenß eigte ſich doch, daß 
Dentſchland verloren und die helbenhaften Anſtrengungen 
vergebens IK h0 waren. Uind, von hbem Tage an, wo es 
teinen Künig mehr gab, konnte es auch keine Garde du 
Lorps mehr geben. Tiefſter dasdie erfüllte daher bas 
Herz eines Keen. unb man gedachte in aufrichtiger Liebe und, Teilnahme des Kbniglichen Herrn, der, um ſeinem B, 
Volk den Bürgerkrieg zu erſvaren, das ſchwerſte Opfer brachte, und, dem Thron entfagend, die Heimat verlich- 

Um 13. Nebruar traf das Regiment in Potsdam ein. 
Wie anbers hatte man ſich die Heimkehr gebacht. Potsbam, die alte Aüön bten Gt max nicht mehr ber Eitz des Künigs, 
des Allerhöchſten Gbejs. Dieſer weilte ſern, ein Verbann⸗ 
ter, in fremdem Land.“ b 

uUnd ſo 430 Seiten lanal Niemand von uns hat den 
preuß gebabt, ſich mit dieſem militäriſchen Foſſil der preußiſchen Kbnige zu beſchäftigen. Niemand trug Ver⸗ langen, zehn Jahre nach ihrer Beiſetzung die Garde du 
Korps auf ſhre Kriegstüchtigkeit ühin zu unterſuchen, Aber eine auf Eitelkeit gepfropſte ch ichtig. ließ die „Helden“ 
nicht ruhen, ſie machen ſich wichtig, ſie enthüllen ein 
protziges Reiter⸗Denkmal zum Gedächtnis ihrer Geſalle⸗ nen, ach, und enthüllen ſich feloſt in ihrer pompöſen Re⸗ 
Aunensgesſiertez Dieles Buch hat kein Revublikaner, kein 
riegsgegner, kein Dolchſtökler, kein Mineur von links geſchrieben; dieſe unſägliche Slamage verurfachte ein Oifi⸗ 

öier des Regiments. — 
Wenn auf den Denkmälern der Jufanterte⸗Regimenter die Namen brer Toten fehlen, ſo deshalb, weil es keinen 

Marmorblock gäbe, V lherien die drei⸗ bis fünftaufend 
Namen aufzunehmen. Über aus welchem Grunde fehlen die, Gefallenen auf den Sockel des Reiterdenkmals in 
Potsbam? Alles in allem, Obermuſikmeiſter, Aerzte, an 
Maſern uder Grxippe verſtorbene Offiziere mit inbenriſſen, 
handelt es ſich um noch nicht hundert Namen. Jedes 
Landſturm,Bataillon, lede Schipper⸗KFormation, jede Sani⸗ 
tätskolonne hat mehr Tote zu beklagen als das aktive 
Muſterregiment der alten preußiſchen Armee. 

Von den 40 Toten des Jahres 1014 kommen alleln 20 
auf, einen franzbſiſchen Flieger, der Bomben abwarf, 
Meines Wiſſens iſt das 

der einzige Fall im Weltkriege, 
wo es einem VDlieger (1914ʃ) gelang, der Truppe 50 Pro⸗ 
ent ihrer geſamten Jahresverluſte beizubringen. Dieſen 
ta ch 55 ſtarben alſo 20 Garde du Korps, Es iſt charak⸗ 

ſtlſch, daß dier erſten toten Achſelſtückträger die beiben 
Oberärzte des Regiments waren! 
Rieg Jahre nach Kriegsbeginn, fiel der erſte Offtzier des 

egiments; ein Jahr ſpäter, am 28. Juli 1017, der zweite. 
Das iſt die ganze Offiziersverluſtliſte!! 

Jedes gemeine Linlen⸗Regiment hat ſeine Kriegs⸗ 
ſchlheßen mit dem Blute von ein paar tauſend Toten ge⸗ 
ſchrieben, der kleine Dienſtadel wurde in der Garde⸗In⸗ 
fanterie, in den Regimentern mit den hohen Nümmern 
und den hohen Proßenten an Abgängen hingemäht; die 

Am 18. Auguſt 1016,   

Seunabenb, den 0. Jull 1920 
  

Vertuſtllite dieſer ſeudalen paubertds bat auf einem Blatt 
Papter Älas, f knappe hundert Namen! 

Ihr. Krlen faß ſo aus: ö 
„Der feindliche Dicluun balte ſich freigemacht, hinter einer, Weizenhocke Decung geuommen und richtete feine 

Viſtote auf Lemke, doch dieſer kam ihm zuvor und tbtete 
in, durch einen Kopfſchuß. Gleich darauf wurde unfer 
tapferer Sergeant von drel feindlichen Dragonern, zum Klthc von vorn, angegriſſen. Er erlediate alle drei mit der 
Piſtole. Auch Poſſeik hatte inzwiſchen für zwei gearbeit⸗! 
und verſchiedeue Feinde erledigt.. 

So war das Jahr 1015 vergangen, ohue dem aWreia. 
die. Mhallchkeit zu bieten, an mroßen kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſien teilzunehmen, hate ihm aber trotzdem ſchmerzliche 
Verluſte gebracht. Die erzwungene Untäniakeit wurde ſe 
läuger je mehr ſchwer empfunden 

Wahrend des ganzen April 1017 wurde fleißig daran ge⸗ 
arbettet, das Regiment wieder kapallerſſtiſch auf feine alte 
Höpe zu bringen. Auch während des Mai wurde die Aus⸗ 
bilbung, beſonders im Reitken, weiter elfrig gefördert. Sehr 
unaugenehm war es daher, als am 25. der Befehl eintraf, 
das Reeiment ſolle 180 Mann zum Arbeiten an einer Re⸗ 
ſerveſtellung ſtellen. Der Aerger hierüber war durchaus 
berechtigt, denn daburch wurde die ganze Ausbildungsarbeit 
der letzten Monate unterbrochen. Am Tage vor dem Ab⸗ 
rücken der zum Stellungsbau kommandierien Leute wurde 
noch ein Schlläzenſeſt abgehalten., Auch Generalmaſor von 
gereuſprung war mit den Ofſizieren des Brigadeſtabes 

erſchienen und nahm an der allgemeinen Gröbhlichkeit teil. 
alle Panjes und Juden waren zur Stelle und erfüllten die 
Luft mit ihrem fröhlichen Gekreiſche. ů 

Oberſt v. Kleiſt, der ein Dienſtpferd, (10181) brauchte, 
nahm ſich das Pferd Ungar der 2. Esk., das vorzüglich zu 
ſeiner Figur paßte.“ 

400 Seiten voll Anekdötchen 

Patrouillenberichten, Feldoredigten, Paradegeſchichten! Die⸗ 
ſes Riegiment hat Grund, königstreu zu ſein, Es hat mit 
ſeinen Königen eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit abge⸗ 
ſchloſſen: Läßt du mich nicht töten, latz ich dich nicht töten. 
Es hatte andere Anjgaben als zu tämpfen. Schon bei der 
Begegnung der Künſain Luiſe mit Napoleon in Tilſit hatie 
das Reaiment⸗ — wie es ſchön in der Regimentsgeſchichte 
heißt — „die Ehre, zu ihrer Bedeckung zu blenen.“ Der 
ebeu dienten dié hohen Herren auch in Polen, wovon 

Panjemäbchen und Judenkinder ein Liedchen zu ſingen 
wiſſen. Dieſe beſte Raſſe erfüllte ihre Pflicht gegen ihren 
Staat, indem ſie ſich fortpflanzte. An diefen Weſen iſt man⸗ 
ches Mädchen eines Kindes geneſen. 

Meinetwegen. Aber ſie hätten ſich wenigſtens ruhlg 
Wücbre ſollen. Sté haben den Welttrſeg nicht mitgemacht. 

ährend die Musketiere bluteten, ſchoben ſie Wache an der 
hollündiſchen Grenze, beſtellten ſie Aecker in Polen, exerzter⸗ 
ten ſie zu Kalſerparaden, Jammelten ſie Orden, pfleaten ſie 
Ste „Tradiiton“. Es hat ſich unter ihnen hexumneſprochen, 
daß der Krieg verloren aing, weil „iunere, Zioielracht, die 
durch gewiſſenloſe Hetzer geſchürt war, dem Hcer die Waffen 
aus der Hand, 101W8 Nun, es wird ſich unter uns herum⸗ 
ſprechen, daß das Regiment der Garde du Korps aus Pots⸗ 
dam die Wafſfen ſchon im Winter 1014 aus,der Hand legte. 
Statt in der Ukraine das „Vandenweſen“ zu bekämpfen, 
blieben wir, wir Streilbrecher, im Weſten! 

Sein Krieg begann erſt 1019, als es gegen die Republit 
gaiug; ſeine Geſchichte ſchließt mit dem vorläufigen Satz: 
„Wir ſtehen ſeſt in guter Kameradſchaft und im Glauben, 
daß, noch ehe die letzten Getreuen geſtorben ſind, ein neues 
Regiment der Gögk in uener. Staatsform Lalbebh wird. 

HOe, ihr ſteht feſt, ihr Getreuen, ihr im Felde Unbeſtegten, 
beil im⸗Felde nie Erblickten. 

* 

Natürlich ſind aber zahlreiche Offiziere, Uuteroffizter⸗ 
und Maunſchaften, dieſes Reglments unter den Hau, 
ſchreiern des „Stahlhelm“, des Bundes der „Frontſoldaten 
(wer lacht da?) und bei den Nazis zu finden. Das iſt eben⸗ 
ſo näatürlich wie die Tatſache, daß die meiſten ef der 
Garbe⸗du⸗Korps trotz des Etappendienſtes das E. K. I. be⸗ 
ſitzen. Arno Schirokauer. 

  

Lady Godiva in Fleiſch und Blut. 
Albernheit in einer engliſchen Stadt. — Mon ſinnt auf immer neue Senſationen. 

In der in der engliſchen envelſchen Warwick gelegenen 
Stabt Coventry, wo die in der Kngn en belannte Lady 
Godiva der Ueberlieferung nach nackt durch die Straßen ritt, 
um an 8 die Erfüllung dieſer von ihrem harten Gemahl ge⸗ 
ſtellten Bedingung den Orxt von den ſchweren. Steuerauflagen 
be befreien, findei alljährlich zum as ſich in der Wohltäterin 
er Stadt ein Feſtſpiel ſtatt, für vas ſich in Srlaneim Mr zur 

Darſtellung der Rolle der Lady Godiva ein Fräulein Muriel 
Domerupfeut Verfügung geſtellt hatte. Die wagemutige junge 
Danie, die tatſächlich nur mit ihrem langen 4 
durch die Straßen ritt, gibt ihre Eindrücke in einer Zeitſchrift 
an eine Lonboner Zeitüng bekannt. —— 

„Als ich mich bereit erllärte, die Rolle der Ladr Godiva zu 
übernehmen, ſchreibt ſie, „handelte es ſich zunächſt nur uni 
einen ſcherzhaften Einfall. Papa und Mama wußten nichts 
davon bis zu dem Tage, an dem mich der Feſtausſchuß brief⸗ 
lich zur Vorſtellung aufforderte, Als ich meinen Eltern den 
Brief vorlegte, wollten ſie natürlich 

von der Wache nichts wiſſen, 

aber es gelang mir, ſie zu beſſerer Einſicht zu betehren, Als 
ich einmal die Erxlaubnis erhalten auſe, ſuchte ich mir alle 
Blicher zu verſchaffen, die von der Geſchichte der Lady Godivo 
handelten. Ich verſchlang die ganze bierüber beſtehenve Litera⸗ 
tur und lebte mich ſozuſagen in das Milieu und die Atmoſpäre 
der Zeit ein. Ich wußte, daß Lady Godiva ſich nackt dem 
Volke zeigte, um die Stadi vor bem Elend zu bewahren. 

Was ich zu tun willens war, war demgegenüber kaum der 
Rede werd 860 bereue die Sache nicht einen Augenblick und 
verdanke dieſem Ritt unvergleichtiche Eindrücke. Ich war nicht 
ein bißchen nervös, und da ich mich riihme, eine gute Reiterin 
zu ſein, ſo machten mir' die vier Stunden im Sattel michts 
aus. Die ſchwerſte Aufgabe wär es für mich, meine ugen 
beſtändig geſenkt zu halten und den Ausdruck von Demut und 
Opferfreudigkeit in meinem Geſicht feſtzuhalten. Als die Leute 
in die Hände klatſchten und mit Hochrufen nicht ſparten, war 
ich oft Laheh in Verſuchung, die Augen zu erheben und mit 
einem Lächeln für die Opalionen zu danken. 

und brachte mich ganz — 

ganz und gar nicht in Verlegenheit. 

Und ich glaube, es wärt jedem jungen modernen Mädchen 
nicht aners gegangen. Glücklich aber vin ich, doß es ir 
warmer Tag war. Selbſt im heißen Sonneuſchein lonet⸗ ich 
mich eines leichten Fröſieins nicht verwehren⸗ und fürchiet⸗ 
nur, eine Erkältung bavonzutragen- Wie wäre es erſt ge 

  

worden, wenn es geregnef hütte! Fräulein Mellerup war jür 

Haar bekleibet. 

  
Daß ſo viel Augen auf ſtarrten, machte mir nichts aus 

ihre Mitwirtung ein hohes Honorar angeboten worden, auf 
das ſie aber zugunſten der Krautenhäuſer verzichtete. 

   
       Ver Mirerihannche Luſtfahrtmmniſter in ventſchland. 

Iun Verlin hält ſich zur Zeit der amerikaniſche Staatsſekretär 

für Luſtkahri, Mactradken auf. um die wichtigſten deutſchen. 

Luftſahrt⸗inrichlungen au ſtudieren. Unſer Bild zeigt ihn H0 

bei der Beſichiigung bdes Teupelhoſer Flughafens, im Ge⸗ 

ſpräey mit einem Piloten und ſeinem deutſchen Begleiter, 

Major von Schröder. 

 



        

  

Ler Weißenſeer Ruubword aufgeilirt. 
Ein 2elähriger als Täter, — Er wollte die Kaſſe berauben. 

Der Raubmorp, dem vor acht Tagen die Obſthändlerin 
gohanna Seuger in Weiſzenſee bei Berün zum Opfer ſlel, iſt 
jeht auſgellärt. der Tüter, ein 22 Jahre aller, Arbelter 
Przubylſtt, wurde vergangene Nacht von der Kriminalbolizel 
in Maſchuw ermittell und verhaftet. Er hat ein umſaſfendes 
Geſtündnis abgelegt, Als Grund für die Bluttat gibt er an, 
baß er ſich habe von ver reichen Aan Oeld holen ivollen. Er 
habe von einem Haufen EAAi ne, die nuf ver Straßſe auf⸗ 
jeſtapelt waren, einen Stein mitgenommen und ſei hinier der 

Walonſte hinvurch in den Laden geſchlüupft. Die Kaſſe war 
ſiber wiver Erwarten leer. 

Durch die Gardine, die vie Stube von vem Laven trennte, 
ſah er das eleliriſche Licht ſchimmern unp ſchlich ſich in das 
Zimmer. Fräulein Senger, die auf der Bant eingeſchlafen 
war, erwachte von den Schritlen und wollte aufſpringen, Er 
ſchlug nun mit vem Stein auf den Kopf der Frau ein, bis ſie 
tot don der Bant flel. Von den aus der Kommobe geraubten 
400 Mark kaufte ſich der Mörder am anderen Morgen neue 
Kleibung, dir er im Frlevrichshain ch Er fuhr dann zu 
einer Freundin nach Malchow, wo er miehrere Tage aul ⸗ 
hielt, bis er verhaftet wurde. 

Er hatte Mitwiſſer. 

Nach der Feſtnahme des Arbeiters Marian Przybylſti 
Wolts Ermordung der Obſthändlerin Senger in Verlin⸗ 
Weißenſee gelang es der Kriminalpollzet, nunmehr auch zwei 
Mitwihher der Bluttat zu verhaften. Es handelt, ſich um den 
22 Jahre alten Erich Scheffel und den gleichalterigen Karl 
Matkerſon. Wie ſich herausſtellt, hat Scheffel die Sache „aus⸗ 
baldowert“. In der Nacht zum Freitag traf ſich Scheffel mit 
üi der den Vorſchlag machte, man ſolle die Frau ge⸗ 
meinſam ermorden. Scheffel hatte keine Luſt und ging nach 

aufe. Przybylſti vollbrachte dann, wie gemeldet, die Tat. 
urch die neuen Ermittlungen ſind die Verdachtsmomente 

gegen bie Angehörigen der Ermordeten entkräftet. 

Man ließ alles laufen. 
Der Deutſche Sängerbund und die Veruntreuungen Redlins. 

Der in Nürnberg unter außerordentlich ſtarker Teilnahme 
der Sängerſchaft aus allen Teilen des Deuiſchen Reiches ab⸗ 
gehaltene 22. außerordentliche Sängertag des Deutſchen 
Sängerbundes beſchäftigte ſich geſtern in der Hauptſache mit 
den umfangreichen Veruntreuungen des früheren Bündes⸗ 
ſchatzmeiſters Redlin. Zeitweiſe kam es zu ſlürmiſchen De⸗ 
batten, die D, zu lebhaften Proteſten gegen die vesſchuhweiter 
ſteigerten, durch die es dem ungetreuen Bundesſchaßmeiſter 
möglich wurde, Bundesgelder in Höhe von 900 000 Mark an 
100 zu beingen. Ein außerordenuicher Säangertag in Leipzig 
0 im Frühjahr 1930 eine neue Zuſammenſetzung der beiden 
Ausſchüſſe des Bundes vornehmen. In der Zwiſchenzeit ſoll 
eine Fünferkommifſion, beſtehenv aus zwei Juriſten, 

  

zwei 
Wirtſchaftlern und einem Bücherreviſor eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung wegen des Verhaltens der bisher führenden Perſön⸗ 
lichkeit des Bundes durchführen. Die Verſammlung beſchloß, 
zur Sanierung der Finanzen des Bundes für das Jahr 1930 
eine ſreiwillige Umlage je Sänger zu erheben. 

Blatiqe Tongödie in Livorno. 
Eine Multer tötet ihre Kinder. 

Nach einer Meldung des „Piccolo“ aus Livorno ereignete 
ſich auf dem Landgut der Familie des Graſen Malaſpina bei 
Livorno eine erſchütternde Tragödie. Die mit dem Oberſten 
Graf Malaſpina verheiratete Marcheſa Strozzi tötete ihre 
beiden Kinder durch Revolverſchüſſe und beging danach Selbſt⸗ 
mord. Die Urſache der Tat iſt unbekannt. Man vermutet, die 
Marcheſa habe in einem Anfall von Geiſtesſtörung gehandelt. 

Keſſelexploſion im Gaswerl. In dem Easwerk Biebrich bei 
Wiesbaden explodierte in der Nacht nuf Freitag aus unbe⸗ 

Scheifiſtellec⸗Alnekboten. 
Tolſtoi als Vegetarier. . 

Tolſtoi war ein ſehr ſtrenger Vegetarier. Eines Tages 
nun beſuchte eine ältere Dame, die der Fleiſchkoſt ſehr er⸗ 
geben war, ihn in Jafnaja Poljana, und als ſie ſich zu Tiſch 
len. wollte, fand ſie an ihrem Stuhl ein lebendes Huhn ge⸗ 
bunden. 
„DDieſes Huhn gehört dir“. meinte Tolſtoi, „nur mußt du 

K„ 117 ſelbſt töten, denn keiner von uns hat dazu den rechten 
ut! 
Darauf ging dieſe Dame nicht ein und ſo nahm ſie mit 

dem Gemüſe vorlieb v lo nahm f 

    

Die beiden Ibſen. 

Ibſen lebte lange in München. Dort beſuchte er tägli 
das „Maximilian⸗Café“, wo er von zwei U1s Mrei Uhr an 
einem ſtets für ihn reſervierten Tiſch ſaß. Kaffee tran und 
dabei die itandinaviſchen Zeitungen las. Um dieſe Stunde 
war dieles Kaffeehaus dicht beſetzl. 
geidbltes h ünchen üie n em Alpentunt uitumr Ibſen ſein 
0 chen mit einem vort, und ſo n⸗ di 
Bahl. der icher Bot verſit ber ſtark ab. uhm die 1 

In ſolcher Kot verfiel ber Beſttzer auf die ſonverlit ee: 
an Bbſens. ſtatt einen beſchäftigungsloſen Schunpielend zu 
ber Kore. 160lt 3 Ker iis ur, im Ausſehen Diſ Vaters 

3 von zwei ei an ſens Tiſch K. 
meet äh Manpinoviiche Zeitungen ieſen mußte ich Raſfer 

Dos rie Ibſen ganz unerwartet früher nach München 
Puis Auuhie Er genumn 3 war ů5 Aben 

ſtaunt haben, an ſeinen Ti ein zweites 
Ich ſtsen zu ſehen! — beh ſein as 

Ihbſen und die chebrechende Münchnerin. ů 
Eines Tages war Ibſen in München ſehr ungehalten über 

die Ei einne intevert E 2 lbeem Geileblen, ‚ 
a, „ 'einte verwundert einer ſein⸗ Mü 'er 

Freunde, „und ihre Noxa? Floh ſie nicht iuchs —— vuchen 
Anden: ſich Ibſen auf und ſprach mit ſprühenden 

„Gewiß. aber ſie floh alein!⸗ 
H. G. Wells als veuiſcher Spion. 

  
  

  

   

  

kannter Urſache ein Dampfleſſel. Bei der Exploſion wurde 
eln Arbeiter iödlich verletzt, ein zweiter erliit ſchwere Ver⸗ 
wundungen, außerbem entſtand großer Sachſchaden. Der 
Schornſtein des Werles wurde teilweiſe umgelegt und das 
Dach des Keſſelhauſes zum größten Teil zerſtört. 

Die Tat einer Verluſſenen. 
Verurtellung wegen Tolſchlags. 

Das Schwurgericht Kempten verürteilte bie Wirtſchaſterin 
Marie Schegg, die den Oberarzt Dr. Kutter von der Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt Irſee, mit einer Piſtole niebergefchoſſen 
hatte, weil er das Verhältnis mit ihr zu löſen beobß tigte, 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis wegen Totiſchlags. 
EEAiEE EEEAEEt 
       

E 

Wieint Snhhrh Mn Simmen. 

In dem in der Nähe von San Francisco gelegenen Mill Valley, 
dem Sitz der ameritaniſchen Finanzariſtotratie, iſt, wie gemeldet, 
ein Brand ausgebrochen, der ſſch mit ſo ungeheurer Schnelligkeit 
ausbreitete, daß das Slädichen faſt verloren gegeben werden muß. 
Ein Bild aus dem Villenvorort Mill Valley, das eindrucksvoll   den auf dieſes Fletichen Erde konzenkrierien Reichtum veran⸗ 

ſchaulicht. 
Seeeeeeeeereee x 

Wieder im Meer verſunken. 
00 Mſe aus Batavia zufolge iſt vie lleine 278 Meter 

lauge Inſei Anat Krakatau, die im Januar d. J. während der 
wiederholten Ausbrüche des Inſel⸗Vulkans Krakatau ent, 
ſtanden war, vorgeſtern plötzlich verſchwunden. Da die Inſel, 
die ſich 138 Meter hoch aus dem Meere erhob, ſich aus loſem 
Vultanſand und Geröll gebildet hatle, iſt anzunehmen, daß ſie 
von der ſtarken Brandung, die bereits vor einiger Zeit einige 
Teile der Inſel weggeſpült hatte, auseinandergeriſſen und 
überflutet worden iſt. ů 

Die Ärobefahrt der „Ve „Der u 
„Bremen“ traf auf der Maſchinenfahrt 9 
Südnorwegen ein. Das Wetter, das vormittags böig ge⸗ 
weſen war, wurde des abends ſchön. Die See iſt glatt. 

    

  

  

mißtraniſch geworden. witterten in ihm einen verlappten 
Deutſchen. und ſo zeigten ſie ihn dem Polizeikommiſſar an. 
Alsbald eröffnete dieſer eine Unterſuchung gegen den ge⸗ 
heimnisvollen Gaſt der Villa St. Jean. 
„„Jedoch die Pariſer Preſſe ſing dieſe „Ente“ auf und ver⸗ 
öffentlichte ſie, erſt dadurch erbielt der Polizeilommiſſar in 
Graſſe von ſeiner vorgeſetzten Behörde einen ſtarlen Rüffel. 

Mithin ſcheint der franlophile Wells bei den Südfranzoſen 
noch ein Unbekannter zu ſein. 

— Das Oſterei. 

Cheſterton hat einen kleinen achtjährigen Neffen, den er 
bei jedem Feſte beſchenkt. Zu Oftern fandte er ihm ein aroßes 
Ei mit Bonbons gefüllt. Am nächſten Tag kam der Knabe 
zu ihm., um ſich dafür zu bedanken. Doch ſchien dieſer Dank 
nicht ſo herzlich zu ſein, weshalb ihn Cheſterton fragte: 

„Du ſcheinſt wohl mit dem Ei nicht ſo recht zufrieden zu 

eu,niachen. ſtand das Kind ſchabe, d. b „On n“, geſtan, ind, . mur e, daß mon ſo! 
Eier nicht dutzendweiſe kaufen kann!“ v e 

Die richtige Beleuchtung. 

Der irländiſche Dichter und Nobelpreisträger W. B: Neats 
entereſſiert ſich immer lebhaft für die Inſzenierung ſeiner 
lyriſchen Dramen. Während riner Generalprobe eines ſeiner 
Stücke im Abbey⸗Theater zu Dublin redete er mit den In⸗ 
ſtallateuren wegen der ungenügenden Beleuchtung. Nach länge⸗ 
ren Berjnchen fiellte ſich Kurzſchluß ein, der den Anfang eines 
Braudes erzengte. Ohyne dieſen zu bemerken, rief Yeats freudig 
aus: „Endlich die richtige Beleuchtung!“ 

„Gldube es ſchon“, antwortete ihm der Direktor. „nur iſt 
ſie zu Loßtſpieligl“ 

  

  

Der biffige G- B. S. 

um Krnerd Shaw geht nicht allzu zärtlich mit ſeinen Kollegen 

Fin Sie dieſe Dame?“ fragie ihn einer ſeiner Freunde. Ja⸗ ů 
„Das iſt die Freundin unſeres Dramaiurgen Xi⸗ 
„Wirtlich?“ rief Bernard Shaw verwundert aus. „Stets 

habe ich gegalaubt, daß bei ihm nur das Publikum ſchlaſe 

Berlaine und Herrist. 

Als der franzöſiſche Winiſter Herriot mit einem alten Be⸗ 
  In der geizenden Urachebereg ven Graffe an er franpssſchen 

Niviera ſieht im ewigen Grün verſteckt die eweiße Villa 
St. Jean, die der in Frankreich überaus üetannte Roman⸗ 
ſchriftſteller H. G. Wells neulich bezogen hat Dieſer erhäl: 
null inguuch Mehr als hundert Brieſe, und ſeine lieben Nach⸗ 
barn ſind über eine ſolch unheimliche Korreſpondenz äußerſt 

Lerenten Berlaätats WWrach, fügie ek!: 

Auch ich habe Verlaine recht gut gekannt. denn als ich 
rinmal abends über die Place St. Michel ſchlenderte, erkannte 

   

  

und ein Päckchen Tabak brachte. 

Archiv enthalten, 

  ich ihn und redete ihn ſoaleich an. Bei Dieſer Gelegenheit 
borgle ſich Verlaine bei mir ein Fünfframteuſtück. Damals 
war ich ein armer Student und dieſe fünf Franken waren 

Mt Ozeumflieger wieder unterwegs. 
Neue Zwiſchenlandung. 

Wie aus Chitago gemeldet wird, nimmt man an, daß das 
Flugzeug „Untinbowler“, über veſſen Verbleib direlte nähere 

Nachrichten ſeit etwa 21 Stunden fehlen, zur Brennſioff⸗ 
ergünzung in Greatwhale gelandet ißl. Die auf drahtloſem 

Wege bei der Nedaktion der „Chikago Tribune“ eingetroffenen 
Summer⸗Signale, die um 8.10 Uhr morgens beßannen und 
um 950 Uhr endigten, haben die Vermutung veranlaßt, vi 
das Flugzeug bie Nacht auf irgendeinem See nördlich von 

Rupertshouſe zugebracht hat und geſtern nach Greatwhale 

weitergeflogen iſt. Die Raviozeichen nahmen vann allmöhlich 
ab, was eine Landung andeutet. Es wirv erwartet, daßt vas 
Flugzeug in Greatwhale nur etwa zwei Stunven zubringt, 
und, falls das Wetter sunſtiß iſt, Port Burwell an der Nord⸗ 
ſpithe Labradors noch vor Anbruch der Nacht erreicht. 

Beim Marinedepartement in Otava iſt eine drahtloſe Voꝛ⸗ 
ſchaft der Station Port Burwell (Hudſon Straits) eingegan⸗ 

gen, die beſagt, das Flugzeug „Untinbowler“ ſei geſtern vor⸗ 
mittag unterwegs geweſen, anſcheinend in Richtung auf 
Grönlanv. Einzelheiten ſind nicht bekannt. Die Stalion 
meldet, das Wetter ſei im Gebiet der Hudſon Straits ſchlecht. 
Im Zntereſſe der Flieger wurden ſtünvliche Wettervorausſagen 
gefunkt. — 

Zwei Tote bei einer Schlagwettertataſtrophe. 
Auf der Zeche Weſtfalen bei Dortmund ereignete ſich 

geſtern infolge eines Grubenbrandes eine Schlagwetter“ 
exploſion. Dabei wurden zwei Arbeiter, die mit, dem Ab⸗ 
dämmen beſchäftigt waren, getötet. Die Mittagsſchicht des 
Nachbarreviers lonnte nicht einſahren. Der, übrige Betrleb 
läuft ungeſtört weiter. Mit ver Abbämmung des betreffenden 
Reviers iſt bereits begonnen worden. 

* 

Durch hereinbrechende Kohle wurden geſtern auf der 
Zeche Matthias Stinnes III zu IV bei Gladbec fünf Arbeitet 
verſchüttet. Zwei Arbeiter wurden dabei ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie noch während der Bergungsarbeiten ſtarben, eiln Ar⸗ 
beiter wurde mit ſchweren Verletzungen ins Kranlenhaus ein, 
Aamefeun die beiden anderen kamen mit leichteren Verletzungen 
zw. unverletzt davon. „ 

Die Mutter der Geliebten ermorbrei. 
Das Urteil im Morpprozeß Dippl. 

Das Schwurgericht Paſſau verurteilte den 23 Jahre alten 
Maurer Johann Dippl aus Schlott wegen Mordes an der 
Mutter ſeiner Geliebten und Mordverſuchs an ſeinem Kinde 
zum Tode und zu ſechs Jahren Zuchthaus. Dippl. der mit der 
Tochter der Ermordeten ein Liebesverhältnis gehabt, hatte, 
wollte eine Wirtstochter heiraten, was daran ſcheiterte, daß 
das aus jenem Verhältnis ſtammende Kind im Wege ſtand. 
Er beſchloß daher, das Kind zu ermorden, traf aber dann am 
Tage, den er zur Ausführung der Tat gewählt hatte, im 
Haufe auf die Großmutter, die er in der Kirche vermutete; 
er ſtach in Wut auf die alte Frau mit einem, Korbmacher⸗ 
meſter ein, eilte nach dem Hof und brachte dem Kind Arghlichhe 
Stiche am Halſe bei. Das Kind, das ohne ſofortige ärztliche 
Hilfe geſtorben wäre, konnte den Vater als Täter bezeichnen. 
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    mein einziger Beſitz. Ich gab ſie . .. Wie bedauere ich, 
daß ich damals noch kein Kultusminiſter war!“ — 

Herriots Pfeife und die akademiſchen Palmen. 

In einem Pariſer Kaffeehaus ſah man eines Tages Herrn 
Herriot verärgert etwas in den Taſchen ſuchen. öů‚ 

Er hatte ſeine Pfeife vergeſſen. 
„Das ſah auch ein ruſſiſcher Journaliſt, der ſogleich zur 

nächſten Tabakoffice lief und Herriot bald darauf eine Pfeife 
Ueber ſolch unerwartete 

berriot dermaßen gerxührt, daß er den 
Ruſſen, um ihm eine Dankbarleit zu beweiſen, fragte: 

„Darf ich Ihnen die alademiſchen Palmen anbieten?“ 
Der Großmeiſter der Univerſität ſchien nur geſcherzt zu 

haben, denn der ruſſiſche Jpurnaliſt wartet noch heute auf die 
verſprochenen Palmen der franzöſiſchen Akademie. 

Reres Forſchungsinſtitrt für Erziehungswiffenſchaften. 
In Braunſchweig. 

In Gemeinſchaft mit der Techniſchen Hochſchule Braun⸗ 
ſchweig hat das Braunſchweigiſche Staatsminiſterium eine 

Aufmerkſamkeit war 

Stiftung als Grunblage eines internationalen pädagogiſchen 
Forſchungsinſtitutes ins Leben gerufen. Dieſes Inſtitut ſoll 
die Erziehungs⸗ und Schulreformen der verſchiedenen Länder 
unterſuchen. Es wird außer einer großen Spezialbücherei ein 

das der Regiſtrierung aller Veröffent⸗ 
lichungen. Meinungswandlungen und praktiſchen Unter⸗ 
nehmungen im Gebiete der Pädogogik dient. Insbeſondere 
wird man ſich mit der Behandlung des Geſchichtsunterrichts, 
der ſtaatsbürgerlichen Erziehung, des Berufs⸗ und Fachſchul⸗ 
weſens ſowie mit der pädagogiſch⸗pſychologiſchen und ſozio⸗ 
logiſchen Fragen beſchäftigen. Vorſitzender der Stiftung und 
Direklor des Inſtituts wurde Profeſſor Dr. Rietel, der in' der 
akademiſchen Lehrerbildung an der Techniſchen Hochſchule das 
Fach der Erziehungswiſſenſchaften vertritt. 

Das Inſtitut wird in einem der ſchönſten Gebäude 
Braunſchweigs, in der der Stadt gehörigen Villa „Salve 
Hoſpes“ untergebracht. Die Sozialdemokraten im Rathaus 
haben die Verpachtung dieſes Gebäudes an das Forſchungs⸗ 
inſtitut gegen den ſtarken Widerſtand der Bürgerlichen durch⸗ 
ehe: Da 1 ann ar im (uli Zbernoemmen rerden, geietzt. Das Haus kann zwar im Juli übernommen woerden, 

ſo muß aber erſt einer inneren Inſtandſetzung unterliegen, 
daß mit den eigentlichen Arbeiten des Inſtituts im Winter 
begonnen wird. —.— 

Walden in Rußland. In Roſiow a. Don iſt Her⸗ 
-marth Waldan eingtroffen. Walden belindet ſch auf ei 
reiſe durch Rußland und will vor allem die 
landgüter beſichtigen. ů 

  

  

  



  

  

    

  

Oie Meimſheſir des Sträflinas Puuehan 
Wygaſt trat mit kleinen, uuſchluiſigen Schritten 
reit gewuchteten Gefängnistore, das hart und mit 

bröhnendem Gelächter hinter ihm zuſchlug. Draußen ſtand 
ber Frühling zum Willkomm, ein Strahl, Sonne legte ſich 
warm wie eine Kinderhand über das Geſicht des Mannes, 
der mit weit abgeirrten Blicken ins Leere ſah; der den 
Frühling und die Sonne überſah, weil ſein Schatten wie 
ein Schickſal drohend vor ihm einberlief. Der den Knaben 
üüberſah, der an der Ecke ſtand, und den kleinen, magern 
Hund an deſſen Seite. ů 

„Vater“, ſagte eine dünne Stimme, und eine kleine Hand 
hielt den Rand von Tobias Jacke geſaßt, „ich komme dich 
abholen.“ Tobias erſchauerte vor dieſer Stimme, die fremd 
und vertraut zugleich war, und beſann ſich auf die Gegen⸗ 
wart dieſer Sekunde, und alle Träume, mit denen er ſolche 
Begeganung in ſchlafloſer Zellennacht ausgeſchmückt, wurden 
wach und wirklich und vermochten viel Bitteres zurückzu⸗ 
drängen. Jndem Tobias aufmerkſam in das Geſicht ſeines 
Fungen ſchaube, nabm er mit wehmütiger Freude, dennech 
Ungläubin und mit armſeliger Hoffnung wahr, daß er lebe, 
frei ſel, einem finſteren Geſchick in einem Taa entronnen, 
der voller Licht, Duft und Verheißung in ſeinem nunmehr 
neuen Leben ſtand. 
Nun vermychte Toblas nicht zu ſprechen. Dle Worte, ſo 

häufig, in verdroſſenem Schweigen erwürgt, mühten ſich ver⸗ 
geblich ans Licht. Gern hätte er den Knaben gefragt, wer 
ihn. ſchicke, wie eß „daheim“ gehe. was Mutter mache. Aber 
kraftlos fielen die Fragen in ſein Inneres zurück. Seinen 
Aungen feſt an der Hanb, ſprang er im letzten Moment auf 
die Strakenbaßn. die eben im Abfahren war. 

Endlich löſte ſich die Verſchloſſenheit ſeiner Lippen. 
„Einen häßlichen Hund haſt du da,“ ſagte er zu ſeinem 
Solme, „wie heißt er denn?“ 

Wir rufen ihn alle Strupp, aber elaentlich heißt er Haſſo. 
Er gebört auch nicht uns, Ich habe ihn nur von, Paul Linke 
ausgeborgt. Es geht ſich beſſer mit ſemandem.“ 

„So, ſo — — nun ja, und Mutter? Wee iſt es mit ihrer 
Geſundheit?“ 

„Ja, das iſt ſchlimm geworden, ſeit du wea biit. Manch⸗ 
mat weint ſie nud ſagt, du biſt an allem ſchuld, und man 
müiſſe dich toſchlagen. Dann lacht fie wieder und erzählt 
allen, du ſeiſt in Amertta und wirſt viel Geid mitpringen, 

davon will ſie ſich ein Schloß kaufen und auf alle dieſe Affen 
ſpucken — — und folches Zeun. Zuerſt gab es deswegen 

niel Krach und Aerger. Aber ſetzt lachen die Leute nur.— 
Hingil. gut, daß du endlich da biſt“, fügte der Junge altklug 
hinzu. ‚ 

„Sie iſt alſo völlla verrückt aeworden“, ſprach der Mann 
dumpf und reſianiert, mehr in ſich binein als zu dem 
Knaben. — —.„Und ſonſt?“ 

Er hätte nicht auf Umwegen ſich nach Not und Sorge zu 
erkundigen brauchen. Die kümmerliche, in notdürftig geflick⸗ 

ten Luͤmnen ſteckende Geſtalt ſeſnes Kindes mit umſchatteten. 
   EA ohler 

eßtlich genun,. „ 
Als er nach langem Zögern tief. 

Wohnung trat, kroch dle bitterböfe, häßliche Not klebrig, 
dumpf und ſchmutzia aus allen Winkeln gegen ihn an und 
ſchien ſich in dem Haufen Elend, das als ſeine Frau auf 
der Beitſtatt ſaß, ſeinblich gegen ihn zu ſammeln. 

„Ich bin es, Anna. Wie, du erkennſt mich doch?“, Tobias 

angen, knochiden mänern Gliedern ſprach 

  

ging auf ſeine Frau zu, zwang ſeine Stimme in einen. 

heiteren, ruhigen Ton, obwohl, Haß und Bitterkeit gegen. 

ein Uinſichtbares ihm das Herz zuſchnürte. 

Die Frau erhob ſich langſam prüfte den Mann aus miß⸗ 
traniſchen, ſpöttiſch funkelnden Augen, während ein breites 
Lachen ihr noch jtingeꝛs, infantiles Geſicht überlief. ů 

„Eßs iſt Vater“, ſagte Gerhard, ſich an den Mann ſchmie⸗ 
nend, als wolle er ihn durch eine Zärtlichkeit ausweiſen. 
Einen Moment ſchien es, als begreife die Frau, ſie ſtrengte 
ihren armen, geſtörten Geiſt an, indem ihre Blicke ſuchend 
vom Mann zum Kinde, vom Kinde über ihr Herz zum 

Manne liefen, Licht flammte einen Pulsſchlag lang in die 

Finſternis ihres Verſtandes, ein verſtehendes Lächeln glitt 
mit ſanfter Röte über ihr Geſicht, unſicher noch näherte ſie 
ſich Tobias, der mit ſtummen Xlüchen und Verwünſchungen 

ihre Qual mitlitt. Allein das Licht erloſch, das Lächeln ver⸗ 

zerrte ſich, der Fuß ſtockte gelähmt, das Mißtrauen gegen 

alles Fremde, das ihren armen Leib, ihre bekümmerte Seele 

mit Hohn., Mitleid, Schimpf, Grauſamkeit und Schaden⸗ 

freude bis zum Wahnſinn gepeinigt hatte, ſprang, nun 
gegen Tobias an, als bezeichne ein tieriſcher Inſtinkt ihn 
als den Urheber all des Gräßlichen, als den Schukdigen und 
Verbrecher, an dem für alle Qual und Pein Rache zu 

nehmen die Stunde gekommen ſei. War nicht mit ſeinem 

Weggang das große Elend eingekehrt, 
Verzweiflung, und dieſe Finſternis, die wie Aſche auf einem 
drohend ſchwelenden Brand lag? 
„Der Mann ſah das Feindliche, Tückiſche, das ſich gegen 
ihn wappnete, es machte ihn traurig, dennoch wachſam und 

kampfbereit. Der Knabe ſtellte ſich mit lächeinder Angſt in 
den Zügen zwiſchen beide, als könne ſeine armſelige Zu⸗ 
neigung⸗Frieden vermitteln, Tobias wandte ſich ſchweigend 

ab, gegen den Tiſch hin. Es hatte keinen Zweck. ſich mit 
ihr zu befaſſen, ſie war kein lebendiger Menſch mehr. Vor⸗ 
erſt mußte er, ſo gut es ging, mit ihr fertig werden. Viel⸗ 
leicht gab das Uebel ſich noch, wurde wenigſtens nicht be⸗ 
drohlich. Wenn nicht, mußte die Stadt ſie in eine Anſtalt 
ſchaffen. Es galt nun, ihre Pflichten auch noch zu über⸗ 
nehmen: Vater, Mutter, Magd und Brotverdiener in einem 

zu ſein. Er gab dem Knaben von dem erſparten Sträf⸗ 
lingsgeld, damit er Eſſen beſorge. 

  

  

Obwohl Tobias auf unzählige Fragen gern Antwort ge⸗ 

habt hätte, überkam ihn ein unzeheuer, Drang nach Allein⸗ 
ſamkeit. „Geh, ſagte er entſchulbigend zum Knaben und 
öffnete ihm ſelbſt die Tür. „Du wirſt mir nachher noch 

vieles berichten müſſen. Beſorge alles aut, nimmt bir Zeit. 
Plötzlich ſtand die Frau hinter, ſeinem Rücken. Tobias 

erſchrak, als ihr Atem ſein Ohr ſtreifte, denn er hatte ſie 
nicht gehen hören. Wie eine Katze war ſie berangeſchlichen⸗ 

„Ah, öu haſt Gelö, ou Lump,“ ſagie ſie mit einer hohen 
rollenden Stimme, beinahe klingend und weinerlich. 
Stimme und Wortinhalt ſtanden in einem lächerlichen 
Kontraſt zueinanber, aber in der ausgeſtreckten Hand lag 
abſtoßend habſüchtige Gier, und ihre, Augen belauerten ihn 
drohend. „Gib es her, — — gib.es,“ forderte ſie ſcharf und 
ſchrck ——— 
Töbias war ratlos. Er wollte ſie heſtig zurückſtoßen, ſie 
widerte ihn an. Aber er bezwang die Wut, die in hellen 

tief Atem holend in ſeine 

Schande. Peinem 

  mußte, der durch die Felder führte. 

Blutſtögen in leinen Kldern ſpraug, die gleiche Wut, die iön 
ins Gefängnis gebracht hatte. „Ich werde ſie nicht reizen,“ 
dachte er, Und ſchon tat ſie ihm leid, Er ließ die Münzen, 
die er gerade in der Hand hielt, in die Höhlung ibrer beiden 
aufgetanen Hände gleiten und war neügterig., was ſie nun 

be, Gſbrnoch, Lis wehr, gihr les:, bel ringlic V noch, aib mehr, giballes!“ bettelte ſie zudringlich, 
nachbem ſie Silber und Meſſing überzählt, hakte⸗ wobel e 
Tobias nicht klar ward, ob ſie wiſfe, wiepiel ſie zähle. Tobias 
gab lachend noch einiges Kupfer, darunter ein paar neue, 
funkelnde Stücke. 

„Ah, Gold, Gold,“ ſchrie die Frau, „Gold, ſchönes Gold, 
viel Gold — —“. Eie riß, ehe der Männ begriff, was ſie 
vorbatte, die Tür auf, ſtürzte auf den Flur und ſchrie in 
gellen, ſich überſchlagenden Tönen: „Golb — — Gold —, ſeht, 
viel Geld, ſchönes Geld.“ — Mit Gelächter traten einige 
Nachbarn heraus, waoten aber nicht, die arme Verrückte wie 
ſonſt zu hänſeln und aufzuhezen, als ſie Tobias erblickten, 
der unter gütigem Zureden bemüht war, Anna ins Zimmer 
zu bringen. Er ſah, daß es ohne Gewalt nicht gelingen 
würde und dachte nach, wie es am beſten anzufangen jei, 
ohne ihr wehzuiun, g 

„Geht doch hinein,“ ſagte er, mit ruhiger Beſtimmtheit zu 
den Gafſern, die durchaus, keine Anſtalten machten, ſeiner 
Aufforderung Folge, Or leiſten. ů 

„Ihr Lumpen!“ ſchrie die Irre in einem fort, indem ſie 
in läicherlichen Krenehtn von einer Tür zur anderen 
hüpfte, in aufgeriſſenen Fäuſten das Geld herumzelgend. 
„Da, da, alles Silber und Gold, Silber und Gold. Ihr habt 
es nicht geglaubt, ihr Spitzbuben. Ihr dachtet, daß ich ver⸗ 
recken würbe., Aber Gott lebt noch Unb wird mich aus bieſer 
Hölle herausſühren,— — — obgleich er nur dieſen elenden 
Fieiler geſchickt hat,“ fügte ſie plötzlich, vor Tobias ſtehen⸗ 
ſich fuſte hinzu. Ihre. Stimme zerſprang, die Blicke ſenkten r. ; 8 

Der Flur kicherte offen oder verhalten. Am andern Ende   

Beilage 
Oanzicer Hollisſlimme    

ſagte einer: „Einen ſo ſchönen Empfang haſt du woßl nicht 
eridürlel, Tobbi?“, und ein anderer ſetzte HOlnen: „ b„mt 
babenl⸗ und Trompeten werden ſie Ihn auch nicht eingehol: 
aben 
Tobias merkte, wie die Ader auf ſeiner Stirn auſchwoll, 

und daß ſein Herz wild hämmerte und alles Blut ihm an 
Kopf ſtieg. 

„Laßt mich in Rube, ſagte er warnend, und ſeine Augen 
waͤnderlen drohend im Kreiſe. Zugleich päckte er mit hariem 
Griff das Handgelenk der Irren, ſo daß einige Münzen zur 
Erde flelen, und ritz ſie, ehe ſie Beit hatte, ſich zu wehren, in 
die Stube hinein, deren Tür er ſchuell und krachend zuwärf. 
Mit zitternden Händen ſchob er den Riegel vor, brehte den 
Schlüſſel herum, zog ihn ab und ſtand einen Moment. ver⸗ 
harrend, ſeine Erregung zu bemeiſtern oder um ſeſtzuſtellen, 
ob die Gaffer ſich verlauſen hatten. Er hörte noch Lachen 
und ein Gebalge um die Münzen, die die Irre im Flur ver⸗ 
ſchüttet hatte. Dann wurden Türen zugemacht. 

„Im Vegriff, ſich nach ſeiner Frau umzuſehen und ſie 
nötigenſalls im guten oder gewaltſam zu beruhtgen, er⸗ 
ſchreckte ihn ſolches Uòngeahnte zu furchtbarſter Wut: Die 
ichmubige Schneide eines Beiles ſtand ſchräg über ſeinem 
Scheitel, erhoben non den zitternd geſtrafften Armen dieſes 
Weibes, in deren Augen liſtiag abwägender, Blutinſtinkt eine 
längſt vorgekoſtete Rache genoß. Die niedergedroſſelte Ge⸗ 
rechtigkeit in ihr wollte nicht den Menichen erſchlagen, ſon⸗ 
dern das gemeine Schickſal, das zufällla mit dielem Menſchen 
perkuiüoſt war. Ehe ſie zuſchlagen konnte, hatten feine Axmie, 
losgelöſt von ſeinem Willen, ihren Hals umkrallt, dieſen 
mageren, ſchmalen Hals, der hilflos und wie ein Streichholz 
unter ſeinen harten, ſehnigen Händen einknickte. 

Als der Knabe vom Einholen zurückkam, ein glückliches 
Lätheln im Geſicht, begeanete er in der Tür dem Vater, der 
unbewegt mit heruntergewürgtem, Mitleid ſagte: „Gut, daß 
dit kommſt. Wir wollen jetzt recht auſtändig eſſen gehen. 
Gott welß, wann wir wieder eiwas Verntüuftiges in den 
Magen kriegen. Ich habe noch einiges Geld, das ich nun 
nicht brauchen kann. Den Wen nimm Großmutter mit, wy 
du jetzt bleiben, wirſt. Was nachher kommt, wird gut und 
ohne Schrecken ſein.“ 

  

Er war Ruſſe und Dichter, Sein Rame war Petrolof, und 
man ſah ihm ſowohl den Ruffen als auch den Dichter an. Groß, 
dunkel, mit welligem Haar, liefliegenden, braunen Augen und 

verwüſtetem Geſicht. Er drapierte ſeine Geſtalt mit einem un⸗ 
beſchreiblichen, ſpaniſchen Radmaſitel. Seine Hände waren 
lang, geſchmeidig, weiß — und ununterbrochen in Bewegung. 
Niemand wäre darüber im Zweiſel geweſen, in ulen einen 

Landsmann und Kollegen von, Puſchkin, Turgeniew und 

Gorki zu vermuten; er ſah herrlich aus — und — war Dichter. 
Das heißt — er brütete, über ungeſchriebenen Werkeh, hatte 

niemals eine Zeile zu Papier Pichteis aber war ſelbſt davon 
überzeugt, daß er die ſchönſten Dichterwerke ungeboren mit ſich 
herumtrage. ä 

hatte ihn einmal in St. Petersburg gelroffen — ſo Ĩ‚ 
hieß dieſe Stadt damals, und ſo nenne ich „ auch noch heute, 
irotzdem ich Kriſtiania Ein Ach ißſt mit, Oslo bezeichne. 
Ich will mit ven Rorwegern uugeen in Streitigkeiten geraten, 
bie Ruſſen aber ſind mir gleichgültig. Petrokof jedoch inter⸗ 
eſſierte mich. Als wir unz das erſtemal begegneten, pumpte 
er mich um zehn Rubel an, und als er ſpäter gewiſſermaßen 
als Wrack an die däniſche Külſte verſchlagen wurde, ſuchte er 
mich in Kopenhagen auf und beehrte mich mit pinem Ver⸗ 
trauen. Dichter, welche nichts ſchreiben, kann ich im Crunde 
gut leiben, Petrokof war arm wie eine Kirchenmaus, und ich 
nahm mich ſeiner ein wenig an⸗ ů 

An einem Heillgabend, als er mutterſeelenallein war und 

ſich mit Selbſtmordgedanken irug, bar ich ihn, zum Entſetzen 
meiner Frau, aber zur ungemiſchten Freude meinet Kinber, 
in mein Haus., Die unſchuldigen Kleinen faßten Peirokof als 
eine Art lebenden, ungeheuer großen Hampelmann auf. 

Ai ruffaſſung von Kindern iſt manchmal recht geſund und 
amüſant. ‚ 
Nachdem der Gänſebraten verzehrt, der Tannenbaum vor⸗ 
geführt und geplündert war, und die Kinder ihre Weihnachts⸗ 

gaben mit blafierten Mienen betrachteten, gruppierten wir uns 
im Kreis um Petroiof, der vor Stolz darüber, daß er im 
Mittelpunkt ſtand, ein echt ruſſiſches Lächeln zur Schau trug. 

Als wir ſo in aller Gemütlichteit vor dem Kamin ſaßen, 
erzählte uns unſer Gaſt eine Ceſchichte, die meinen Jungens 

die⸗Augen übergehn ließ. ‚ 
Hier folgt ſie: — ö 

„Es war während des kroßen Krieges mit Japan, als die 

kleinen iegde Gelben ben Grenadieren des weißen 

Zaren und ſogar der Reiterei Kuropattins den Garaus be⸗ 
keiteten. Ich war Kovallerieleutnant, und unſer Reßiinent be⸗ 
fans ſich im ſüdlichen Korea auf dem Wege nach Port. Arthur. 
Wir ahnten damals nicht, daß Port Arthur bereits in die 
ände der Japaner gefallen war, Ich war Führer einer 

atrouille, und meine Aufgabe war, einen paſſenden Ort für 

vie. Feldwache zu finden und eine Art Verbindung zwiſchen 

den Truppen und unſerem Hauptauartier in einem kleinen 
ivreaniſchen Dorf herzuſtellen. ů‚ 

Aüs ich ausritt, war- ich beirunken. Wir waren überhaupt 
imneer betrunken. Während dieſes ganzen verdammten Deld⸗ 
zuges waren wir betrunken: Ith habe oftmalk fpäter ver⸗ 

ſucht, mir die Urſachen klarzumachen und kam zu dem. Reſultat, 

den Grund zu unſerer ewigen Betrunkenheit darin Meßimden 

daß wir bereits betrunken aus Moskau, wo unſer Regiment 

ſtand, ausritten — und ſeikdem waren wir nie mehr nüchtern 

geworden ... Der ganze Felbzug ging im Rauſch vonſtatten 

— und eigentlich kann er auch nur im Rauſch gan, lebhaft 

geſchildert werden. Aber ich will verſuchen, mein Ert ebnis zu 

9i. en, trotzdem ich heute abend ausnahmsweiſe nüchtern 

hin. ü — 
Meine Frau zog die Brauen hoch. aber als Wirt begriff ich 

Petrokofs ſeine Andeutung, und. er bekam einen warmen 
»Toddy, beſtehend aus acht Teilen Whisty und zwei Teilen 

Waſſer. — ů 
E, ammen gren aufüenenl: ünd ict riit allein nach 

„Die Pöſten waren auibenleni, ind iih, rin gurun rae 

Haufe. Ich ſehe noch immier, die Landſchaft vor mir. Der 
Sommer war bereits ziemlich weit vorgerückt, und wir hatten 
Neumond, aber der Himmel war klar und biau. Ueber inir 

blinkten und flimmerten die Sterne Ich ritt durch Mais⸗ 

felder mit mannshohen Pilanzen zund ſah infolgedeſſen nichts 
ben der Umge en War eucht und ſchlam 
von der Umge V eucht und 

weswegen ich 
Der Doden ˙. ülAm, 

jeſtgeſtampften Steig reiten    
üinem ſchmalen, f 

  

    Die niedergetretenen! 

Pflanzenſtengel mit ihren Kolben bildeten elnen, wie mit 

Reiſig belegten Weg. Es knackte und kuiſterte unter den 

Huſen des Pſerdes. Mir war ſonderbar zumute. Ich war 

Unſagbar müde, aber ich lonnte nicht ſchlaſen, weil ich an⸗ 

bauernd auf das Pferd aufpaſſen mußte, um a verhüten, vdaß 

es außerhalb des Pfades in den Sumpf hineingeriet. 

Allerhand Gebanten durchjagten meinen Kopf und wurden 

plötzlich wie vom Rade einer Hackmaſchine auf dem Heuboden 

abgeſchnitten. Wenn ich betrunten bin, werde ich elegiſch. 

Meine Seele füllte, ſich mit krübſeligen Gedanten, ich war 

unſagbar berzweifelt und unglücklich. Seit meiner Kindheit 
war mein Leben elne Kette von Sorgen und. Verzweiflung 

geweſen. Ich erinnere mich nur an, Rot, Armnt und Haß 

zwiſchen meinen Eltern, an die ungezügelte Trunkſucht meines 

Vaters und das Marthrium meiner Mutter in Not und Er⸗ 

niedrigung. 
Nikolay Petrokof, ſagte ich zu mir ſelbſt, du mußt ein Mann 

ſan und hier ſterben! Ein Schuß durch den Nopf, nachdem 

u dein Pſerv in den Sumpf hineingelentt haſt. Die Ehre 

wäre gereitet. Und wenn man dich fände, würde man glauben, 

du ſeiſt von Feindeslugel getroffen, niemand würde dich ver⸗ 

miſſen — und dein Elend wäre für inimer vorbeit 

Unwilltürlich griff ich nach meiner Piſtole, aher, das 
Futteral war leer. Da fiel, mir ein, daß ich meine Piſtole am 

vorhergehenden Tage au Iwan Roſtowſti um zwel Flaſchen 
kaukaſiſchen Weines verkauft hatte. Die eine K0 ſtand noch 

in meinem⸗Huartier. Der Wein war gut, und ich müßte wohl 

eigentlich mit meinem Selbſtmord warten, bis ich die Flatche 

geleert haben würde. Sonſt tränke am Ende Iwan Roſlowfti 

die Flaſche aus — und ich wäre um die Hälſte der Kaufſumme 

betrogen 
Ich ritt weiter — Schritt für Schritt. 

Auf einmal hörte ich ein Raſcheln vor mir. Das Maisjeld 

ſentte ſich gerade an dieſer Stelle des Steiges, der ſich hier 

auf einem ſteinigen Damm fortſetzte, denn zu beiden Seiten 

breitete ſich der waſſerreiche Sumpf aus. Die Pflanzen waren 

hier niebriger, und in einiger Entfernung vor mir konnie ich 

im Sternenlicht eine Geſtalt zu Pferde erlennen. Die Um⸗ 

riſſe waren undeutlich, aber nicht um ſo weniger fremdar:ig. 

Ein Reiter im Dunkeln wirkt unngtürlich groß, und dieier 

hier glich einem Rieſen auf einem Pferd von der Größe eines 

Kamels. Der ganze Lerl hatte etwas Wildes, Unheimliches 

und Spuckhaftes an ſich, wie er ſo langſam. Schritt für Schritt 

auf mich zuͤritt. ů —* 

Wegen des Sumpfes konnte ich nicht ausweichen, das wäre 

der ſichere Tod geweſen. Der Sumpf würde mi verſchlungen, 

mich und mein Pferd in ſeiner ſchleimigen Umtlammerung er⸗ 

ſtickt haben. Vor mir hielt nun der rieſengroße Kerl, der in⸗ 

zwiſchen etwas kleiner geworden war. Ich ſah nur eine lange, 

ſpitze Mütze, wie die Koreaner ſie tragen. Die Koreaner waren 

Unſere Feinde, und plötzlich ſah ich, knapp zehn Fuß von 

meinem Kopf entfernt, den Lauf einer Reiterpiſtole. 

Das war der Tod. — 

Selbſt beſaß ich keine Schußwaſſe, und mit blauken Waffen 

lounte auf dieſem chre Steig nicht gekämpft werden. Ich 

fühlte, wie mir die Haare zu Berge ſianden und wie es über 

meinen Rücken ſchauerte. Der Schweiß ſprang mir auf die 

Stirn. Nun ſollte ich alſo ſterben. Ich, der nur zwanzig Jahre 

alt war, ſollte eine Welt voller Wein und ſchöner Frauen ver⸗ 

Wᷣ Niemals hatte das Leben ſo viel Wert für mich gehabt 

wie in dieſem Augenblick, als ich wußte, jetzt iſt es aus —- 

jetzt kommt der Tod. 

Und nur zehn Minuten zuvor hatte ich mit Selbſtmord⸗ 

gedanken geſpielt — war ich lebensmüde geweſen. Die „Se⸗ 

kunden wuͤrden zu Ewigleiten. Der Piſtolenlauf tam nähe. 

Auf einmal erſcholl eine luſtige Stimme — ich hörte ulraini⸗ 

ſchen Koſakendialekt: —— 

„He — Bruder — habt ihr einen Kortenzieher?, Jen Din 

nun kereits acht Werſt mit einer Flaſche Wodka durch die 

Gegend geritten, ohne ſie aufziehn zu können.“ ů 

Ich kehrte ins Leben zurück! ä 

Fünf Minuten ſptäer trank ich mit dem halbbeſoffenen 

Koſatenrittmeiſter ewige Freundſchat und mit unſerer 

Lebens 5 , vergolbeten wir drei Stunden unſetes elenden 

Lebens ů 
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Hrei Manner umd ein Naiſiscn 
Wir hatten eine ſtürmiſche. Nͤcht verbracht., Unſere Ge⸗ 

ſellſchaft beßand einem Redakteur der Zeitichrift „Die 
Welt der Tiere“, dem Schlangenbänbiger und, Flobalrkus⸗ 

beſiher Meſtek, und Schweſtta, dem Eigentümer, eines 

Ringelſpleles, einer amerikaniſchen Sthaukel und einer 

Schleßbude, Wirzalle waren Menſchen von etwas Ipgſte 
after Exiſtenz und hätten wir Biſitenkarten gehabt, bätte 
eber vonl uns zu ſeinem Titel das Wörtchen „ehemaliger 

rucken laſſen, müſſen. 
Wir entſchloſſen uns zu einem Spaziergang durch Prag,. 

neiner Straße exregte es unfere Aufmerkfamkeit, daß das 
erfonal eines Geſchäftes, in dem gerade Seeſfiſche verkauft 

wüuͤrden, beſchäftigt war, irgendeinen Gegenſtand in der 

Auslagé auſzuhäugen, der den ganzen Schaukaſten aus⸗ 
hülte. Es war irgendein großer Fiſch. Ich ging in den 
aden und fragte vorſichtig, was das für ein Fiſch ſel. 

„Ein, lunger Haifiſch,“ war die Autwort. „Ex iſt kreptert“ 
bemerkte ich, um nur etwas zu ſagen. — „Was fällt Ihnen 
ein,“ ſagte der Verkäufer beleidigt. „Dieſes, Haiſiſchlunge 
würde mit einer Harpune gelötet, Es iſt nicht krepiert. Es 
iſt künſtlich gefroren.“ — „Was koſtet das Kilo?“ — „Wir 

verkauſen In ber nicht kiloweiſe.“ Das iſt ein Reklame⸗ 
exemplar. In der Nacht kommt es immer auf Eis.“ Ich 

kehrte zu meinen unausgeſchlafenen Geſjährten, zurlick. 
„Ein ſechzehn Monate alter Haiſiſch,“ ſagte ich, „gefangen 

auf der Iuße Helgoland. Getötet durch einen Schuß aus 
einenn Kanonenbovt, als er ein Unterſeeboot verſenkte, das 

ihn mit dem Torpedo in die Luft ſprengen wollte.„Ein 

eklameexemplar. In der Nacht kommt er immer auf Eis.“ 

Der ehemalige Gchhenen Sui wurde nachdenklith. 
„Geben wir zum „Goldenen Schiſſ“, forderte er uns auf, 

ich hlanbe, mit dem Halflich wird ſich elwas machen laſſen.“ 
Wir betraten den Ausſchank beim „Goldenen Schiff,, be⸗ 
würde. einen Kognak und warteten, was Meſtek ſagen 

würde. 
„Vor vielen Jahren,“ ſagte Meſtek nach langem Schwei⸗ 

Kuuß „batte ich eine Glaskiſte. In der Kiſte batte ich eine 

Ringelnatter, die ich als das Junge einen Kobra ausgab, 
die ſich mit einer Rieſenſchlauge gepaart hatte. Ich ließ 
Plakate anfertigen, ſchleypte die Natter in ganz Mähren 
herum und verdiente an ihr ſünſhundert Gulden. Wenn wir 
einen wirklichen Haiſiſch kaujen, ſind wir in vierzehn Tagen 

Millionäre.“ Daraufhin verließ Meſtek uns unverzüglich 
und kehrte etwa eine halbe Stunde ſpäter mit folgenden 

Worten zurück: „Alſo der Haiſiſch gehört ſchon ſamt der 
Kiſte uns. In einer Weile wird er hier ſein. Er loſtet 
Vergig Gulden.“ 

it dieſfem Augenblick beginnt unſere, Pllgerſabrt mit 
dem Halfiſch, an die ich noch heute, nach vielen Jabreu, die 
ſchönſten und angenehmſten Erinnerungen habe. Wir kamen 
überein, mit dem Haifiſch nur kleine Städte zu bereiſen. 

Der erſte dieſer Orte war Strakonitz. Wir ſchafſten den 
Halfiſch geradenweas in die rgexreſſource“. Meſtek ver⸗ 
Händelic mil dem Ve Reſtauranis, Er verſprach 
ihm einen ungebeuren Beſuch und forderte ihn auf, ſich den 
Haifiſch anzuſehen, der in ſeinem langen Sarg auf dem 

Hoſe lag. Der Beſitzer überliek uns den Saal völlin, koſten⸗ 
los. Zu gleicher Zeit verfaßte ich in der Druckerei ſolgendes 
Plakat: „Die Schrecten der nördlichen Meere! Die Tra⸗ 
Lödie der Meerestieſen! 

An die p. I1. Bevölkerung der Stabt. Eine große 
Fafſije Ueberraſchung ſteht euch bevor. Der Aublick eines 

aifiſches, gefangen auf der Inſel Helgoland. Dieſer Hai⸗ 
ſiſch iſt nach einem gräßlichen Kampf durch einen Schuß aus 
einem Kanvnenbovt getötet worben, als er ein Unterſcebvot 
verſenkte, das ihn mit einem Torpedo in die Luft ſprengen 
wollte. Zwei Monate lang hat er in der Nordſee als der 
Schrecken aller ſein Unweſen getrieben. In ſeinem Magen 
hat man die Leiche des Kapitäus Träſton, des Lotſen Seiner 
Mafeſtät des Könias von Däncmark, geſunden, Wir ver⸗ 
Uffentlichen nachſtehend ein Verzeichnis der letzten Opier, 
die das Meerungeheuer verſchlungen hat.“ Dann ſolgte eine 
lange Reihe von Namen. 

„Nur ein Tag! Am 15. Mai, von 2 Uhr :nachmittags bis 
7 Ühr abends, in der „Bürgerreſſource“ zujbeſichtigen. Ein⸗ 
trittsgelb 30 Kreuzer. Kinder in Begleitung nur die Hälfte.“ 
Alles in allem ergänzten wir drei uns wunderbar. Der 
ehemalige Beſitzer der Schießbude verſtand es, eines dieſer 
Plakate auf ſo gefällige Art an das Portal der Kirche anzu⸗ 
kleben, daß es keinen Gläubigen verletzte, und der Kirchen⸗ 
diener half ihm dabei ſogar. 
„Zu gleicher Zeit betrat ich bereits das Rathaus, um den 
Bürgermeiſter perſönlich einzuladen. Er war der unver⸗ 

  

  

      

Der gesdimadpolle Mann / Ia Eushenn 
Leovold Desgraves betrachtete eine kleine bemalte Gips⸗ 

figur mit zärtlichen Blicken. Er hielt ſie behutſam in der 
Hand, denn ſie hatte ihm ja dieſe kleine Figur geſchenkt. 
Es war alles, was er von ihr beſaß, eine geſchmackloſe 
kleine Nippesfigur, auf einer Tombola gewonnen. Lachend 
hatte ſie ihm dieſelbe eines Abends überreicht, als er ſie 
von einer Geſellſchaft nach Hauſe begleitete. Als ſie ibre 
Tür erreicht hatten, konnten ſie ſich nicht treunen, und er 
ichlug vor, nach jenem Bonlevard zu gehen, wo gerade 
Markt war. Sie waren von einer Bude zur anderen ge⸗ 
bummelt, hatten Puppen, Spielzeug und, Weckuhren be⸗ 
jrachtet und ſich wie ſorgenſreie glücklicheKinder gefüblt. 
In einer Bude gewann ſie die kleine armſeligt Gipspuppe. 
Hott, wie ſchanberhakt ſie iſt“, lachte ſie, „wollen Sie ſie 
haben?“ Er hatte ſie genommen. und ſeitdem batte ſie auf 
Weies Nipvesg⸗ ene 8e — geſtanden, nur weil 

4 von ihr war. — Und — neſtern batte 
ſte einen anderen gebeiratet. en 

Man brachte ihm einen Brief. Er zitterte am en- 
Dern Heder Hriu⸗ war ia von ibx. Er Pfiuete Uud ias: 
„Mein lieber Freund, ich ſchreibe Ihnen, damit Sie nicht 
etwa glauben, daß ich eine gewöhnliche Kokette bin. 
Ich batte Ihnen Grund zu der Annabme gegsben, daß ich 
Sie gern hätte, und nun habe ich einen antteren gehetratet. 
Das klingt bäßlich, nicht wahr? Dem iſt mächtt ſo. Ich bin 
diejenige, die enttäuſcht wurde, und Sie tragen die Schuld 
daran, Leppold! Ich alaubte, daß Sie nur das Schöne 
liebten. Stets ſprachen Sic begeiſtert von der Kunſt. Sie 
waren ganz anders., als andere junge Männer. Darum 
dachte ich ſtets an Sie. wenn ich irgend etwas Schönes ſah 
vder börte. und ich ſtellte Sie mir in Ihrem Hem vor, 
ümgeben von Schönheit. Und darum ſaate ich eines Tages 
zu Ihnen: Wollen Sie mich nicht einmal bei ſich zum Tee 
einkaben? J3ich ſebnie mich danach. Sie in Ibren eigenen 
Nänmen, an ſehen. Und dann, lieber Leopold, verſtehen 
Sie nicht? Ihr Heim! Ihr geſchmackvolles Heim! Großer 
Gott! Das war ja wie mn einer Trödlerbude oder wie in 
einem ſchäbigen Galanteriewarengeſchäft! Ich betrachteke 
alles genan; denn ich wollie das Heim ſehen, das vielleicht 
bas meine geworben wäre., wenn ich mir Boch lünger i 
begeiſterten Reden über Literatur und Kunit miiangebort 
halte, welche Sie wahrſcheinlich aus Konverſationslexiken 
entnommen haben. Ach, ich entünne mich kaum jener 
Greuel, die Sie in Ihrém Zimmer aufaeſtapelt haben: aber 

—4 * 

  

  
meinem Bruder. Er überanſtrenate ſich um es zu age⸗   

   Von 
Varosluv Haꝛze 

fälſchte Xyp eines ſüßböbmilchen- Demökraten, Während er 
Mn drückte, ſagte er; „Ein Haifiich? Ich habe 
Haifiſche lebt ſern, Beißt er nicht? Tot? Sieb mal einer 
bieſes Luber! 3 werde mit der ganzen Gemeindevertretung 
kommen!“ Auch den Pfarrer und die Gendarmerieſtation 

beſuchten⸗wir. Ar Kardhit Profefſor in nbmüh der den Reſt 
feiner Tage in Skracbßitz verbrachte, lud mich zum Mittag⸗ 
eflen ein und entwickelie während der ganzen Mahlzeit die 

Theorie, daß die Wiffenſchaft kein Dogma anerkenne, wetl 
ie ſich ber Relattvität ihrer Erkenntniſſe bewußt ſel. Alles 
u allem bedauerte ich doth) nicht, daß ich den alten Herrn 
kennengelernt hatte. Er beſaß nümlich ein Konverfations⸗ 
lexikon, dem ich einige Notizen betreifs des Halfiſches für 
inéinen Wortrag vor dem Publikum entrahm. ů 

Um 2 Uhr waren ſo vlele Menſchen im Saal der „Bürger⸗ 
reſtahhrce“ berlammelt, daß es keinein Apfel Pebte n wäre, 
0 Boden zu ſallen. Auf dem Podium ſtand die Kiſte mit 
em Lan e Die Menſchen näherten ſich dem Vodium ſo, 

wie man hellige meliauien küßt. Zuerſt hielt ich einen 
jelſelnden Vortrag über Meerungeheuer. Wir ſammelten 
frelwillige Beiträge, die ben Ausſtopfen des unalücklichen 
Halfiſches verwendet werden ſollten. 

Die Gemelindevertreter, kamen um 4 Uhr. Der Bilraer⸗ 
meiſter zahlte mit arohartiger Miene fünf Kronen. 

Es waren gllückliche Zeiten. Wir hatten Geld im Ueber⸗ 
fluß. Meſtek machte an der Leiche bes Haifiſches die Be⸗ 
kanntſchaſt einer Witwe und blieb die Nacht über bei ihr. 

Ich ſchlief beim Bükgermeiſter und Schweſtka auf der 
Gendarmerieſtation. Er hatte nämlich im Wirtshaus irgend⸗ 
einen Scheuermelſter aus Skonchtitz verprügelt, der unſeren 
Haiſiſch in roher Weiſe beleidigte, indem er behauptete, das 
ſei überbanpt kein Hailiſch, ſondern ein Delphin. Er müſſe 
es wiſſen, deun er habe bei der Marine gedient. 

Als wir uns am Morgen alle drei wieder in der „Burger,⸗ 
reſſouree“ einſanden, empfing uns der noch am Abend 
vorher ſo freundliche Wirt in unhöflichſter Form. 

Unſer Haiſiſch ſtinke angeblich. Die Frau babe die ganze 
Nacht nicht ſchlaſen Köunen, am Morgen ſei er genötigt ge⸗ 
weſen, den Ärzt holen zu laſſen. Allen Leuten ſei ſchlecht. 
Wir miißten das Luder ſofort aus dem Saal ſchaffen und 
dürften uns nie wieder in ber „Bürgerreſſource“ blicken 
laſſen, ſonſt werde er uns Kombdlanten Beine machen. 

Er war vollkommen im Recht. Mit dem Hatſiſch war 
über Nacht einc verbäugnisvolle Beränderung vor ſich ge⸗ 
gangen und die Zerſetzung ſeiner ſterblichen Ueberreſte 
machte unglaubliche Fortſchritte. 

Ich machte den Vorſchlag, den Haifiſch einzubalſamieren, 
was einſtimmig angenommen wurde. Wir kauften fünf 
Flaſchen Köniſch Waſſer und irgendein Parfüm, ich glaube 
es war Cbyrce, und badeten darin unſeren Haifiſch, worauf 
wir ihm viel von der Flüſſigkeit auch nach innen goſſen. 

Danun inen BG. 
führenen E ivat 
mit ihm binaus, 
gut geftel. 

Im „Volksheim“ nahm man uns auf, nachdem auf den 
Haiſiſch vier neue Flafchen Kölniſch Waſſer draufgegangen 
waren. p ‚ 
Und dann ging alles ſehr ſchnell, Plakate, Agitation, ein 

zahlreiches Publikum. Der Jiſch ſtrömie einen ſo ſurchtbaren 
Geſtank aus, daß alles im Saal in Obnmacht fiel. Wir drei 
hieiten uns auch kaum auf den Beinen, denn wir tranken 
ſeit dem frühen Morgen Kognak, um das alles auszubalten. 

Ich kann mich nicht mehr erinnern, wer uns eigentlich 
Mannonſte⸗ aber in der Nacht erwachte ich im Wodnaner Ge⸗ 
fängnis. Zu meiner Rechten ſchliek Meſtrek, zu meiner 
Linken Schweſtka, 

Am Morgen legte man uns dann eine Geldſtrafe wegen 
Uebertretung irgendeiner Vorſchrift für Gefundbeitsſchutz 
oder etwas Aehnlichem auf. 

Wir wohnten nicht einmal dem Begräbnis unſeres Hai⸗ 
fiſches bei. Er wurde auf Koſten der Gemeinde Wodnan be⸗ 
ſtattet. Man ſcharte den Schrecken der nördlichen Meere ein 
wie eine krepierte Katze. Ich kenne die Stelle nicht, wo er 
ruht. Auf ſeinem Grabe ſteht nicht einmal ein einfaches 
Krenz, obwohl nach unſerem Plakat ein päpſtlicher Bikar, 
Kanonikus und Biſchof von Palermo, Kapiſtran Matheus 
durch ſeinen Magen hindurchgegangen iſt. 

Schlaf ſüß, mein. Haifiſch! 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Tſchechiſchen 
von Grete Reiner.) 

und 
mUus Aus 

        

    

    

bis in alle Ewigkeit binein werde ich mich an jenen kleinen 
Ebenhbolztiſch mit Perlmuttereinlage erinnern, desgleichen 
an einen Oeldruck. welcher eine Jaadſzene darſtellte, eine 
ſchauderbafte Muſchel, auf der zu leſen ſtand: „Erinneruna 
an Dieppe“, ebenfalls an einen Briefbeſchwerer mit far⸗ 
bigen Blaien in einem Bergrößerunasglas. und ich bin 
felfenfeſt davon überzeugt, wenn man durch. Iͤbren Feder⸗ 
halter guckt, ſieht man beſtimmt den Eiffelturm oder den 
Mont Blanc! Das eingerabmte Divlom. welches Ihbren 
Korridor ſchmückt, werde ich auch nie vergeſſen. Dasſelbe 
gilt von der Alabaſteruhr unter der Glaskuppel. Vielleicht 
entſinnen Sie ſich, wie ſchnel ich mich wieder empfabl. Ich 
mußie allein ſein, um über den Mann weinen zu können, 
den ich verloren hatte. Dieſem Mann ſage ich biermit 
Lebewohl. Jetzt bin ich verbeiratet und befinde mich an 
Bord eines Dampfers. der mich ans andere Ende der Welt 
führen wirb, und Sie werden mich niemals wiederſehen. 
Lebe wobl, mein Traum vom geſchmackvollen Mann! Sie 
werden ſich ſelbſt ſagen: „Die muß ja total verrückt ſein. 
Alabaſteruhren unter Glaskuppeln und Jaadſzenen in Oel⸗ 
druck ſind ſehr ſchün —— 

Ja — vielleicht — ö 
Leopold ſprang auf, Er tobie und fluchte. Dann ergriff 

er die Feder und ſchrieb. „Helene, meine Geliebte, es iſt 
entjetzlich! Glauben Sie eitwad, daß ich nicht finde, daß 
Alabafterubren und. Oelbrucke elnfach ſchauderhaft ſind? 
Und ich habe oft. aber niemals ſo viel wie beute, daran 
gedacht, wie greulich meine Piöbel ſind und wie lächerlich 
meine Nippesgegenſtände. Ich bin, wie Sie alauben. ein 
Aglen. mit Geſchmack. Das kann ich ſagen, ohne zu er⸗ 
röten. 

Aber alle dieſe bäßlichen Gegenſtände ſind ia Erinne⸗ 
rungen. Erinnerungen an dieienigen, die meinem Herzen 
nabeſtanden, an meine Eitern, meinen Großvaier unõ mein 
altes Kindermädchen. Das: Kingerahmte Diolom gebört 

  

  

  

winnen, und er ſtarb einen Monat nacdem er es im 
Triumpo nach Hauie gebracht batte. Der Federbalter war 
ein Geſchenk von einem kleinen Mädchen. in das ich mit 
jechs Jahren veritebt- aeweſen bin — un num vieie Dinge 
ſind darunter. die Erinnernnaen an iraend etmas oder 
irgend jemanden ſind deſſen ich mich kaum noch entſinne   
Wenn mein Vater die Muſchel aus Dieppe betrachtete, ſagte 

er ſtets zu meiner Mutter: „Luiſe, erinnerſt du dich?“ Uink ů 

daunn lächelten ſie ſich an — — Und wie aft beobachtete ich 
meine Muiter, wenn ſie den kleinen Ebenholztiſch polterte. 

Sie. machte Has ſo ſorglältig und zärtlich als wenn ſie ihn 
Itebkoſte, und oft ſah ich, wie ihr dabei die Tränen in die 
Augen kamen — ohne daß ich ſie jemals fragte, warum — 

aber ich behielt den Tiſch, Ich habe ieden einzeln'n Gegen 
ſtand behälten. Ich — ein Maun mit Geſchmack, wie Si⸗ 
ſagen — habe mein Leben lang mitten unter dielen Greneln 

zugebracht. Das war vielleicht dumm;: aber ich bin aefühl⸗ 
voll, ſentimental — und, Helene, war es nicht auch das was 

Ste ſo gut an mir leidben konnten? Sie haben NRecht. ich 

hätte Sie vorbereiten müſſen. Aber all dieſe Erinnerungen 
bedeuten ſo viel für mich, daß es mir aar nicht in den Siun 
kam, daß ſie Sie vericheuchen könnten — ich war ſa der 
Meinung, wie ſeien ſeelenverwandt — — —“ 

Er wollte nuch mehr ſchreiben, aber beſann ſich darauf⸗ 
daß ſie ja verbeiratet war, ſich auf emem Schtkf betand daß 

ex nicht einmal wußle. wohin er dieſen Brief adreiſieren 

ſolle. Er warf die Feder bin, ariff nach der ſchrecklichen 
tleinen Nippesſiaur, die Helene ihm gea“'ben hatte und 
ſtellte ſie auf das Kamingeſims zmiſchen die Alabaſterubr 
und die Muſchel aus Dieppe — als die allerhöchſte ſeiner 
Erinnerungen — — — und ein Greuel mehr. 

  

Jaſi fisse EUIc 
Von Oito Zieſe. 

Als dem alten Hauſierer Mathes Fint nun auch noch das 
letzte geraubt worden war, das ſeinem dürftigen Daſein eine 
Beziehung zu dieſer ſonderbaren Umwelt gegeben hatte, diefe 

ſorgende Teilnahme am Wohlergehen eines anderen Lebe⸗ 
weſens, da brach die Säule des in ihm aufgeſtapelten Leides 

an dieſer neuen Ueberladung zufammen und, gerſchlug das 
ruhende Gleichgewicht ſeiner Tage⸗ ů 

„Gott 0 Dant, daß der Köter tot iſt,“ ſagten die freundlichen 
Mitbewohner des Hauſes, darin Mathes Fink einen engen 
Kellerraum gemietet hatte. „Das Vieh litt ſchon an Alters⸗ 
ſchwäche, verunreinigte den Hausflur und knurrte durch die 

Nächte.“ ů ů‚ ö 

Aber was ſind Altersſchwäche, Verunreinigungen und 
Knurren im Vergleich zu einem dankbaren, verſtehenden Auf⸗ 
blick aus den Augen eines in Einſamkeit verbundenen Hundes? 

Und ſo riß mit dem tragiſchen Tode dieſes treuen Tleres 
(das man vergiftet hatte) auch der letzte Faden einer Ver⸗ 
bundenheit der Welt mit dem Herzen eines alten Mannes. 
Da war nun in ihm, an Stelle der Noterduldung und dieſes 

lümmerlichen Reſtes von Mitfreude, die Leere des Vertaſſen⸗ 
ſeins. Seltfam, das war ganz hell in dem Alten — klar, durch⸗ 
ſichtig. Vielleicht⸗ hälte er Wonſt ſeinen Schmerz verweinen 
können. Aber dalwar nichts als eine große Leere. Auch das 

Erinnern an eine tote Frau war verbrängt. Und er konnte 
nicht einmal fluchen ob dieſer Freveliat, dieſes jämmerlichen 
Mordes an einem Hunde. 

Nur bas eine wußte er: Es mußie jetzi eiwas geſchehen. 

Ein Ausgleich mußte hergeſtellt werden zwiſchen ſeiner hellen 

Leere und der dunklen Uebervollheit der Umwelt. ů 

Als der Alte die harte Treppe aus ſeinem Kellerloche 
Sämiſcher noch ſinnend, wäs zu tun ſei — als er bos 
hämiſche Grinſen ver Waſchfrau, durch die Türſpalte bemerkte 
— da war plötzlich die Tat in ihm geboren. Tat, die wieder 
Inhalt bringen konnte. — — — 

Faſt feierlich, ohne jede Ueberſteigerung ſeines Willens, 
ſprach er gelaſſen: „Ich haſſe euch.“ ů 

Das Grinſen der Maſchfrau brach kurz ab. Wie man viel⸗ 
leicht einen dürren Blumenſtock bricht. — — —. „Ich haſſe 
euch,“ wieberholte der Alte, als er ſchon durch den Hausgang 

auf die ſommerhelle Straße hinausgetreten- war. * 3* 

Er hätte vielleicht genau ſo⸗ſagen können: „Guten Morgen,“ 
oder: „Schönes Wetter heute,“ denn ſoviel Innigkeit und Ruhe 
lag in dieſen Worten. Weil ſein Haß aus der Sehnſucht er⸗ 

ſtanden war, ſchob er ihn in den leeren Raum ſeiner Seele 
und verſchwendete ihn nun, wie vorher die Zärtlichleiten 

an ſeinen Hund. 

„Ich haſſe euch,“ rief er dem Schupobeamten zu, der an der 
nächſten Siraßentreuzung den Verkehr regelte — daß dieſer 

Lene wegweiſende Hand ſinken ließ und eine Verwirrung unter 

en Fahrzeugen entſtand. ů 

„Ich haſſe euch,“ rief er in eine Schülerklaſſſſe hinein, vie 
fröhlich ſingend aus der Enge des grauen Schulgebäudes 
waldwärts gehen wollte. Und das Lied verſank; die Kinder 
gingen geduckt davon. 

„Ich haſſe euch,“ rief er zwei Liebenden zu, die zärtlich ein⸗ 
ander zugewandt hinter blühenden Geranien loſten. Das Feuer 
des Geborgenſeins in Liebe verloſch jäh in ihnen, und ſie 
fühlten den Froſt einer letzten, namenloſen Einſamkeit. 

„Ich haſſe euch!“ Vielleicht hätte Maͤthes Fink die Sans, 

Welt erſchüttert mit dieſem ſeinem furchtloſen, furchtbaren 

Bekenninis. Aber ſchließlich ergriff man ihn doch noch und 

ſchob ihn ab aus der Bahn der geordneten Lebensformen, 

da jedes Gefühl abgedroſſelt ſitzt hinter den Gitterſtäben des 

Anſtandes. 

„Ich haſſe euch,“ vief ein Irrer aus Kummer über den Tod. 
ſeines Hundes in allen Straßen aus, und ſchließlich wurde 

der Arme dem Irrenhauſe überwieſen — ſo meldeten am 

nächſten Tage die Zeitungen. 

Die Waſchfrau hatte längſt ihr hämiſches Grinſen wieder⸗ 

gefunden, der Schupo hob wieder den wegweiſenden Arm, 
und die Schülerſchar ſang alte Lieber. Hinter Geranien ſaß 

das Liebespaar in Glüchkſeligkeit. ———— 

Wir haben tauſend Namen für die Dinge der Welt und 

abextauſend Erklärungen für ihre Formen, Aber was wiſſen 
wir von Wahrheit und Irrſinn? Vielleicht greift bis in die 

Tieſe aller menſchlichen Verlorenheit nur der Haß hinab. — — 

Mit rOfenm Mosen. 
Von 

Kunt Hamſun. 

Ich knie; ich ftrecke die Hände aus, 

Du haſt meinen Weg veſchmückt 

Mit Blümen — ich reiche dir einen Stranuß, 
Doch bu ſtehſt weit entrückt 
Und ſenkſt — wie meine Roſen ſo rot — 

Den Glick verſchleiert, verwirrt; 
Vielleicht gar manche Luſt und Not 

Dir jetzt durch die Seele irrt. 

Fe;; Aer Reinen Sinn gencgt, 
Sein Weinen hat weinen Sinn genetzt, 

Dein Lächeln war Sonnenſtrahl, 
Uns nenerſchakfen ißt mir je3zt 
Die Weli ein lachendes Tal, 
Und meine Seele ein Garten darin, 

Argt Sie ganst ED 
In Bläte di'r ganôt Siar. 

Oh, ſchlage dir alles Leid ans dem Sinn 

Und denk meiner Liebe nur! 

(Aus „Der wilde Chor“. J. M. Spaetb⸗Verlag, Berlin.)  



— 
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MENE RING 
Frunk Armat 

  

b. Fortſetzung. 
„VBas wollen Sie nun von mir wilfen, Herr Kommiſſar?“ 

eeneen baben Sie Herrn Luchner zum lebtenmel ge⸗ 

eute nacht gegen dreivlertel zwölf Ubr in der Bahn⸗ 
boſss alle. Ich habe ihm nämlich den vidierten Vaß ber⸗ 
bracht, da er uach Paris reiſen wollte.“ 
vielleieht wäre es iu Dbrem Inter ſe 5e 5 ſeben Doktor, 

wäre es in Ihrem Intereſſe doch beſſer, wenn wir 
die Unterhaltung ohne Zeugen ſorkſetzen wollten.“ 

„In meinem Intereſſe? Ich verſtehe Sie nicht. Ja 
wün ſche in meinem Intereſſe durchaus, daß dlebibeiden 
erren bierbleiben. Die Auskünfte, die ich Ihnen geben 
ann, kann jedermann hören.“ 

Kapraltk war überraſcht. War dieſer Mann nicht ein 
unerbörter Schauſpieler? Er ſprach mit einer Uebefangen⸗ 
heit, die eigentlich unbegreiflich war, wenn man bedäachte, 
daß der Mann doch um ſeinen Kragen ſpielte und wilſen 
vunetenvie hoch das Spiel aing. Man mußte ihm ſchärfer 

err Doktor,“ faate Kapralik und richtete ſich auf, „die 
Austünfte. die Sie Pis jetzt gegeben haben, kann allelbHins 
ſedermann hören, aber ſie ſind falſch,“ 

„Was berechtigt Sie zu der Aunahme?“ 
E Tatſache, daß ber Paß, den Ste um dreivlertel 

tt If Lames Hilche ausgehänbig: Uber wollen, von mir 
elbſt eine reichliche Viertelſtunde früher in der Taſche des 
ermordeten James Luchner —, Ecke Fürſten⸗ und Land, 
mannſtraße — ilelos wurde.“ 

„Das iſt zweifellos ein Irrtum, Herr Kommiſſar,“ 
„Es iſt Tatſache, Herr Doktor. James Luchner . tot. 

Es ſcheint Ihnen nicht ſehr nahe zu gehen, obwohl Sie an⸗ 
Uüchts an hm befreundet waren. Aber das geßt mich 

»Nein. Würklich nicht. Ueber Gefühle bin ich der Pollzel 1 
laum Rechenfchaft ſchuldig, Ich kaun ſie zeigen oder nicht; 
das ſteht in meinem Belieben, Ich ſage Ihnen, ich habe um 
dreiviertel zwölf James 1· Wier ſeinen Paß überreicht — 
Sie wollen dieſen Paß eine Biertelſtunde früber bei einem 
Toten gefunden haben, den Sie für Fames Lychner halten.“ 

„Den Fräulein Virginia Baratho als Fames Lychner 
iagnoſziert hat! Entſchuldigen Sie, daß ich Sie unterbreche.“ 

ch wollte nur noch ſagen; unſere Meinungen gehen 
hier auseinander und ich bin überzeugt, daß ich recht habe.“ 

„Dieſe Uleberzeugung werden Sie kaum lange aufrecht⸗ 
erbalten können. Wir wiſſen nämlich nicht nur, daß ein 
Mord geſchah, mir kennen nicht nur den Ermordeten, ſon⸗ 
dern auch den Mörder, Herr Doktor Arber!“ 

„Das iſt ſehr intereſſant, Herr Kommiſſar. Ich mache 
Ihnen mein Kompliment: die Polizei arbeitet ſebr prompt!“ 

„Und es intereſſiert Sie, den Freund Lychners, nicht, wer 
ſein Mörder iſt?“ 

„Natürlich intereſſtert es mich. Wenn es kein Dienſt⸗ 
geheimnis iſt, Herr Kommiſſar ...“ Magnus zündete ſich 
eine neue Zigarette an. ů 

„Ich glaube nicht, daß es noch ein Dienſtgeheimnis iſt.“ 
Zu Parker gewendet: „Sie können ruhig in Ihrem Blatt 
davon Gebrauch machen. Alſo: wir fanden bei der Leiche 
des James Luychner einen abzeriſſenen Mantelknopf, der 
nuch an einem braunen Wollfaden bing. Die Leiche wies, 
wie ich ſchon betont babe, eine ſtark blutende Wunde am 
Hals auf. — Herr Doktor Arber, wünſchen Sie noch ümmer, 
daß die Zeugen unſerer Unterhaltung im Zimmer bleiben? 

„Ich habe keinen Anlaß, die Anweſenheit der Zeugen 
nicht zu wünſchen.“ ö 
„Herr Doktor Arber: nachdem wir heute ſrüh von Fräu⸗ 

lein Baratho erſahren hatten, daß Sie vermutlich zuletzt 
mit Tames Lychner zuſammen geweſen ſind, wollten wir 
Sie um Auskunft bitten. Mein Alſiſtent Woldemer und 
ich haben Sie in Ihrer Wohnung geſucht. Wir fanden Sie 
nicht, aber wir fanden etwas anderes. Wir fanden den 
braunen Mantel, der zu dem abgeriſſenen Knopf gehörte. 
Wir fanden ferner ein Hemd, deſſen linke Manſchette mit 
Blut beſchmiert war. Und wir fanden einen Handſchuh, 
deſſen Ballen gleichfalls Blutflecken aufwies. Wollen Sie 
lich dazu äußern?“ 

Doktor Magnus Arber lächelte. Ex ſah die Beſtürzung 
in den Mienen des Verlegers Spieß, der aufgeſtanden war 
und Parkers, und ſagte, laut und ohne jedes Zittern der 
Stimme: „Sie beſchulbigen mich alſo des Mordes an James 
Lychner, Herr Kommiſfar?“ 

„Erwarten Sie nach dem, was ich Ihnen geſagt habe, 
etwas anderes?“ 

„Nein, ich könnte Ihnen zwar ſagen, das mit dem brau⸗ 
nen Knopf iſt ein lächerlicher Zufall und das Blut an der 
Manſchette und am Handſchuh rührt von der Verletzung 
her, die ich mir zufällig geſtern abend an einer Türklinke 
zugeszogen habe“ — er wies dem Kommiſſar eine kleine, 
ſchon werſchorfte Wunde am linken Handgelenk — „aber 
Sie würden mir ſa doch nicht glauben. Sie, Herr gommiſſar 
Kapralik, ſind eben überzeugt, daß James Lychner von mir 
ermordet worden iſt. Sie wollen überzeugt ſein, denn zu 
dieſem Zweck ſind Sie angeſtellt. Tun⸗Sie alſo, was Ste 
tun müffen! Ich beneide Sie nicht um Ihren Beruf!“ 
Kapralit gab Woldemer einen Wink, dieſer ſprang auf, 

die Stablſpangen klirrten in ſeinen Händen. Maanus war 
aufgeſtanden und bot ſeine Hände hin. — 

„Im Namen des Geſetzes!“ ſagte Woldemer. Als 
Magnus die kalten Spangen an den Gelenken ſpürte, hatte 
er plötzlich das Gefühl, als wäre er in rinen Eisblock ein⸗ 
geſchloſſen. Die Ueberlegenheit, die er während ſeiner 
Vernehmung nicht nur zur Schau getragen hatte, ſondern 
auch wirklich jühlte, dieſe Ueberlegenheit, die Kapralik anfs 
äuterſte gereizt und empört hatte, wollte von ihm abfallen 
und es ſchien ihm, als würde er in die⸗Knie brechen., Da 
börte er im Ohr noch nach „Im Namen des Geſetzes!“ und 
dieſe Mhraſe, peitſchte ihn wieder hoch. „Im Namen des 
Geſetzes, — warum nicht gleich im Namen der Gerechtig⸗ 
keit? Ah — nun hatte ihn die Maſchine ergriffen — wie 
meit würde ſie ihn ſchleudern? Er nahm ſich zuſammen 
und ſaste zu, Kapralik: „Jit es mir noch geſtattet, Abſchied 
zu nehmen?“ 

„In meiner Gegenwart, ja!“ ü 
. Magnus wandte ſich an den Verleger: „Herr Spieß, was 
Sie bier erlebt haben, wird Ihnen eines Tages wie ein 
böſer Traum vorkommen. Ich glaube, Sie haben von mir 
etwas gebalten. Beun es Sünen münlis iſt, 5chalien Sie 
Ibren Glauben: ich ſage Ihnen, daß der Tag kommt an 
dem dieſe lächerliche Anklage gegen mich in ſich zuſammen⸗ 
fallen wird. Darauf gebe ih Ibnen mein Wort als Mann.“ 

Der Verleger ergriff ſeine gefeſſelte Hand. „Ich bin 
überzeugt, Doktor Arber. daß es ſich nur um ein häßliches 
Mißverſtändnis handelt. Ich hoffe nur, daß es möglichſt 
bald aufgeklärt wird!“ — 

— 

„Und Sie, Parker, arüßen Sie mir die Kollegen und 
ſagen Ste ibnen, ich werde wiederkommen““ 

Parker hatte Tränen in den Augen, als er bie Hand 
ſeines Chefs drückte. Dieſer wandte ſich ab und wollte 
nehen. Woldener hatte inzwiſchen, ſeinen Ueberrock und 
Dut vvom Riegel genommen,. Er / lpie ihm den Hut auf 
den Kopf und hing ihm den lUieberrock um die Schultern. 
Magnns warf noch einen Blick zurück auf den Schreibtiſch, 
anf den Verleger, auf Parker. Dieſe beiden, ſeine anderen 
Kollenen, würden ſie ihren Glauben an ihn bewahren? 

    
Herr Spietß: ich ſage Ihnen, daß der Tag kommt, an dem 

bieſe lächerliche Anklage in ſich Zuſammenfallen wird.“ 
„ „ — 

Er wußzte: ſie hatten ihn gein gehabt, aber er gab ſich 
keiner Täuſchung hin: nach dem, was ſie gehört hatten, 
mußten auch ſie bald an ſeiner Unſchuld Shenſen Und 
ſeine Geguer — nein! Daran wollte er nicht denken. 

der Straße laa die Sonne und ein ſchmerzhaftes Geftihl 
ſtieg in Maanus hoch. Nun würde bald der Frühling 
kommen und der Flieder blüheh, und er, er würde nichts 
von der jungen Pracht ſeben. Als er in den Wagen ſtieg, 
empfand er vlötzlich, daß er ſehr müde ſeti, Auf der Fahrt 
zum Präfibium wurde nicht geſprochen. Die Einlieferungs⸗ 
formalitäten waren bald erledigt, dann wurde er in eine 
Zelle geführt. Ein kleiner Raum, kaum ſechs Meter im 
Geviert. Das kleine, verattterte Fenſter hoch oben. An die 

Wir haben keinen Anlaß, den neunzigſten Geburtstag des 
amerikaniſchen Multimilliardärs zu feiern und ihm, weil er 
reich iſt und dazu neunzig Jahre zalt wird, Lobeshymuen zu 
ſingen, Denn wir müſſen uns jeden Augenblick überlegen, 
daß ſein Reichtum aus der ſchonungsloſen Ausbeutung ſeiner 
Arbeiter und der ſkrupelloſen Vernichtung unzähliger klei⸗ 
ner Exiſtenzen reſultiert. Und bei aller Rückſichtsloſigkeit 
wäre ein Aufſtieg aus ſo kleinen Anfängen, wie ihn Rocke⸗ 
feller erleben konnte, heute, im Zeitalter des Hochkapitalis⸗ 
iuße Kb0 der Vertruſtung aller Wirtſchaftszweige, einfach 
undenkbar. ů 

  

Zwei Eigenſchaften kann Rockefeller niemand abſprechen⸗ 
Tüchtigkeit und Zähigkeit Er Süeee Karriere als 
Lehrling in einem kleinen. Snedilionsgeſchäft, lich 
aber bald nach Beendigung 'ſein 
einem Komvagn te 
ſions- und Wewins binarf. Aii 
telmäßigen Gewinn abwarf. 
ſeller weiter. Er erkannte 

die üuseheüien Möglichkckien, dic im Peiroienm 
ſchlnmimierten. 

Es'traf ſich, daß gerade in bleier Keit aohe. Erdölauellen 
entdeckt wurden. Rockefellers kanfte den Petroleumbohrern 

¹ E 

  

M. 
  

  

1te Und die bald éinen mii⸗ 
1 der Ehrgeiz trieb Rocke⸗    

      

    

    
  

   

Auf der Treyne begegnete den Dreien niemanb, Auf⸗   

L Lehrzeit ſelbſtändisg. Mit 
begründete er eine Firma, die Kommiſ⸗   

Wand angeſchraubt ein flaches Bettgeſtell, ein Hocker vor 
einem breiten Brett auf zwei Schragen — der Tiſch! — 
Luc in der Ecke das Kloſett. In der Tür ein vergittertes 

och. 
„Hier alſo werde ich die nächſten Wochen leben,“ ſaate 

lich Maanus. Der Wärter war mit ihm eingetreten und 
begann, ſeine Taſchen zu unterſuchen, Er tat es nicht in 
roher, Weiſe. „Ich muß.“ ſagte er, „Ihnen vor allem alle 
Metallgegenſtände abnehmen, damtt Ste, nicht verſuchen, 
anszubrechen oder ſich etwas anzutun,“ Er legte, bie 
Schlüſſel und ein kleines Federmeſſer auf den Tiſch, dazu 
die Brieftalche, die Uhr und ein Zigarettenetui. „Uör und 
Brlektaſche bekommen Sie zurück.“ 

„Wird man mir Anſtaltskleidung geben?“ 
„Nein. Sie ſinv üuns olangtnürr Sie können 

ich Wäſche aus Ihrer Wohnung holen laſſen — vorausge⸗ 
jetzt, daß ſie länger hierbleiben.“ Er ſagte die letzten Worte 

wie einen Troſt. In Wirklichkeit wußte er gar nicht, weshalb 
Magnus eingeliefert worden war. ů 

Als er gegangen war. warf ſich Magnus auf vas Bettge⸗ 
ſtell. Er hatte nur die eine Empfindung: er war ſodmüde, 
müde zum Zuſammenbrechen. Es war ihm, als müßte ſein 
Gehirn jeden Augenblick aufhüren, an vas zu denken, was 
bez in den letzten Stunden ereignet hatte. Nür in der Tiefe 

es Unterbewußtſeins lebte wie eine Anklage gegen ihn der 
Gedanke an Virginia. Im Augenblick war er eingeſchlafen. 
tief, traumlos ‚ 

Virginla Baratho hatte ihr Zimmer nicht verlaſſen. Sie 
beſaß nicht mehr den Mut, noch einmal den ten iſch zu machen, 
Magnus anzuklingeln; ihre Gedonten drehten ſich im Kreiſe 
imnier um den einen Pünkt: warum lommt er nicht, warum 
meldet ex ſich nichl? Sie ſand keine Antwort darauf. Sie 
lehnte es ab, zu Miltag etwas zu ſich zu nehmen; die Zofe 
betrachtete ſie faſt nrit Angſt. Das Mädchen hatte inzwiſchen 
durch das Hotelperſonal erſahren, was geſchehen war und war 
ebenjo ratlos wie Virginia. 

Endlich, gegen drei Uhr nachmittag kam Juſtizrat Bergen⸗ 
hardt. An ihn, den Rechtsfreund ihres Großvaters, hatte 
Virginia bisher taum gedacht, jetzt erſüllte ſie ſein Kommen 
mit einer ſchwachen Holfnung. Der Juſtizrat befand ſich in 
einem Zuſtand größter Veſtürzung. Er hatie aus den Millag⸗ 
blättern von dem Leichenſund au der Ecke der Fürſten⸗ und 
Landmannſtraße erſahren, hatte verſucht, Maguns zu Hauſe 
anzurufen, haite dann die Redaltion wpehen u00t und als er 
merkte, daß man ihm keine Auskunft geben wollte, den Ver⸗ 
leger verlangt, mit dem er perfönlich bekannt war. Von 
dieſem nun hatte er erſahren, unier welch dramatiſchen Um⸗ 
ſtänden Magnus verhaftet worden war und welch eine ſurcht⸗ 
bare Anklage gegen ihn erhoben wurde. Der Dichtihch mußte 
dieſe Ereigniſſe natürlich ſofort mit dem Beſuch Arbers bet 
ihm und mit dere Linterlegung ves „Aktes Arber, in ſeiner 
Kanzlei in Zuſammenhang bringen und ſchon während des 
Telephongeſpräches mit dem Verleger Spieß kam ihm der Ge⸗ 
danke, das Magauus iraenveine große Altion vorbrrcitete und 
in der Lage wäre, den gegen ihn aufgeſtondenen Vervacht 
lofort zu zerſtreuen. Als ihm Spieß noch die Worte wieder⸗ 
holte, die Magnus zum Abſchied geſagt hatte, ſetzte ſich, die 
Ueberzeugung in ihm feſt, daß Magnus ganz plonmäßig 
handle. Er kannte den jungen Mann als ourchaus ehrenhaft 
und nicht einen Augenblick glaubte er daran, daß Magnus 
wirtlich, wie die Polizei glaubte, Lochner ermordet haben 
könnte. Er hoffte, vaß Magnus ihn mit ſeiner Verteibigung 
betrauen würde; das verſtand ſich eigentlich von ſelbſt. Er 
beſchloß, ſobald als möglich, ſich mit Arber in Verbindung zu 
ſetzen. Aber vdrerſt war es notwendiger, ſich um Virginia 
zu kümmern. (Fortſetzung folgt.) 

2. 

  

  

Der Mann, den die Geſetze nichts augingen. 
John D. Rockefeller. — Am 8. Juni wird der Oelmagnat 90 Jahre alt. 

das Erdöl ab und verkaufte es weiter. Um aber das Erdöl 
billiger als alle anderen vertaufen zu können, kam er auf 
den Gedanken, eszin Röhren zu dem nächſten Babnhof zu 
leiten, ſo daß die Koſtſpielige Umfüllung in Fäfler vermie⸗ 
den werden konnte. ů 

Dieſe Röhreuanlagen waren ſehr koſtſpielig: Rockeſeller 
beſchaffte ſich das Kapital. Und die Genehmigung zum Bau 
der Röhren, die manchmal hunderte von Kilometern laug 
ſein mußten, bekam er durch einen rieſigen Beſtechungsfelb⸗ 
bile 1007 verſuchte der Staat zum letztenmal, gegen Rocke⸗ 

'er, deſſen Unternehmen inzwiſchen zu dem gigantiſchen 
Truſt der Standard Oil Companie angewachſen war, auſzu⸗ 
trumpfen. Formal zwar unterlag Rockekeller, aber er 

zahlte die Strafen einfach nicht, 

die die Staatsgerichte über ihn verhängten. So groß war 
ſeine wirtſchaftliche Macht ſchon damals. Um aber ſtets die 
öffentliche Meißung für ſich zu haben, die ſa in Ländern mit 
alker demokratſſcher Tradition ein viel ſenſibleres und ge⸗ 
fährlicheres Inſtrument iſt als bei uns, gab er Unſummen 
— man ſpricht von 600 Millionen Dollar — für Wohlfahrts⸗ 

einrichtungen und wiſſenſchaftliche Inſtitute aus. 
Nachdem der Staat, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 

amerika, von ihm beſiegt und die Oeffentlichkeit von ihm 
Lingelullt war, gab e5ß nur noch einen Feind: die engliſch⸗ 
hollänbiſche Royal Dutch Cie.,, die bisher allen Angriffen des 
amerikaniſchen Oel⸗Kapitals ſtandgehalten hatte. Der Kampf 
geht weniger um Abſatzgebiete als um die noch unerſchloſſe⸗ 
nen Oelfelder der, Erde in Perſien, im Jrak und im Kau⸗ 
kafus. Eine Ausbeute is nur möglich durch eine volitiſche 
Beſitzergreifung. Dadurch gewinnt der Oelkampf 

weltpolitiſche Bedeutung, 
und Rockeſeller wird uns zum Exponenten bieſes amerikani⸗ 
ſchen Wirtſchafts imperialismus. ů‚ 
„Die Triebfeder dieſer Expanſion geweſen zu ſein, wird 

vielleicht einmal die hiſtoriſche Rolle Rockefellers ausmachen. 
Sein Werk aber mird denen dieuen, die es bisber aus⸗ 

ausbeutete: den arbeitenden Menſchen. 

in, Stephan Reger. 

D- -L ---- -s 
Beiten - Betifedern - Daunen 2 

        

2 Welalibelistellen für Erwachsene und Kinder 
‚ ů BETTPEOERN-REINIGOHNG 

Häkergasse 68, an der Markthalle 
-e---ee,e eee,
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Läantemg Märiver eitssüne 

Verlangen Sie bei lhren Farben - Grossisten 
Ans OriIinai-vahbrihat der Diian- 
DaseisehDft . bD. b.e„ LGverhusen 

HHORHOS TirnMAWEIS 
(Lesetzl, geschützt) 

AH% GHhHertISe Metaltrarbe 
Tür Aushen- un IDnen-AesürLenG 

KESes-, TITANWEIss ist die Farbe, die jeder 
Maler seit longem sucht. 

„KRR,EMEs-, TTTANWEISS vereinist in sich ſolgende 
Vorzöge: 

Veberlegene Wellle, Unglitigheit, Liohtechtheit, Wetterbeständigkeit 

Höchste Dechkrait und Aunglebigheit: 
1 Kllo „KRONOS“ TITANWEISSü atrelchlerti deckt ziræa 18 Ouadratmeter 

Wiederstandsikhigkeit, geen atimosphlrische Einilulsse, 
degen Skuredämpie, gaserfüllte Lult, Hitze usw. 

Kein nerasen MKein Abbittarn der Mustricheth! 
Verkaui durch den Iuhrenden Grolhandel in Danzig zu billigsten Prelsen in Original· 

ů ſübern Pulver) wie in Oel angerleben. 
Vorkauf an den Farbengroſßhandel durch: Christensen, Schwarz & Co.,, Hamburg; 

ů Vertretung und Fabriklsger für Danzig: 
Lether Mertseh / Danaüs-KanFGUhr / Valomnhon 424 12 

  

  

rWancerun, Keisv V.Spoͤt 
MIaneünt,Melse . Mpalt 

Keffer 
Counckoffer, Mohmlattenkoffer, 
Schrankkötfer, Wochenenukoffet, 

Hecessalres, Relsetnschen, 
Handiaschen, Hutkartons 

Eüsels äelge 
llängematten, Thermosflaschen 

Fusnhbälle 
Schiaphälle, Turngeräte, Trapere. 

Spaꝛlerstücke 
Bündesrtkel, Mewehrutterale, 
sowis Semtliche anderen Lederwaren 

P Eugen kiasowshi 
Milienkunnen Okernrut 20 

licher Ausführung 

StuehefTUeHSETrOI     

   
      

  

  

Fiüir Eim en Guslelen 
Löchenllieh erbalten Sie: Damen-, Herren-, 
Claderkontsktion, Damen-, Herren-, Kinder- 
Lünchs,, Banäte, Elnachättungen, Gerslnen, 

Tischderkan Sümtllebe 
Kisidunertseke 

nur Altstäut. Graben 665 
Kein Laden., nur Flureingang. 

DilligerWerbeverkaut 
Huilegematrazen Bue,pt v. 1G.75 
Spiralböden 10.75 

in div. Avelührimg. 
von 

Chaisslongues- Solas-Polsterbatten- eiserne 
Betiestelſa. Aularbeitungen u. Reparaturen 

ZahlunESerleichterung 

jetzt nur II- Damin 18 — Tel. 2⁸12 

      

Steppdecken, une 

3 

  

    

     

  

    
    

  

   Priedensdiktat. 
SbEf- Sehmün as, „mi- * Hermann Müller, Stam 

   
       

        
  

SDül=Maun schildern i öbel u. Polstewaren n eiler Arl, bei kriant. Zahlangzbediopungen 2 — 

BSA EEFeiten ů 
i0 Löoßer Assweahl ven 68 V. auberte die dramatischen Ereignisse vor zehn Jahren- 
ER— Pie tagelangen Debatten In der Saümmt, Mau,ehiahhnk das FUr und Wider der Parteĩen und 
—— — . Pim. Dixktats in letzer Stundée vor Ablauf tles 

  

. Nähe Holzmarkt. 
Filiale, der. „Danxiger Volkustimme“. ——ñ.. 
... 

EEILIEESTäte 
EUmnsüimng in niei 
Betriehswirtschattslehre 

e 
Uirähmnung in fle 
von Eil Nölfing v. Exnst Nöttng 
Frels 8.78 Sulden 

  

Denken Sie daran, wie man 
in Helchem koliegialen Ton 

  

nis, daß der Weg. 
-richtige ist, 

     

   
IOU Jahre rodbensokiat! 

U Iahre Versallles! 
Iahre Völkewerstänciaung 7 

Vor zehn Jahren unterschrieben der damalige Außenminister Hermann Müller und der 2 

Vintor Schift lebendig vor Augen Seführt. 
Denken Sie an den Weg, der in diesen zehn Jahren zurück- 
gelegt worden ist: Versailles, Spa, Genua, London, 

mit uns verhandeln. 
Denken Sie an Deutschlands Erholung und Stabilisierun 

in diesen zehn Jahrtin. ů 
Helfen Sie mit, dieses Buch zu verbreiten und damit die Erkennt- 

der 1919 in Versailles beschritten wurde., der 

der Wes zusr VemASrVerstAnsnOt 
Preis des Buches 5.00 Gulden. Teälæahlung! 

Buchhandlung Danziger Volksstimme SecsGurrcCerri vnd Verlagsgesellscheit m. b. K. 
Altstadt. Graben 1066. Lengf., Anton-Möller-Weg 8, Schüsseldamm 24, 5 

    

  

Den geehrten Damen von Ohra 
und Umgegend zur Kenntnis, 
daß ich miit dem heutigen Tage 
neben meinem Herrön- Salon 
auch einen 

  

eröflnet habe. Es wird mein 
Bestreben sein, jeder Dame ge- 
recht zu werden, und bitte, 
mein neues Unternehmen zu 
unterstützen. Zeichne 

Heinrioh Kujawakti, 
Friseurmeister. 

Ohra-Danzig, Südstraße Nr. 6. 
Sonntage v. —11 Uhk geöftnei 

      

    

   

  

    

  

   

      

Sage einer was er will, 
Waldah's Räder eind stabil    

   
hervorragende 

Cuaiitkien      
Govellue Zablungabedingungen Laenäipiiie Elgene 

KARL WAL DAU 
   

  

    

  

für den Geschätis und Vereinsbedarf in neuzeit- 
Moderne Plakate in Kürzester 

Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

Verlasssesellscharft 
M. D. M., Don. AE SDRUL 6 
raen 5— 

    

entrumsminister Dr. Bel!l das 

Ppfer und Otto Landsberg 

Naticnalversammlung in Welmar, 
dte Annahme des Versalller 
litimatüms, alles wird uns von 

Locarno, 
Genf. 

uns den Frieden diktiert hat, und 
unsere ehemaligen „Feinde“ heute 

  

ü 
     

    

Hühride: 
berond. preirwert 

Altet. Craben 21b 

     

          

  

    
   

      

            
    
   

  

     

   

    

Briitgabss 128—-120, im ADöRlse 
Eingang Mauerga 

Eröfinung Dienstag 
Wir wäschen nach den gleiche      

       

         

    

(in 80 Minuten) und liefern dio 

frau Zeit, Kraft, Geld. Besichtig 
Wäscheref und verlangen Sie 

   2—2——— holung und Zustellung der Wäsche a. W. durch Seimeeß „• Aiulgleitin * unseren grünen Lielerwagen. ——* 
Spe ſeimmner Liriterſchräne GAardinonspannersi — Herrenwäsche auf neu 
Chaifelongues Vertilos Mäh. und Fliokstube , ů‚ Gbbel⸗ 3 

RAR Magabin .Hie ͤel, Sreben * 4 —ñ.—— 

neresler 

      rehter, 
u. Kräftiguntgemiltel, 

der 

Erhalineh bel den 
üp. Cen, durch Auihs 
Verkaufantelles xum 
2 
ten Aus 
unter fei 

  

   
      
     

    

    

Aurkunlisertellung: 
K. Werlasd, Daprig. 
Schwarzer Meer 3 B. Wallt-t3e 6, 

  

    

  

R.smaasgn,Vgrtrige Testan Klagen Fireun Cuseoeuehi, HSohrel ben dler Al. 2o,, Setralbmarehinen-Abrebellen 

Offene Stellen 

Reiorm-Waschküche 
Haustrauenbund Dänzig E. v. 

2 Stunden nchranktertig. Wir ersparen der Haus⸗ 

unsere Wasch- 
bedingungen. Wir bitten, Aufträge schon jetat 
telephonisch 254 82 (Hausfrauenbund) ↄder in 
dessen Büro, Brotbänkengasse 36, aufzugeben. Ab- 

  

einheimischer. 

Fraus von 2 
Plund, Eauten Sie keinen wiaderwer- 

dehoalg, vondern schien Sie auf 
rlichb geschälztes Einhellsglas, 

Ipkerverband Daniii- 
Crobveririeh · 

Cerl Euebbois, Banzig, 

     

      

     

ben Mause, 
ng. ů 

9. Juli 
n. Grundaätzeu 

wie im Haushalte selbst im Beisein der Hausfrau 
Wüche in on. 

en Sie undere 

   

  

   
   

   
    

   

    

   

  

     

      

    

    

   
Ernte. 
vorzälliehes. Heil- 

besonders für Kin- 
ferröse und Plularms: 

Frütiracht 2u8 Kars and Obetbiäls, Handlert veſß und. let nüid. 
Freistedtimym und 
t lekennzslehneten 

Golden 

Feteyhen 221.81/2         
    

         

  

Wohn.-Gesuche 

  

zerllgt aachbgemiß 5 ů Rechlaburo bayerf- ehinfsdeisee 18, 1Tr. 650 30150 29. Auch 

—37 „ 
m. à Linküche ug. 

E AnI-BGLB. OdN. Cx. 

  

K Bung. Ehepaar ſucht rucenriGn VanYAATrIAAs iee, GG. 
Lum Verkauſe von eſpe tcnant 28-Aulehß⸗ — uüche jum 15, 7. 20. 

eenn. TüüriIent Ang u, 5, 
Leesucbt. Ansgeb. u. B47 . d. Exped d. Dinr. Volkast 

Ateitsburſce 
11 bis 15 Jahre alt wird eingeſte lt, ‚ 

  

  

Karplenlelgen 13 

    

    

Verschiedenes 

Vochflieger 
Brieſtuuben 

1.Ha, zu, verlgulen 

Albert Kretſchmar (eeeeeseecs 
Pas-, See ee, eie,. 

Jüngere, erfahrene ö 2 — — 

TKochieitganinahmen 

  

wiit jeder Hansaubirit vertromt, 
ſucht Dauerſtellung, auch im frauenl. Haushalt. 
Angebote unter J 320 an die Geſchäftsſtelle in Bydgoizcz, Dworcowa 92, 2 Tr. lchaften 

Kurt Jielbe D 
Anlauaf Dalle 4 10 

utat erka! N 
E mei ů gebr. Cochen all. Ari. Iube“ Kuchre und 3 

. im⸗ 
Getrag. Kleider in e, pber 

Stadtaebiet, Ana. u. 
W Dan die Exved. 

a tlergaſſe 6. ů Tanſche 

ſiu ebnnieſe winchr⸗ 
Vülche, Mfete 31 G., 
Nüche, Entree. 2 gr. 
Pam., Bod. u., Stall, 
Hof ü. Rei Obllgart., Kleiderſchrann jen. eichskolonie. Aepis U1 ng. 11. 5472 a. Exp. 

eppich u. Garten⸗i möbel zu kauf. geſ. ELIEIAIAIAAAE 

  

      

Handwagen 
bill. kavf icht. 
Mns. u. 1726 GeErv. 
  

Expedition. 

Nojſki. H⸗ 
aaſfe 5/8. 3 Tr. 

auch aullerhalb 

Fhoto-Potreck 
Dasrig. Slilwinke! 8 

Iel. 20%0 

  

tel Haffnerflauſe“ 
Laei e, 5. 
Er!. 51 21 0l. Wiliapz; 
nen aut büüral. 600 511. 
tilch-Diener 1.40.Guld. 

— 
alerei 

fübrt bilip aus. 
Ana. u, 5147 an die 

Palgtot 

  

Anzüge, 
reparickt, biüigelt, 

ändert 
botsmanns⸗ 

wendet. 

  

Aufärbeiten 
Pict Spjas, Chaiiel. Ang. u. 5108 a. Enp. Tanſche ſonn.2-J.⸗W. H nebſt Zubeß. an;. 2 rNed.20. — ges. cine aute 1⸗Jim. 

Wobn. Dig, 5. Oal, 
Ang. u. 5405 a. Exb. 

Offene Stellen Wäſche 
wird ſaub. gewaſchen 

  

Schneider⸗ EEUEEEII Haellos genlätlet ‚ Lehrling Tanſche Yferbeträuke. Ii. 
15 meine. fonn. Mobn., Sümtl. Töpiexarbeit. Kease Suche ein junges ub8. w. b379 d. Exv.Kener Martt G. l. XENA Otto. Waltber Tauſche m. Wobn., —;—t.— Mädchen Anvorne ar, Stube. Sämtl Dacharbeiten. für den Vormittag. Lab., 

Hundegaſle 58. 3 Tr. Nab 1 

    

Wobnküche u. 
, geg 2 Zim, u. 10 

teparierep, Teeren. 
Eew. Neudecung an 
Dapp, u. Steindach. '‚. U1. Zub. Ang. 

0%6%%%%% Unt. 5471 d. d. Exb.] w. gut fi, L ausgef. 
Geſee MAiee-Wiee 

Cackttgs. seicicte 8 m. Bubsebh. in — 
Iini Kea, al. vd. Axbeitsmüdchen Aim.⸗Wonnuüng in 

neg. Akrordlobn aeſ. 7%ig, die Expeb. öů 
5470 an 

Zu vermieten 
Klinabeil 4 Co. ů 

A. d. roten Briicke. 
werden Wä* u. billig Sereesee, ausgefü 

Junges Heſßeres m WMienenieier an Mauer. Oberſrahe 1ai 
1 jg. Ebevaar bill. zu 
Lerm.. H. Köbel, Mädchen 

    

  

      

llt⸗ ſchnell u. neſuch u. Ge⸗marlen 55 arnsld winüchen ſchäft gefucht-⸗ Sofori-Valll. Mäterkicht? Anir Aüesr. iißanb'-Seän, gen., MAätkrkicht? Abtsmüble 19. Ang. wit Kreis nt. Ang: u. 5471 a. Exv. 
. it * nt. CSeubie Käbierin für Sb7s. an die Expeb. 

Männerhemden Santwesrene 
ů ů nelucht. Ana. anier 3 

545t an die Exvped. Wauene Aeunt. 

Schlafftelle 
ig. Leute frei 
ſaunnisgaſſe 10, 2. 

Lerres Zimmer 

ü Stellengesuthe 
Sucze, HBelwartiaung 
5. wenloßt Dame od. mit ſepar, Eiag., ab BBBE ee Di ng. Gits an die Exveb. . Aelß r0. d. Expeb. 

  

IL 
Jo     

für einen jung.     
  

f Jaßhren 
2480583 E⸗ Ang. 

Adie , 

  

in 

  

 



       Wleder Schiſe auf ewen Loßier Sobriͤdirettur. 
Not und Elens nehrzen kein Ende. 

Am Mittwoch erſchien im Arbeitszunmer des Direktors 
der „Daierzer Manufaktur“ in Sglerz bel Lodz, Tarnowſki, 
der 48jährige Arbeiter Adamezewfki, der 19 Jahre in diefer 

Föebrit arbeitete und vor einiger Beit, infolge eines Abbaus, 
friſtlos entlaſſen wurde. Der K. klagte dem Direktor ſeine 
ſchädigun ſein Elend und bat um eine entſprechende Ent⸗ 

gung. 
... Als ihn der Direktor entſchleden zurückwies, griff A. nach 
ſeinem Revolver und ſeuerte auf Tarnowfki; T. wurde ſchwer 

am -Geſicht verletzt, Der A. wurde- von der herbeigeeilten 
Dienerſchaft entwaffnet und der Polizei überwieſen. 

K Die meue Eidesformel. 
Dex Text des Eides iſt nach dem am 1. 7. 20 in Kraft 
getretenen nenen Strafgeſetz für alle Bekenntniſſe gleich. 
Er lautet: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All⸗ 
wiffenden, daß,ich die reine Wahrheit ſagen und nichts ver⸗ 
ſchmeigen werde von dem, was mir bekannt iſt. wozu mir 

olt, Heite.⸗ Dile Zeugen der chriſtlichen Beßenntniſſe legen 
ben Schwur duf das Kreus ab, die Angebörigen der moſai⸗ 

ſchen Religion auf die Tbora. ᷣ 

ů‚ Alus Guandeng · 
Der ſchmere Winter fügte dem ſtädtifchen Baumbeſtand 

roße Schäden au. Letztens mußten fämtliche Bäume am 
San markt, bie vSteeig erfroren waren, abgefällt 
werden⸗ An ibre Stelle ſollen neue Bäume gepflanzt 
werden·.. 
Der Segaſlerß nd der Weichſel in Graudenz iſt von 90 
kutdes Leſte vomniſcke, Hingzeuz, An Sonnlas, ö 7. Juli as erſte polniſche Flugzeug, Am Sonntag, dem 7. In findet in Warſchau⸗ bie ſeherliche Eröffnung der ſtaallich⸗ 
kommunalen Flugverkehrälinien. „Lot“ ſtatt., Nach der Er⸗ 
ölfnung, wirö' das erſte in Polen bergeſlelte Flugzeug 
„Cokker“ ſtarten. — „ 

Aus Annipe 
„Upotheren-Machtdienft: Vom (. bis 12. Jult Adler⸗ 
Apother⸗ am, Marfl. ů 

Dex bieſige Arbeiter⸗Sportverein „Jrena“ wird am kom⸗ 
menden Sonntag gegen den hieſigen Sportverein „Stroj“ 
ein Jußballwettſpiel austragen. Bemerkenswert iſt, daß 

dies die beiden größten Sportvereine am Platze find, 
Maubüberfall auf einen br,- In der Nacht von 

ienstag zu Miltwoch, gegen 3 lihr, drang ein bisher unbe⸗ 
kannter Bandit durch ein Fenſter der Veranda in das Guts⸗ 
baus des Herrn Richapd Schreiber. in Turleſewo bei Jakſicz 
ein. Der Diey durchſtöberte zuerſt alle Räumlichkeiten des 
Erdgeſchoſſes und begab ſich ſodann, als er kein Geld vor⸗ 
er Win das obere Stockwert, in dem ſich die Schlafgemächer 

er Mutter, der Schweſtern und der Großmütier des Be⸗ 
ſitzers befinden. Hier Srang der Bandlt in das Schlafzim⸗ 
mer der Großmutter, Frau Klug, und ertzreßte von der. 
Dame unter Drohungen mit einem Revolver die Heraus⸗ 
gabe von 100 Zloty. Inzwiſchen aber erwachte Fräulein 

Kerna Schreiber, die, als ſie Stimmen im Schlafzimmer der 
Großmutter, hörte und vernahm, um was es ſich handle, 
gleichfalls das genannte Schlafzimmer betrat, um der Groß⸗ 
inutter zur Hilfe zu kommen. Beim Eintreten des Fräu⸗ 
lein Schreiber wandte ſich der Bandit jedoch blitzſchnell um 
und gab auf ſie Revolverſchüſſe ab, worauf er ſchleunigſt 
die Flucht ergriff, Frl. Schreiber wurde durch beide auf.ie 
abgegebenen Schüſſe ſchwer am Kopfe verletzt, doch droht 
leine Lebensgefahr. Herr Schreiber hat auf die Ermittlung 
und Ergreifung des Banditen eine Belohnung von 1000 
Kloly ausgeſetz. Perſonen, die irgendwelche Mitteilungen 
über den Banditen machen können, werden gebeten, dies 
dem Kretstommando in Inororoclaw, ul, Zbychora oder dem 
Polizeipoſten in Inowroclaw, ul. ſw. Bucha O, zu wenden. 
„Antobuskataſtrophe. Am Peter⸗Paulstage ereignete ſich 
aguf dem Wege nach Radzejewo, kurz vor Kruſchwitz, ein 
ſchrecklicher Autobusunſall, über den folgendes mitgeteilt 
wird: Der Chauffeur, des in den Mittagsſtunden von Ino⸗ 
wroclam nach Radziejewo abfahrenden Autobuſſes, ein ge⸗ 
wiſſer Piätr. Dolata aus Radziezewo, war derart ſchwer be⸗ 
trunken, daß er ſich nur mit Mühe auf dem Führerſitz hal⸗ 
ten konnte. Dieſes bemerkend, ürtene ſchließlich der 
Billettkontrolleur Piatr. Jablonſti, gleichfalls aus Radzie⸗ 
zewo, obgleich er keinen Fahrerſchein beſitzt, die Führung des 
Autobuſſes, um die Paſſagiere vor evtl. Gefahren zu ſchützen. 
Während der Fabgz aber wollte ſich der Chauffeur erheben, 
fiel jedoch, da die Beine zu ſchwach waren, mit voller Wucht 
guf die Arme des Kontrolleurs, ſo daß dieſer für einen 
kurzen Moment die Herrſchaft über das Steuer verlorx. 
Dieſer Moment genügte jedoch, um das Unglück herbeizu⸗ 
führen, denn der Autobus ſtieß an einem am Wege ſtehen⸗ 
den Baum, überſchlug ſich und ſtürzte in den Graben, wobei 
ſämtliche ſſagiere, und zwar der elſfjährige Kazmierz 
Malczak aus Saymborze, Stanislawa Pawlowfka, Kazmeira 
Pieſpoözianſta und Boleslawa Saja aus Inowroclaw, 
Jonacy rͤzak aus Kruſchwitz und Helena Macieiewfki aus 
Kopanie teils mebr, teils weniger iſchwer an Sänden und am 
Koyfe verleszt wurden. Drei der ſchwerer Verleszten wurden 
jofort nach dem Kreiskrankenhauſe in Inowroclaw gebracht. 
Die ſchlimmſten Verletzungen trug aber der Knabe lezat 

davon, ber. durch Glasſplitter berart ſchmer am Kopfe vers 
„letzt wurbe, daß der Arzt den Eintritt einerGehirnentzün⸗ dung befürchtet. Da die meiſten Autobasunfälle auf Be⸗ 
trunkenbeik der Chauffeure zurückzuführen ſind, wäre es 
doch angebracht, wenn die Polizei. endlich einmal einſchreiten 
und die Chauffeure vor ihrer Abfahrt einer Unterſuchung 
außeihrein Geiſteszuſtand unterztehen würde. 

, Die diesjährigen Kontrollverſammlungen, Wie das Mi⸗ 
litärbüro des Magiſtrats mitteilt, müſſen ſich im Jahre 1029 
zu den Kontrollverſammlungen bzw. Napporten folgende Jahrgänge ſtellen: a) Gemeine der Reſerde und bes Land⸗ 
1 alle Gemeine der Reſerve und des⸗Landſturms der 
Jahrgänge 1004 und 1880 (Kätegvrien A, C, Dh, 2. alle Ge⸗ meine des Lanöſturms (Kategorie Cund Dh.des Fahrganges 
1002, ferner die Gemeinen dieſes Jahrganges, die keine Re⸗ ſervelbungen in den Zahren 1527 und 1928 unitgemacht haßen, 
3. alie. Gemeinen der Reſerve und des Lanßſturms (Kate⸗ gorie A, C, D), die im Jahre 1928 pon der Stellung „zu Kontrollverſammlungen vefreit waren und deren Befreiung 
jich nicht auch auf das Jahr 1029 bezog; b) Offisiere der Re⸗ 
jervé und des Landſturms haben ſich zu Kontrollrapporten 
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findet ſich die Geretſtraße (ul. 

„„ Poſener Produktenbörſe vom 26,75, Teuß ů 

10 Ochſen, 25 Bullen, 35-Kühe, 888 Echweine und 255 Ke 
insgefamt 1215. Tiere. Die   

zu melden: 1. Offtziere der Reſerve ſowie frühere Militär⸗ beamte, bie aus dem aktiven Dienſt vefreit ſind und in den Jahren 1880, 1880 und 1884 geboren wurden, 2. Offtziere der Reſerve des Fahrgänge 1000, 1800, 1804, die bisher keine Re⸗ ſerveübungen und auch keine Kentrollrapporte mitgemacht gaben, mit Ausnahme derjenigen, die Militärübungen im Nahre 1029 abgeleiſtet baben, 3. Oifiäziere des Landſturms Gategortie C und D), ſoͤwie frühere Militärbeamte der Jabrgänge 1879 und. 1877, die in den vergangenen Fahren ſich zu Koutrollrapporten nicht gemeidet haben. Die end⸗ 
gültigen Beſtimmungen über die diesjährigen Verfamm⸗ lungen Rapporten, die in der Zeit vom 1. Oktober bis 15. Dezember ſtattfinden wexben, weirden noch rechtzeitig be⸗ kanntgegeben. ö‚ ů 

Aus Thoun. 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag früh , Meter über Normal, die Waſſertemperatur 28% Gra Celſius. In der Junenſtadt herrſchte vom frühen Morgen an eine drückende Schwüle. Das Thermometer zeigte am Vormittag im Schaͤtten bereits 30 Grad Celſius. 
Zum Inſpektor der Staroſteien der Pommerelliſchen Woſewodſchaft wurde durch Dekret des Junenminiſters Dr. Alekſander Bangß aus Lodz ertannt. — Der Referendar beim Pommerelliſchen Wojewodſchaſtsamt Marjan Wyſo⸗ glond wurde zum Wojewodſchaftsrat ernannt. 
Waffeckalamität. Die Schäden, die der ſtreuge Winter diesmal den Wafferleitungen Wichlhe hatte, ſind zum Teil bis zum beutigen Tage noch nicht behboben. So ſf. B. be⸗ 

Chrobrego) auf der Vorſtadt Mocer, immer noch „im Trockenen“. Der Magiſtrat hat bisher trotz wiederholter Vorſtellungen der Anwohner die dringend notwendigen Repvarakuren 'noch nicht ausführen laſſen. Und dabei verdiente gerade dieſe Straße beſondere Herückſichtigung, zumal ſich: hier piole ſeuergefährliche Plätze befinden: die Spirltusrektifikattonsanſtalt, ein großer Kohlen⸗ und Holzlagerplatz, und mehrere Benzin⸗ und Petroleumtanks, die mit etwa 10 000—15 000 Hektoliter dleſer Flüſſigkeiten gefünlt ünd. Sollte hier einmal ein Brand ausbrechen, ſo würrde die Feuerwehr dieſem völlig machtlos gegenüber ſtehen. Es müßten erſt ſehr lange 
Schlauchleitungen gelegt werden, wodurch viel koſtbare Zelt 
verſtreichen würde. Ob dann noch an eine Rettung ber meiſtens leicht gebauten Häufer zu denken ſein wirb, iſt mehr als zweifelhaft. 

Aus Bromberg. — ‚ 

Das Bromberger Gericht hob in der zweiten 
das Urteil ber erſten eee 

  

Inſtanz 
s Ur auf, das über den früheren Mitabhängigen und jetzigen Mehrheitsfozialiſten Geu. Dr. 

Drobner (Krakau) wegen“ angeblicher ſtaatsſeindlicher 
Handlung zwet Fahre Feſtuugsbaft verhängt hatte. Die 
zweite Inſtanz verurteilte dieſen Uaßechuungiher Abloß“ zü. LinemFahr Feſtungshaft unter Ankechnung der Verbüßten 
Unterfuchungshaft, 
wurde . 

Apöfhekennachtdienſt bis zum 8. Jult früh 8½ uhr: 
Apothete „Pod Korona“, Bahnhoſſtr. (Dworcowa) Nr. 74 
und „Pod Niedzwiedzem“, ⸗Büärenſtr. (Niedzwiebzia) Nr. 6. Vom 38. Juli abends bis zuüm' 1b. Jult früh 8/ Uhr⸗ 
Apotheke „Centralna“, Göanika 10, und „Pob Lwem“, Ber⸗ 
lUiner Straße (Grunwaldzka). Nr. 1606. 

Bromberger Viehypreiſe. Mißſder; 1. Klaſſe 150—160, 
2. Klaſſe: 144—148, f. Klaſſe: 130—136. Kälber: 1. Klaffe: 
100—200, 2, Klaſſe: 170—180, 8. Klaſſe: 140—150. Schweine: 
1. Klaſfe 230—240, 2. Klaffe: 220—228, 8. Klaſſe. 210—220. 

Die Preiſe für Wolle haben. ſich in der, Berichtswoche 
nicht verändert, trotzdem das Angebot ſtärker geworden Aiſt. 
Man rechnet daher ftitxr die nächſte Zeit. mit Preisrück⸗ 
gängen. ů 

Der Schutz im Mugen. 
Was bei einem Warſchaner Bettler geſunden wurde. 
Zu dem berufsmäßigen Bettler Jan Kacpera, welcher 

ſich in einem Heim für Obdachloſe in Warfchau auſhielt, 
und am Dienstagmorgen, ohnmächtia, hinfiel, wurde der 
Rettungswagen herbeigeholt, der den Beſinnungsloſen 
nach einem Krankenhaus brachte. Dort wurde feſtgeſtellt, 
daß der Kranke mehrere ohen Nlieng p im Magen 
habe, ſo daß er trotz feines hohen Alters ſofort pperiert 
werden mußte —* öů 

Seinem Magen entnahmen die Aerzte“ einen ganzen 
Schatz, beſtehend aus neun Brillantringen, einer goldenen 
Damenuhr mit Brillanten und einer Platinbroſche mit 
einem großen Brillant. Es ſtellte ſich nach der gelungenen 
Hpbration heraus, baß, ber Bettler dieſe Gegenſtände am 
Borabend ſeiner Erkrankung in dem Tioment verſchluckte, 
als in dem Heim die Kriminalpolizei erſchien, um einen ſich 
bort, verſteckt haltenden Dieb feſtzunehmen. 

Anſcheinend fürchtete der Bettler eine Hausſuchung und 
verſchluckte die, Wertſachen, welche augenſcheinlich aus 
einem Diebſtahl herrühren. Der Kranke behauptet ſteif 
und feſt, daß die Gegenſtände ihm gehbren und daß er 
nur gefürchtet bape, daß die Entdeckung der Wertſachen ihn 
in ſeinem „Beruß“ hindern würde. Weitere Ermittlungen 
ſchweben noch. — — 

Polener Effektenbörſe vom 5. Juli. Konverſionsanleibe 
50,/50—51, Dollarbrieſe 93, Kreditlandſchaſtsbriefe 44, Bank 
Polfki 158 50. Bank Zwiazku Sp. Bar. 78,50, Luban 65, 
Tri 130. Tendenz unverändert. ů ů 

Warſchauer Elfettenbüörſe 

  

ſo daß der 

  

  

  

   5. Juli. Bank Polſki 160 
bis 159,75—160, Bank Zathodni 70, Bank Zwiazku Sy. Zar. 
78,50, Sole Potatowe 81,25, Kijewſki, i. Scholtze 90, Lilpoy 
28.—258,50, Modrzejow 24.75, Oſtrowieckie 79,50, Parowoz 23., 
Starachowice 25,75—25, Zieleniewſki 118, Inyeſtierungs⸗ 
anleihe 105,25—105, Dollarprämienanleihe 59—590,50, Sproß. 
Konverſionsanleihe 50.50, Dollaranleihe 8350, Stabili⸗ 
ſierungsanleihe b1,50, Eiſenbahnanleibe 102.50. 

5, Juli. Roggen 2275 bis 
6„a8,50, ſterig; Markt⸗ 

68—72. ruhig, 

  

    
    

28,7%5, Teübens-Tupig; Weizen i 
gerſte 28—29, ruhig. Weizenmehl 6sproz. 
Roggenkleie 18—19. Weizenkleie ů‚ 
bis. 20, gelbe 40—45, Buchweizen 45—48. Allaemeintendenz 
ruhig. b 

Potener Viehmarkt vom 5. Juli. Aufgetrieben waren 

    

   Die Notierumgen ftelen info 
geringen Auftriebes aus, —* 

Augeklagte ſofort entlaſfen 

0—21, Lupinen blaue 28 
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Grand-Eafé Lel 1612 GπnLA. ut. AwGCAAAMA Tel. 1612 

per Ssute ausflussert 
ö Iäglich Konzert von 5-12½ Uhr nachts 

    

  

  

Gutgepflegte Biere, eig. Gebäck 
zu mäßigen Preisen 

Deeeeeeeeeneeieueeeene. 
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dommeriahrnian 1929 

  

Gültig vom 28. Juni 1929 ö‚ * 
bis zum Widerrui 

Mael—Danszis undt zurttels 
6%0 212%½⁰ ½ Abl. Hiel Ank. Cd1Is 1950 
8⁵⁰ 14²½ Ank. Danzi? Abj. 900 17⁰⁰ 

Tohnoet-Mel und ürüels 
GdI010 1100 1810 Abl. Zoppot Ank. & 1315ʃ 2008 

1159 1210 190 V Ask. Hef Abl. K 1205 181⁰ 
Dansis— Guynla 

Danzig Abtf. h⁰ Gdypia Ank. 1010 

GMdYnIV—-Ortewo-zohnet und azurtlel   

   

  

OSdyuis Abi. 6½ t, ID%υ 1 15N0 17⁴0 * 
OrIoWO Ank. 705 ‚0½ — 1230 1600 1805 
Oriowo Abſ. 71% ‚—ι — 120 16t0 1815 
Zoppet Ank. 7u⁵ 10½ 1010 1300 1620 1843 
Zoppot Aüf. Ti,. I0ᷣr0. 10T TfIO.- Pc-⁵. IS /.-U·õ 
Orſowo Ank. 8ur — 111s 13322 17ů00 (90s — 
Srlowo Abl. 82 — II25 1300 7h 91o — 
Gdynia Ank. 8⁵ 1070 1 155 1410 1735 1953 21⁰0 

Gd Saber Caynio- 2 SÜbet Loppol 

Ißm Donris lægen dle Dampfer am Ausgunt det Wallgasve an. Fabrketten 2u ermühiglen Preisen lür Ausflöge werden auf dem Dampfer veiknult 
Sepäen wird nach jestgesetztem Tarii befördert. „„Dis Ehuntierapleilong Verkaclf, Schillskarten Eör die nül S. S. „Cäynia“ Verenelallelen Ausſlugareisen gaeh Danematl und Schwedes, 

Pel. 1032 Auskunit Kostenlos 
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Kurhaus Gdingen 
Herrliche Fernsicht 

0 Erstklassige Küche 

0 

2 

Täglich Kurkkonzert von 5-7 und 8-3 Uhr 
*?. S-ιαια- -ι ‚ 
. SD,rererereererer-esrerese 

2 

MHetel-Restaurant ů ů 
˖ Telephon 1016 Poliskas iwierr Lelephon 1016 U 

„ TTTVTrSrrr rr . ＋ 2 

f Erstklassige Küche - Gutgepilegte Biere 0 
2 Berühmte russische Balalaika-Kapelle 0 öů 

ů Mittaga von 1½ bis 2½ Uhr KONZERT 2 
Tusgtich 3-Uhr-Tee Abends von 9 bis 12 Uhr TANZ2 0 

‚Dse:e    

Walent) Bednarskl 
Iel. 1212 bGdynia, ul. Swletolanska Tel. 1712 

LesMImantuno PrübstMchstube 
  
  

Elsmene Fleischerel 
GuUter üittasstisehn 
eln. ——— πie Blere 
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—5 x *un Wolkszeitung 
kann sich leder leisten- 
denn sie kostet den ganzen Monat nur 
L Erety 27 Sroszy! 

Die „Volkszeitung“ erscheint an jedem Sann- 
tag und orientiert Kurz und bündig über die wichtissten 
Ersignisse in Polen und in andereén Ländern. Sis ent- 
Rält ferner trationen, inieressante Ariikel über 
Wissenschaft, Technik undl ähnlichem, Feuilleton, stän- 
dige Mitteilungen über die Weltsprache Esperanto, die 
Nubrik „5 Minuten Polnisch“, eine Rätselecke u. a. m. 

Bestellungen erfolgen durch jede Postanstalt in- Polen, 
oder durch den Verlag der „Volkszseitung“, 
Bydgoszer, DoIlina 2. — 
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WUuliger Alsgaug eines Tunzpergnügens. 

zydlicher Meſſerſtich. — Er wollte Abrechnung holten. ů 
Wiederum war es geſtern im Schwurgericht eine Körver⸗ 

verleung mit Todesfolge, die die Geichworenen beſchäftigte., 
Es handelte ſich diesmal um einen Vorgang, der ſich am 

1. Oſterfeiertage in Prangenau gelegentlich eines Tanzver⸗ 
gnügens des dortigen Fußballklubs in dem Gaſthof Kno⸗ 

towfki abſpielte und bei dem der Landarbeiter Paul Ste⸗ 
fanmowiſki den Tod fand. * 
Als Zäter hbatte ſich der Arbeiter Emil Hinz zu verant⸗ 
worten. Mitangeklagter war ſein Bruder Brunb. der ſich 
an derx Schlägeret, ebenfalls unter Gebrauch eines Meſſers, 
beteiligte. An jenem Tage batte Emil Hinz das Tanzver⸗ 
guligen ſchon am Nachmittaa belucht und war dann in eine 
Gaftwirtſchaft von Friedrich gegangen. Dort hatte er elnem 
Eiſenbahnarbeiter 

obne Beraulahung den Gnt vom Koyl geſchlagen. 
Er ging darauf 33 dem Tanzvergnücen zurück, kam jedoch 
gegen s Uhr abenbs noch einmal zu Friedrich, zuſammen mit 
einem Bekannten trank dort mehrere Schnäpſe und äußerte 
dabet, er habe heute ſchon einen verhauen, er würde ihn 
jetzt auch noch nach Hauſe bringen. Da er den von ihm 
vorher Mißhandelten dort bei Iroionſt nicht mehr vorfand, 
8155 Lüpster Per Sclagerenzumn Suſir geſchen Uurdß jah 
er den ſpäter der Schlägerei zum Opfer gefallenen Arbeiter 
Paul Stefanowſßkt im Schankraum an der Theke ſtehen. 
Zwiſchen den Brüdern Stefanowſki und Hinz herrſchte 
ſchon ſeit längerer Zeit eine Wowſels e die darauf zurück⸗ 
zuführen war, daß die Stefanowſkis den Hinz bes Mein⸗ 
eibes Perbliclte batten. Als nun Emil Hinz Paul Stefa⸗ 
nowſti erblickte, ging er auf ihn au und ſchlug ihn mehrere Malt ins Weßtgt, ſe Laß er Flutete. Jaul Sſe ile 
wandte ſich an den, Wirt, und dieſer wies Hinz zur Ruhe, 
worauf dann die Brüber Hinz in den Tänzfaal gingen. 
Aurßz nach Mitternacht kam es wiederum zu einem 
neußhoßß zwiſchen Emil Hinz und Paul Steſanowikl, worauf 
die beiben Brüder Hinß das Lokal verlaſſen ſollten. Sie 
E in die Garderobe binguf, um ihre Sachen zu holen. 

Als ſie zurücktehrten, ſtellten ſie ſich au die Lür eines Neben⸗ 
raumes, während Paul Stefanowfti, der inzwiſchen ziemlich 

ſtark angetrunken war, noch immer an der Theke ſtand, 
Ewil HGinz ging direkt durch daß ganze Zimmer auf Paul 
Stefandwefti mit einem offenen Meſfer zn und ſiach nach ihm. 
Paul Stefanowſki wehrte den Stich ab und wurde dabei an 
der rechten Haubd verwundet. 

Jetzt trat der Bruder Bernbard in den Streit ein und 
verfetzte Emil Hinz einen ſo beftigen Schlag, daß dieſer 
taumelte und zu Boden ſtürzte. Er ſprang jedoch aleich 
wieder anf und ſtürzte von neuem auf Pail Steſanowſki, 
während Brunv Hinz dem Bernhard Stefanowſki in die 
Seite ſtach und im eine Bauchverletzung beibrachte. Es 
entſtand ein allgemeiner Tumult, wobei Emil Hinz dem 
Paul Stefanowſki 

das Meſſer in die Bruſt jante, 

modurch die Herzſchlagader getroffen wurbde. 
Paul Stefanowſti taumelte zur Seite und wurde binaus⸗ 
getragen, wo er bald barauf an innerer, Verblutuna ſterb,. 
Es éutliaud eine allgemeine Echlägerei, bei der Stöcke, 
Vierſeidel und Gläſer in Tätigkeit traten. Auch die beiden 
Angeklagten ivurden durch Meſſerſtiche leicht verletzt. 

Zur Verbandlung waren 44 Zeugen geladen. Da Emil 
Hinß einen etwas ſchwachſinnigen Eindruck erweckte, waren 

Szur Begutachtung ſeines Geiſteszuſtandes zwei Sachver⸗ 
ſtänbige gelaben.. ů —— 

Abends um 7 Uhr wurde Tas uUrtell geſprochen, Bitben 
Angeklagten wurden. bei Zumeſſung des Strafmaßes mil⸗ 
dernde Umſtände zugeſtanden, was zum Teil darauf zurück⸗ 
zuführen war, daß ſie auch bei dem Zuſammenſtoß verletzt 
worden ſind, bei Bruno Hinz wurde noch der Umſtand be⸗ 
ſonders berückſichtigt, daß er bisher nicht beſtroft iſt. Emil 
Hinz wurde zu dréei Jahren Gefänauis und Brund H. äu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. — 

  

Vor einer Erhöhung des voluiſchen Gütertarifs. 
Im alltemeinen um 20 Prozent. 

Wie die „A. W.“ erfährt, hat der polniſche Miniſterrat in 
einer ſeiner letzten Sitzungen den Eiſenbahntariſentwurf 
des Tarifdepartements im Verkehrsminiſterium behandelt. 
Es wurde beſchloſſen, die vom Tarifdepartement vorge⸗ 
jchlagene Erhöhung in bezun auf Kohle um 50 Prozent und 
in bezug auf den Holzexport um 40 Prozent herabzuſetzen. 
Die übrigen Vorſchläge des Departements wurden faſt un⸗ 
verändert angenommen. Somit wird der neue Tartf eine 
durchſchnittliche Erhöhung der bisherigen Sätze um 20 Pro⸗ 
zent erſahren. Der geſamte aus der Tariferhöhung erwar⸗ 
tete Mehrertrag wird auf 140 bis 150 Millionen Zloty fähr⸗ 
lich geſchützt. 

Mmder Heichel hurt bie Wibſhußſheibe 
SZSbdeti Kinder in Lebeusgelahr. 

Am Mittwoch, um 11 Uhr vormittags, wurden Anwohner 
der Vorhofſtraße in Tiegenbof durch Hilferufe erſchreckt. 
Auf dem Hofe einer dortigen Firma ſtand ein Arbeits⸗ 
wagen des Beſitzers A. aus Neuſtädterwald. Der Kntſcher 
desſelben war gerade nach dem Büro gegangen und batte 
auf dem Wagen zwei kleine Kinder zurückgelaſſen. eſe 
ſpielten mit der Leine, worauf die beiden ſonſt rußtten 
Pferde wild wurden und duxchaingen. 

Das Gefährt raſte durch die Straße und ſtieß mit der 
Deichſer durch die Winblchuͤtzſcheibe eines auf der anderen 
Seite baltenden Kraftwagens. Das Auto, das alücklicher⸗ 
weiſe leer war, würde hierbei auer über die Fahrbahn 
geſchoben. Durch die Wucht des Anpralls waren die Seiten⸗ 
Cretter des Arbeitswagens aus ibrer Stütlage geworfen, 
ktppten nach innen und bearuben die Kinder unter ſich. 
Beherste Leute, die auf die Hilſeruſe berbeigeeilt waren, 
verinachten dab Kleinen aus ihrer unglücklichen Lage zut be⸗ 
freien und das Gelührt zum Halten zu 1 rüigen. 

Die ⸗Litnenia“ ceht ins HSes. Der, Bekannte Ozean⸗ 
dampfer „Litnantia“, der bei feiner Ausfſahrt aus dem Dan⸗ 
fünnit aug einen Ruderſchaden Lia. e nicht, wie än⸗ 
änglich angenommen, wieber ſeetüchtig. Er iſt reparatur⸗ 
beDErieig And gebt deute miltag ins Dock, vermutlich auf 

öů der Schichauwerft. 

Chanſſteverbeſſerungen im Großen Werder. 
Durch das Kreisbauamt Großes Werder wird Die 

  

  

  

  

UhDauft 
meter Länge mit einer neuzeitlichen Decklage verfehen. 
Die Arbeiten werden in Oberflächenbebandlung mit⸗ Goleg. 
Kaltaſphalt ausgeführt. Letzteres iſt ein Teerprodukt, das 
die Eigenſchaft beſitzt, die Feſtiakeit ver Straßendecke der⸗ 
artig zu heben, daß hierdurch die Samnwirkuna der Gümmi⸗ 

  

ſam⸗ 

ee Vadetopp—Tiegenhof guf rund 6 Kilo⸗   

bereifung bei Kraftfahrzeugen aufgehoben wird, ſo dalt 
ferner ſelbſt heftiager Regen der. Oberfläche keinen Schaden 
zufügen kann. Durch das Melſbratlonsbauamt des Senats 
wirb, zur Zeit die 58 Kilometer lange Etrecke Nalthof— 
Motebude—Danzig in, ähalicher, jedoch durch ein Heiß⸗ 
Teerungsverfahren inſtand gefetzt. 

  

Zum erſten Male ruft die alte Hanſeſtabt Danzig die 
Uiernatlone der Briefmarsen⸗ 35 einer Beteiligung au der 

erſelben onalen Briefmärkenaußſtellung und zum Beſuche 

Der Gedanke, eine ſoſche Berauſtaltung im großen Rah⸗ 
men und von internattonaler Bedeutung in öie Wege du 
leiten, ſtieß anfangt nicht nur auf Schwiertakeiten, ſondern 
aus den eigenen Rieiben wurde ſtärkſter Widerſtand erhoben. 
Erſt als dieſer Mwannen, fatß win und die Widerſacher die 
Ueberzeugung gewannen, paß elne Aud in e Beranſtaltung 
Uberall mit Freuden begrußt wurde und in der Philateliſten⸗ 
Welt lebhafte Zuſtimmung gefunden batte, erſt dann wurde 
der einmal geſaßte Plan verwirklicht. 

Me neue 

Ausſtellungsmarke 
Vur Internationalen 

Briefmarkenſchau. 

  

Die zwei maipevevben Pereine y Wereht der Verein 
für Briefmarkenkunde e. B. und der Verein der Brief⸗ 

markenfreunde e. V. treien alb VBeranſtalter auf. In den 
ehrwürdigen Räumen des Stabtmuſeums in der uüi, um 

uli, um fuM wird die Ausſtellung am Sonntag, dem 7. 
1 Uhr von dem Protektor der Ausſtellung, Herrn Staats⸗ 

rat, Zan der, dem Leiter der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltüng der Freien Stadt Dan et eröffnet. Die Feierlich⸗ 
keiten werden auf den Sender Übertragen. 

Nahezu 200 Ausſtellunasobiekte aus allen Ländern 

werden hier zur Schau geſtellt in einer großzügigen Muf⸗ 
machung. Dieſe Ausſtellung wird den Beſuchern viel In⸗ 
tereſſantes bieten. Wider Erwarten iſt die Ausſtellung ſehr 
gut beſchickt. Weit Uber 700 Quadratmeter beträgt die Aus⸗ 
ſtellungsfläche und das gande Matertal ſtellt einen Wert 
von über 1500 600 Gulden dar. Nicht allein die Fülle des 
Gebotenen, ſonbern auch die Qualität wird bie verwöhnte⸗ 

ſten Anſprüche zufrieden ſtellen. 
Obren Abſchluß findet die Ausſtellung in dem am Sonn⸗ 

Habend, dem 18. Juli, im Schützenhaus ſtattfindenden Feſt⸗ 
bankett, bet dem das Ergebnis der Jury mitgeteilt und die 
Auszeichnungen vertetilt werden. Der Beſuch dieſer Aus⸗ 
ſtellung iſt empfehlenswert. Beim Ausſtellungspoſtamt 
liegen, die prachipollen Außſt⸗ 

In bas ileine Wörtlem ,Or-. 
Der Schuvo unb ſein Schulkollege. 

Guſtav, der in Schidlitz beheimatet iſt, hätte es ſich bei 
einem Spaziergang durch den Danziger Vorort gewiß nicht 
kräumen laſſen, daß ihn die freunbſchaftliche Begrüßung 
eines ehemaligen Schulkollegen mit dem in Schidlitz üblichen 
„Du“, einen Beſuch beim Einzelrichter koſten würde. Aber, 
es kommt ja alles immer anders, ols man denkt ... 

Die Augelegenheit iſt inſofern etwas verwickelt, als ſich 
dieſer ehemalige Schülkollege in der Uniform eines Schusz⸗ 
poliziſten bejand — daß der Angeklagte, als der Schutz⸗ 
poliziſt energiſch die freundſchaftliche Begrüßung ablehnte, 
noch einige weitere beleidigende Worte gebraucht haben ſoll, 
und daß der Schutzpoliziſt bei ſeiner Vernehmung angegeben 
hat, er wäre gar nicht mit Guſtav zuſammen in die Schule 
gegangen. — 

Guſtan erinnert den 0 Leepbi freundſchaftlich 
daran — auch hier muß er ſich bemühen nicht immer wieder 
das liebe „Du“ zu verwenden — baß ſie doch in der Schule 
zuſammen Tauben gefagt hätten — er ruft ihm anbere wich⸗ 
tige Begebenheiten der Schulzeit ins Gebächtnis zurück, und 
der Schutzvoliziſt muß ſchließlich zugeben, daß es möglich 
wäre, dat Guſtav doch Recht hätte. Guſtavs erſter Triumph 
iſt errungen. ‚ — ů 

Und dann ſagt Guſtav ſteunzlgei Wichtiges: Fu Schiölitz 
befleißige ſich jeder eſe freunbſchaftlichen „Du“, wenn er 
weiter irgendein Wort hebraucht haben ſolle, ſo ſei dieſes im 
Schidlitzer Sprachſchatz purch ſalonfähig — und er könne 
ſeine Ausführungen nur da⸗ Weneen, baß im jede 
beleidigende Abſicht fern gelegen habs. 

Guſtavs zweiter Triumph, oig; Der Amtsanwalt ſchließt 
ſich ſeinen Ausfübrungen voll un. 1⁵5 an — er hält es für 
ausgeſchloſſen, daß Guſtav die- Abſicht gebabt habe, ſeinen 
ehemaligen Schulkollegen zu beleidigen — außerdem ſei das 
Milien zu berückſichtigen, Maaß kr. — und beantragt Guſtavs 

    

   
  

Freiſprechung. Der Richter beſtätigt dieſen -Antrag. 

Zwei ebemalige Silere verlaſſen den Saal. Guſtav 
ſeht den Mann an, mii bemer e Teing die Schulbank ge⸗ 
rückt hat — aber ſein Blich findet keine Erwiderung. Ber 

Zuhbrer aber freut ſich ilber datz Urtei! — benn was würde 
Ser Zuhörer für ſeinen ehemaligen Schulkollegen für eine 
Begrüßungsformel wählen? 

Du ſicher auch keine andore zals das freundſchaſtliche „Du é 2 

  

Heubuder Sportwoche. 
Nom 7. bis Nulji. 

Morgen, Sonntag, be In die große Heubuüder Sport⸗ 
woche, Hie, ſchon trabitionell . Len, zich wie immer im 
Kurgarten und auf der anſchließenden Feſtwieſe abſpielen 
wirö. Große Parkkonzerte bekalinter, Kapellen, Schwimm⸗ 
feſte mit humoriſtiſchem Einſchlgg.-wie man ſie in Danzig 
noch nicht lennt, bejonbere, Küparerteiniagen großer ſia⸗ 
nonen, Reunion im großen zund. kleinen Kurhausſaal, 
Brillantfeuerwerk und Kinderfeßfe. Waſſer⸗Blumenkerſo und 
andere Veranſtaltungen werden der Sportwoche das Ge⸗ 
präge geben: Auf Abrrdehef wieſe werden aroge Fuß⸗ 
ballwettſpiele, Motorrab⸗Geſchcklichkeltsſahren ſtattfinden. 
Daizn EE ů 

    

   

  
  

  

   

  

   
  

   
 
 
  

 
 
 

 

 

  

      

  

nasimarken zum Verkauf 

  

Krach im Joppoter Stabtparlament. 
Bürgermeilter goch im gampf mit dem gentrum. 
Im Boppoter Stadtparlament glaubt man, ohne Dauer⸗ 

itzungen nicht mehr auskommen zu können. Am Dienstag 
aß man fünf Stunden, geſtern entſchloß man ſich erſt nach 
jaſt ſechsſtündigemn Zuſammenſein zum Nachhauſegehen. Trob der Dauerſitzungen, wurde der Haushaitsplan für 1020 
immer noch nicht verabſchiedet. Biel wurde zwar geredet, 
aber nur wenige Stadtucrordnete harleſ etwas zu ſagen. 

Reben der wenkgen praktiſchen Arbeit gab es geſtern aber 
noch einen groten Krach. Das Zentrum, vertreten durch 
ſeinen Fraktionsführer 
Maihien, und der Bürgermeiſter goch gerieten aneinander. 
Der Zentrumsabgeorduete Mathieu warf in ſelner Etats⸗ 
rede dem Magiſtrat Verſchleierungsabfichten bei 
der, Etatsautfſtellung vor. Auch ließ M. es an ſcharſen An⸗ 
griſfen auf den Magiſtrat weiterhin nicht ſehlen, Als er 
im Verlauße ſeiner Oppoſitiousrede den Bürgermeiſter Koch 
nur mit „Koch“ auredete, geriet dieſer in Harniſch. Noch 
mehr redete ſich der Bürgermeiſter bei ſeiner Entgegnung 
in Erregurg, ſo daß er ſchlleßlich dem Zentrumsabg. vor⸗ 
warf, daß er als ſtädtiſcher Beamter ſich nicht derartige An⸗ 
griffe auf den Magiſtrat erlauben dürfe. Bürgermeiſter 
Koch bezeichnete den Oppoſitionsredner als 

Totengaräber der Autorität. 
Als darauf Herr Matthieu ihm ein „Unverſchämt“ zurief, 

kündete Herr Koch diſzlplinariſche Beſtrafung des Zen⸗ 
trumsabgeordneten an. 
. Die ſcharfe Oppoſition des Zentrums iſt — wenlgſtens 
in der angewandten Form — höchſt unangebracht. Jahre⸗ 
lang iſt das Zentrum mit dem Soppoter Magiſtrat durch 
dick und dinn gegangen. In den Ausſchußfibungen wurde 
vom Zeutrum der Haushaltsplan mit beſchloſſen und nur 
perſönliche Differenzen mit dem Bürgermeiſter Koch, der 
einen Zentrumsabgcordneten aus einem Ausſchuß bringen 
wollte, haben die Oppoſition ausgelöſt, Lange wird dieſe 
Opsbeßtaia ja wohl nicht dauern. Bald wird das Zeutrum 
wieber als treue Stlitze des Zoppoter Magiſtrats alle auch 
noch ſo unmöglichen Vorlagen mit beſchließen helfen, vor⸗ 
ausgeletzt, daß der Magiſtrat in Zukunft das nötige' Ver⸗ 
ſtändnis für die perſönlichen Wünſche der Zoppoter Zen⸗ 
trumsabgeordneten haben wird. ‚ 

Das Geſpenſt der Eingemeindung. 
Bei der Debatte über der außerordentlichen Haushalts⸗ 

plan klang wieder aus allen Reden die Angſt vor der Ein⸗ 
gemeindung der Stadt Zoppol. nach Danzig heraus. Wenn 
auch der Stadtv, Gulſche'melnie, daß die Bermögenslage 
der Stadt Zoppot noch derart gut iſt, daß von einer Ein⸗ 
gemeindungsgefahr nicht Weümben, werden könue, ſo 
mußte er doch zugeben, daß bei einem Fortfall der Anleihe 
Soppot die vörgeſehenen Aubaulen nicht vornehmen kunn. 
Bel Aufnahme der Anleihe aber, und die wird ſich nicht um⸗ 
geben laſſen, iſt die Selbſtändigteit Zoppots bedroht. Der 
Stabtv. Gutſche widerſprach ſich alſo felbſt. 

Nach längerer Debatte über die zuſtimmende Kenntnis⸗ 
nahme der Anleihebedingung, gegen die ſich das Zentrum 
ſträubte, wurde der außerordentliche Haushaltsplan in 
namentlicher Abſtimmung mit 19029 Stimmen angenommen. 

  

  

Damit war der größte Teil der Arbeit erledigt. In ſpäter. 
Abendſtunde wurde dann in die Leſung des ordentlichen 
Haushaltsplanes für 19290 eingetreten. Weit kam man aber 
auch da nicht, weil das Zentrum eine Unmenge Abänderungs⸗ 
anträge eingebracht hatte. Von den 12 vorliegenden Haus⸗ 
baltsplänen wurden nur zwei durchgebracht. Es waren der 
Zuſtpuß von für die Allgemeine Verwaltung, der einen 

uſchuß von 785 000 Gulden erfordert, und der Haushalts⸗ 
plan für das Sicherheits⸗ und Geſundheitsweſen mit einem 
Zuſchuß von 450 600 Gulden, Die nächſte Sitzung iſt auf 
ienstag nächſter Woche feſtgeſetzt. 

Aergtlicher Sonntagsdienſt. 
Den, üratlichen Dieuſt llbeu am morgigen Tage aus in 

Dominitin Sr, Kſlerſt, Kaxrenwall, 4.„el. 215 17; Dr. -Japbel, 
Domſnikswall 3, Jei. 285 61/ Dr. Frick, Milchtannchaaſſe 27, Tei. 
296 50, Pchebnrͤilß r. Dowig, Stadtaraben, 10.Tel. 25887, 
nur für G 140, Lele. in Langfuhr:. Dr. Bergengrucn, 
Lel. 120 145,, Tel, 424 06: „Dr. Shnverſez Hauptſtraße 30. 
Tel. 4½ . — In Hrina; Sr. Schubext, Um MWächlerberg 17, 
Tel. 45032.— In Neufahrwoſfer: DTr. Boczlowikl, Hlipaer 
Hienſk 67, Tel. 332 55, Geburtsheller. — Deu Kahnärzelichen 
Dienit üben von 10—12 Uhr vormittags gus in Danzig: Dr. Cohn, 
Lanagalle 28:, Dr., Kaiſer, Kohlenmarkt 30. — In Langfuüchr: 
Dr. Mowak, Hauptſtraße 68. — Reichsverbaud Deutlcher 
Dentiſten in Dandig: EE raahſanseh 10 v. Jaku⸗ 
Vomgf, Kenſd be, 30, —, In Lanaſuhr: GX, Hauhiſtraße 81. 

achibienſt der, Kvolbehen vom 7. bis 13, Jüli in Danzig: 
Artna⸗Avoſheke, r Markt 1; Hepelins-Apotbeke, Rägm z: 
Gefanten⸗Avotheke“ „Breitgaffe 15, Bahnhofs⸗Apotbete, Kaſinb, 

arkt 22. —. In Hangfubr: GedaniasApotbeke, 15 ſchwarzen 
Pr, 16/17 — Aus-Menfabxwaſfer: Avotbekt zum ſchwarzen 
Adler, Hlivger,Straße 30. — In Stadtgeb iel⸗Khra Stern⸗ 
ſlvotbets, Staßtacbiet 7. — In deubude: Apolbete Seubnde. 
Grobe Sechadſtraße 1. 

„Cemal Cords“, der bei dem Zuſammenſtoß mit dem 
ſchwediſchen Dampfer „Juno“ ſchmer beſchädigt wurde, löſcht 
zur Zeit im Weichſelmünder Hafenbecken einen Teil ſeiner 
Kohlenladung und geht vorausſichtlich heute mittaa auf der 
Schichauwerft ins Bock. ů 

Nur noch zwei Tage Alberty⸗Hagenbeck. Nur noch heute 
und morgen iſt die große Hagenbeck⸗Raubtierſchau und der 
Viermaſten⸗Zirkus Alberty in Danzig. Die Vorſtellungen 
beginnen pünktlich nachmittags 375 Uhr und abends 8 Uhr. 
Schon von 1,— Gulden an erhält man einen guten Sitzplatz. 

  

Gemweldete Todesfälle beim Standesamt Danzis⸗Langfuhr 
in der Zeit vom 3. bis 7. Juli 1929. 

Tochter des Schrifiſetzers Arihur Kunkel, totgeb. — Un⸗ 
ehelich 1 Tochter, totgeb. — Witwe Auguſte Kühn geb. Puch, 
71 F. 5 M. — Unehelich 1 Tochter, totgeb. — Expedient 
Nurt Getſchnitzki, 34 J. 4 M. — Eheſrau Dorothea Hahn 
geb. Marcordes, ös J. 5 M. — Hildegard Chlechowitz, ohne 

——3———————2222mmktß—ů—p—p—p—p—pů—ů— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Juli 1929. ů ů 

— geſtern heute aaheng Voe 
. . . ..L0,67 0,62 . Dirſchau .....4014 ＋0, 

Tocdon ů . 40 69 4007 ů Emfane . 232 42 28 

   
...... . ＋0,56 05s Schiewenhorſt ..254 ＋ 2,50 
denz...10 78 0%% é Schönau... 46.78 ＋6.76 
Sbrak ..1.04 0,98 Salgenterg... %%½ 4.6, 
aueripitze ＋0,0 40.33 Neuhorſterbuſch ＋ 204 ＋ —, 

Vieckel . .＋T0,26 40,18 

ſtroakau .. am 4. 7. — 234 am 5. 7.— —. 
Hawichoſt .. am 4. 7. ＋ 1.29 am 5. 7. — —, 
arſchau zam 4. 7. ＋ 1.28 am 6. 7. — —, 

Plock zam 5. 7. ＋ 0,70 am 6. 7. ＋ 0.65 
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ů Vaumwoll⸗Muſſfelin Trachtenſtoſſe Hier bringen wir erneut — Angebote v.Cretns ſſe manes?     

  

Damen⸗Kleiber 

       
    

  

         

             

       

    

Damen⸗Kleider 
aus dichtem „„ aus ſeſtem in hübͤſch. Bunt⸗ und Schürzen, in 

W. aſchtoft, öů ö 50 Waſchſofl, 75 von hoher Qualität drudmuſtern f. orig. Zeichnungen, 8⁵ weiß und blau hweiexlel Stoft Sevoer sie inva Forlen untratan, mahen Ele nen SeVlulen u.Kleider. Indanthren gejärbl gemuſlert ö‚ ſehr feich 5 Gem JohnDenden Wot U StMGTnTOoIMU Meter 55„ 75, P Meter 2.50, 2à 

      

  

  
      

gieiber,Woile „Wollmuſſelin 
AM Druckmuſter, 66(f Muſter, * 
M Wdig duntel⸗ r:⸗Vas prattiſche 
gru gute, rein⸗ 
Miele 2.Bb, 2.45, wolese: ralität, ＋— 

0. 100 em breit, 

Waſch·c ·eide 
in vielen modernen 
Drudmußtern, hell⸗ 1* 

Kind⸗GEpielhoſen Knab.-Anknöyf⸗ Ladett⸗ wadchenkleder 
i. geſtreift, AnzügeͤBlnſen 
Gr. 45-50 marine bebrugen ‚ 
(. einfarb. 95. mit ů 0⁵ echt 1. 95 Waſchſtoſfen 75 
Rips 1.25) i Größe 1 von ů‚ 

Damen⸗Kleider Damen⸗Kleider 
aus einfarbig. aus Waſchtunſt⸗ 
feſtem Waſth⸗ ſeide, Glocken⸗ 

lloff mit 10⁵ rock, für große 7⁵ 
bunter Bordüre - Weilen 

     
        
   

   

   

     
      

           

    

    

    

   

  

  

  

   

  

   

   

   

Damen⸗Taahemden Damen⸗Hemdhoſen 
mit Trägern, reich ‚ Windelform mit 

mit Klöppel⸗ und U Kloppelſpitz, Ein⸗ 2⁵ 
Stickerei⸗Einſätzen ſatz und Sticlerei, 

    

   
    

    

Deſſins, befonders 85⁵ 
und dunfelgrundig/ gute, e, lüeme 

Meter 1.95, 1.75, Qualität Neter 6 

  

    
     

      

   

    

   
   

        

   
   

   

    

  

        

  

Aarnierlk.. Motiv, garnierl .. 

ů 8 vů — — Vybby⸗Caps Tempo⸗Caps N ‚ Voulard⸗Imprimé — Honan aus 8 Hicned mit neueſte Kappe, E 5 V‚ M mereb, e We öů Rohſelde Waun, Siltina mi 2 4 W i . Sed aus Siltina mit 50 %, Vatoen u, Deſſins, l75U ſarbig und in 1* in Ia Filz 5. 50 Stepprand, viele ＋2 . pa, Schw.⸗Fabrikat, modern. Victen viele Farb moderne Farben Meter 9ib0, 8.75, Meter 

Stroh⸗Sporthüte Spitzen⸗Borden⸗Hüte Herren⸗Oberhemder —— 
Glocken⸗ ö‚ lleidſame Formen, Zephir m. 2 Kragen. Sommerſarben mit jorm, 9095 mit Band und 90 „ Sübariert u. geſtrfift, 50 Bordüren, gute 75 mit Band 2 Blumen reich richtig Maſe ün. Qualität, garnitur .. . 3.90, K garniert ... 9.75, ſchöne Muſter, * 5550, 4.50/5 

Filz⸗Sporthüte Badekappen ceren-heblacen Serrensz- ſeſche neue Glocke in ſchönen Farb., Netzbeinkleider in modern. Farben & 90 moderne 6 gelb mit Vasd, 1* Kniehoſen 75 mit ſchicker Band⸗ Faſſons 22.25, — Orbße 4 Größe 4 garnitur .. . 9.25, 1.75, 1.25, 95, P 

    

     

    

Badeanzüge Badeanzüge Damen⸗Lchlüpſer Damen⸗Schlflpfer für Damen Marle „Forma“ 0 ů ——— 
und Herren, 75 mit Büſtenhalter, 75 Trilot, pa. K'ſeide, ge⸗ ů 25 
ſchwarz mit weißer jchwarz und weiße in verlchttenen ſtreift mit Spitzen 
Blende 2.95, ů Blendde Farben veryiertrt 

  

BVoll⸗Voile⸗Kleid Frauen⸗Kleid x WaſchrMuſſelin⸗ & Seidenkleid 
mit ‚ Waſchmuſſelin in Kleid in ſchönen Deſſins,     

  

Badeanzüge Bademäntel x Hemdh vſen ů 
    

       
       
    

    
         

            
    

  

. üůů f rinzeßröcke für Damen, mod. Muſter v. geiupfter Bordüre großen Weiten für junge Mädchen waſchbar Prinzeß 

feingewebter Tar. in gr. Ausw. pa. K Seiden⸗Trifot 0 Kſeiden, Tri⸗ 
TTrikot, ichwarz- Li b 49.00 39.00, 17⁰ 12² 1 9*⁵ ů 4*⁵ 16³ geſtveift, in allen — 855 geitreift mit 
mit Achtelbänderv. 23.50, öů ů Vleiehaben ů ren garniert. 

Metalbetten Schlafdecken öů Kiſſenbezüge Kiſfenbezüge Deibsestse Delbezühe W 80 ſd J1509400, Weeun aus Extra- 60CS0, „u20O, aus zweiperſpniig. iß u. arz 5 i äftige VG „iasg, — ——— Laclert. 3 90 — 50 Whias n 5⁵ mit Einſaß 95 dichtſadigem 5 7750 aus gut. Waiche; 

e , 1Ane ebot SeI rn a ü 20 matraße kariert, gemuſtert Etuür 125 Stücl 2.65, ‚ SHüe 10.50, 8.75, Stüc 10.60, 8.50, K 

         

     
       

      

    

Metallbetten — ů Ietevpdeden — — 

  

     
      
     
   

    

     
   
   

  

        

90100, 1505620. IPEexSO. öů ů meersseaüge: ] Petuabten Vetuaten „ Diaren a, ns, ſchmarz n weiß ba. Jällung, E * 
lacferl,- prima Satibeinn 5 — 25 aꝛs haltbor. 50 

dopbelfeikes. 0 Wäſcheſt, oder Kinon Susfedermatr, viele Jarden eug 3261 Stüd 425, Stüd 450, 

  

      

   
    

  

  

WWertehluß, ů 
Jorin, alle Gröben 
—— 
coja, fneder, weiß    
  

  

      

  

  
  

  

   


